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Keues in Kürze.
Jn Krefeld haben alle Parteien, von

den Deutſchnationalen bis zu den
Sozialdemokraten, gemeinſam Pro-
teſttelegramme gegen das Landauer Urteil an den
Reichsaußenminiſter und den Reichsminiſter für
die beſetzten Gebiete gerichtet.
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Aus Mainz wird gemeldet Verſammlungen,
die ſich am Sonntag im beſetzten Gebiet mit dem
Urteil von Germersheim befaſſen wollten, wurden
von der Beſatzungsbehörde verboten. Jn Mainz
waren zwei Verſammlungen einberufen.

Aus Berlin wird gemeldet: Reichsaußen-
miniſter Dr. Streſemann hat angeſichts der poli
tiſchen Lage auf eine längere Erholungsreiſe ver-
zichtet.

Aus Anlaß des Weihnachtsfeſtes ſind vom
ſächſiſchen Juſtizminiſterium 178 Begnadigungen
ausgeſprochen worden, wodurch teils Gefangene
in Freiheit geſetzt, teils Strafen gemildert oder
erlaſſen oder Bewährungsfriſten bewilligt worden
ſind.
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Der Ausdruck der ungünſtigen Wirtſchaftslage
in der paſſiven Handelsbilanz für November ſetzt
ſich auch im Dezember fort. Wie aus Hamburg
gemeldet wird, iſt für die erſte Hälfte des De
zember wieder ein Einfuhrüberſchuß über d'e Aus-
fuhr allein via Hamburg von rund 45 Millionen
Mark feſtzuſtellen.

Das große erweiterte Schöffengericht in
Beuthen (Oberſchleſien) verurteilte den früheren

Dr. jur. Joſeph Audulla gus Konth.
peln) wegen Verrats militäriſcher Ge

heimniſſe an Polen zu drei Jahren einem Monat
Gefängnis.

Jn Birkenthal bei Muslowitz (Oberſchleſien)
wurde abermals ein Bombenattentat gegen die
Wohnung eines Deutſchen verübt. Die Bombe
richtete großen Sachſchaden an. Perſonen befanden
ſich im Augenblick der Exploſion nicht in der
Wohnung.
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Der Brüſſeler „Peuple“ meldet: Auch der
Parteivorſtand der belgiſchen Sozialiſten hat be
ſchloſſen, ſich dem Artrag der franzöſiſchen Sozia-
liſten anzuſchließen, durch den der Exekutivaus-
ſchuß der zweiten Jnternationale aufgefordert
wird, in eine eingehende Prüfung der ſchweren
Anſchuldigungen Scheidemanns hinſichtlich der ſo-
genannten deutſchruſſiſchen Kriegsrüſtungen ein-
zugehen.

Briand ſagte nach der geſtrigen Kabinetts-
ſitzung beim Präſidenten der franzöſiſchen Repu
blik: Jch glaube auch jetzt nicht an ewigen Frie-
den, aber an ein beſſeres Verhältnis mit Deutſch
land. Das iſt alles, was ich anſtrebe. Was in
fünfzig Jahre ſein wird, weiß ich nicht.

Aus Paris wird dem „Baſler Anzeiger“ ge
meldet: Der geſtrige große Kabinettsrat beim
Präſidenten der Republik hat den Antrag an die
Botſchafterkonferenz beſchloſſen, die Rückberufung
der Alliierten Militärkontrollkommiſſion aus
Deutſchlands zum 1. Februar auszuſprechen.

Jm Wiener Gemeinderat dauert die Obſtruktion
der ChriſtlichSozialen (öſterreichiſches Zentrum)
gegen die Verabſchiedung des Gemeindehaushaltes
an. Gemeinderat Haider hielt eine Dauerrede
von 1024 Stunden und ſtellte damit einen Rede-
rekord auf.
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Die Kopenhagener „Nationaltidendes“ meldet
aus Kowno (Litauen): Die polniſchen Maß-
nahmen im Raume von Wilna haben zur Ein-
ziehung des beurlaubten Jahrgangs der litauiſchen
Truppen geführt. Jn Kowno fordern die litauiſchen
Nationaliſten in Verſammlungen und Demon-
ſtrationsumzügen eine Erklärung der neuen Re-
gierung an die Mächte, die das von Polen beſetzte
Gebiet von Wilna als unveräußerlichen Beſtand-
teil Litauens reklamieren ſoll.

Die Kopenhagener „Politiken“ meldet aus
Reval: Die Gefahr im Oſten iſt keineswegs vor
über. Alle Randſtaaten rufen ihre
Reſerven ein.

Die türkiſche Nationalverſammlung hat einen
Kredit von 400 Millionen Mark (200 Millionen
türkiſchen Pfund) für Eiſenbahn und Hafen-
bauten in Anatolien bewilligt. Ein beträchtlicher
Teil der Summe wird für Bauaufträge nach Bel
gien und Schweden gehen.

Donnerstag, den 23. Dezember 1926

Der wiederhall des Schandurteils.
Die Berliner Auffaſſung.

Aus Berlin wird gemeldet: Jn hieſigen diplo-
matiſchen Kreiſen hat das Urteil des Landauer
Kriegsgerichts das allergrößte Aufſehen erregt.
Jn dem Freiſpruch des wegen Ermordung eines
deutſchen Staatsangehörigen angeklagten fran
zöſiſchen Unterleutnants Rouzier und in der
gleichzeitig erfolgten Verurteilung der wegen
minimaler Vergehen zu harten Freiheitsſtrafen
verurteilten Deutſchen ſieht man

einen Verſuch der franzöſiſchen Militärfreunde,
die Verſtändigungspolitik zwiſchen Deutſchland
und Frankreich zu durchkreuzen.

Das Landauer Kriegsgerichtsurteil ſteht im
kraſſen Widerſpruch zu der in Locarno und Thoiry
eingeleiteten Befriedungspolitik, die ſeinerzeit
ausdrücklich auch durch die Note der Botſchafter-
konferenz vom 14. November 1925 feſtgelegt
wurde, und in der Deutſchland zugeſagt
worden iſt, daß in Zukunft in den
Rheinlanden eine ſehr liberalePolitik zur Anwendung gelange und
eine Reviſion der Rheinlandordon-
nanzenim Geiſte des Vertrauens und
der Entſpannung erfolgen werde.

Sollte das mit dem deutſchen Rechtsempfinden
unvereinbare Landauer Kriegsgerichtsurteil
rechtskräftig werden, würde für das deutſche Volk
eine neue Situation entſtehen, deren möglichen
Auswirkungen ſich keine deutſche Regierung ent
ziehen könnte. Man weiſt in Berliner diplo
matiſchen Kreiſen darauf hin, daß es keiner
deutſchen Regierung auf die Dauer möglich ſein
würde, der deutſchen Oeffentlichkeit gegenüber

die Thee von dem Jutlen Vil.a ver Gegen
ſeite aufrechtzuerhalten, wenn die gegenwärtig
in den Rheinlanden von den Beſatzungsbehörden
betriebene Sonderpolitik nicht einer gründlichen
Reviſion unterzogen würde.
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Jn Kreiſen rheinländiſcher Politiker wird auf
das energiſchſte betont, daß die Dinge, ſo wie ſie
zurzeit laufen, nicht weitergehen können, und daß
die Verſprechungen der Alliierten auf Abänderung
der Verhältniſſe im beſetzten Gebiet von den Aus-
führungsorganen nicht eingehalten werden Man
erwartet daher auf das beſtimmteſte,
daß ſich die Berliner Regierungend-
lich zu einer energiſchen Politik auf-
raffen wird und vor einer Fortſetzung der
Beſprechungen über die Rheinlandsräumung ſchon
im Verfolg der in Locarno gegebenen Zuſagen
auf Rückwirkungen eine Abänderung der unhalt-
baren Zuſtände in der Beſatzungszone herbeiführt.

Ein deutſcher Schritt in Paris.
Der deutſche Botſchafter in Paris, von

Hoeſch, iſt angewieſen worden, beim Quai
d'Drſay wegen des unerhörten Urtei s im
Ronzier- Prozeß vor ellig zu werder und
zum Ausdruck zu brinçen, daß dieſes Urteil
eine ſchwere Schädigung der Verſtändi-
gungspolitik bedenute. Ebenſo iſt der
Rheinkandkommiſſar Frhr. Langwerth von
Simmern bei der Jnteralliierten Rhein-
land kommiſſion in Koblenz vorſtellig ge-
worden, um der Empörung des br.ſetzten
Gebietes A: Sruck zu geben und hat ſich
telegraphiſch an den in Paris weilenden
Vorſitzenden der Rheindandkommtiſ'ion,
Sirard, gewandt.

Der franzöſiſche Botſchafter
bei Dr. Streſemann.

Der Reichsaußenminiſter empfing am Mittwoch
den franzöſiſchen Botſchafter in Berlin und machte
ihn auf die allgemeine Entrüſtung des deutſchen
Volkes über das Landauer Urteil und auf die
ſich hieraus ergebenden Gefahren aufmerkſam.
Der franzöſiſche Botſchafter erſtattete daraufhin
ſofort Bericht an das Auswärtige Amt in Paris.

Enthüllungen des Pariſer „Oeuvre“.
Ueber das Landauer Urteil gibt die Pariſer

Linkspreſſe unre hohen ihrer u ungund Entrüſtung Ausdruck. Vemerkens vert in
die Ausführungen des Landauer Bericht-
erſtatters des „Oeuvre“, die auf die Vorge-
ſchichte des Urtei sſp uches ein bezeichnendes
Licht werfen. Danach ſollte urſprünglich Oberſt
Tribout der offizie.le Wortführer der fran-
zöfiſchen Militärs bei der Urtellsbegründung
ſein. Jn Landau fei ſchon ſeit einigen Tagen
der hauptſählichſte Jnhalt ſeiner Rede be-
kannt geweſen. Jn letzter Stunde fei dann
eine Aenderung in der Rollenverteilung vor-
genommen worden, da man einen zu großen
Skandal befürchtet habe.

Stimmungsbilö aus Germersheim.
Die franzöſiſche Kommandantur hat, um

„Ausſchreitungen“ der erregten Bevölkerung zu
verhindern, angeordnet, daß die Wohnung des
freigeſprochenen Leutnants Rouz ers bis zu
deſſen Abreiſe aus Germersheim durch Gen-
darmeriepoſten bewacht wird. Gendarmerie
durchſtreift auch die Stadt und die Lokale.

Viel beſprochen wird, daß nach der Frei-
ſprechung Rouziers das geſamte Rechterkolle
gium noch im Gerichtsſaal auf den Leutnant
zutrat und ihn oſtentativ und lärmend in Ge
genwart der verurteilten Deutſchen beglück
wünchte.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Germers-
heim: Das Offizierkorps hat einſtimmig eine
Huldigung für Leutnant Rouziers beſchloſſen.
Eine Deputation begab ſich zu Rouzier, um ihm
für die Hochhaltung der Ehre Frankreichs und
der franzöſiſchen Armee zu danken.

der Garniſon Verdun, der Rouzier jetzt zugeteilt
iſt, gratulierten ihm für Wahrung der Ehre des
franzöſiſchen Offizierſtandes.
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Die franzöſiſchen Sozialiſten fordern Aufhebung
des Urteils.

Die franzöſiſche ſozialiſtiſche Parteileitung hat
auf das Erſuchen der deutſchen Sozialdemokra-
tiſchen Partei beſchloſſen, bei der franzöſiſchen
Regierung zugunſten der Aufhebung des Lan-
dauer Urteils ſowie der ſofortigen Haftentlaſſung
der deutſchen Angetlagten vorſtellig zu werden.

Die Schweizer Preſſe bezeichnet das Landauer
Urteil als einen Fehlſpruch ſchlimmſter Art und
betont die Notwendigkeit der völligen Räumung
des beſetzten Gebiets.

Die engliſche Preſſe berichtet eingehend über
die einſtimmige Entrüſtung in Deutſchland,
nimmt aber zu dem Prozeß keine Stellung. Nur
der „Daily Chronicle wendet ſich gegen das
Landauer Urteil und gegen Fortdauer der Be-
ſetzung.

Eine Kunögebung des „Stahlhelm“.
Zu dem Landauer Urteil hat der „Stahlhelm“

an die deutſche Reichsregierung folgende Kund
gebung gerichtet: „Die im Stahlhelm, Bund der
Frontſoldaten, vereinigten deutſchen Männer er-
heben hierdurch entrüſteten Proteſt gegen das
jedem deutſchen Rechtsempfinden ins Geſicht
ſchlagende Schandurteil des franzöſiſchen Kriegs-
gerichts in Landau. Wir erwarten von der deut-
ſchen Reichsregierung, daß ſie alle zur Verfügung
ſtehenden Mittel anwendet, um die unſchuldig
verurteilten deutſchen Volksgenoſſen vor dem Zu
griff franzöſiſcher Schergen zu ſichern.“

Die Vereinigten vaterländiſchen Verbände
Deutſchlands haben gleichfalls eine Kundgebung
erlaſſen und rufen zu einer Kundgebung in Berl'n
am 29. Dezember auf. Die Proteſtrede hält
Dr. Stadler.

Franzöſiſche Teilmobiliſation
gegen Jtalien.

Ueber 200 000 Mann kriegsmähig gerüſtet
an der Grenze.

Nach einer Meldung der rechtsſtehenden
Pariſer „Liberts“ haben die Franzoſen an der
italieniſchen Grenze zwiſchen Nizza und Grenoble
bisher über 200009 Mann zuſammen
gezogen, die kriegsmäßig mit ſchwerer Artillerie,
Tanks, BVombenflugzeugen uſw. ausgerüſtet ſind.
Das Blatt macht für die hierdurch entſtandenen
hohen Koſten die Linksparteien verantwortlich,
die durch ihre haßerfüllen Polemiken gegen den
Faſzismus und Muſſolini dieſe Vorſichtsmaß
nahmen herausgefordert haben.

Blutige Unruhen in Galizien.
Jn Ozwiniacz, einem Städtchen im pol-

niſch-galizifchem Petroleumreier, kam es zu
bluticen Zuſammenſtöhen zwiſchen der Polizei
und der ſtreiſenden Belegſchaft einer Erd-
wachsgru“e. Die Arbei er ſuchten die Grube
zu de nolieen, als dieſe an Stelle der Strei-
kenden mit neuen Arbeitern aus Boryſ.aw
den Betrieb wieder aufnahm. Die Polizei
wurde von der Arbeiterſchaft zunähſt zurück
geſchlagen und machte darauf von ihren Ge-
wehren Gebrauch. Drei Arbeiter wurden da-
bei erſchoſen, eine Anzahl ſchwer und etwa
20 leicht verletzt.

Das Pariſer „Journal“ meldet: 33 Offiziere

166. Jahrgang

Frankreich unöſein Heer
Ein Jnterview mit Kriegsminiſter Painlevé

„Wie anders wirkt dies Zeichen
auf mich ein.“ Goethe, Fauſt I.

Der franzöſiſche Kriegsminiſter Painlevé, ein
rad. kaler Linksparteiler und von unſerer Soztial-
demokratie viel geliebt Sie dem Vertreter
des Pariſer „Journal“ ein Jnterview, das ein
intereſſantes und außerordentlich bezeichnendes
Gegenſtück zu den Erklärungen Scheidemanns und

Müllers im h b ldet. Ferdinand
Hauſer (der Name beweiſt die echt deutſche Ab-
ſtammung, die r aber nicht hindert, ein ſtrammer
franzöſi cher Militariſt zug ber thtet über das

nterview unter. der Ueberſchrift:
Armee hat Anſpruch auf alle unſere
Unterſtützung“ wie folgt:

„Die Armee iſt erfüllt von tiefem Miß-
behagen. Die Offiziere und Berufsunteroffi-
ziere ſind entmutigt und ſuchen Gelegenheit,
den Dienſt zu verlaſſen. Die Elite der Jugend
wendet ſich von den Militärſchulen weg und
bereitet ſo der Armee ein Ende, die in mora-
liſcher und techniſcher Hinſicht Frankreichs Größe
und Macht ausmacht.“

„Jn dieſen erſchütternden Ausdrücken richtete
h Triegsminiſter Painlevé dieſer Tage an den

iniſterpräſidenten Poincaré, um ſe. ne Unter-
r für die Vorſchläge t Erhöhung der

ezüge der Soldaten und Offiziere zu erbitten.
Poincaré hat vollſtes Verſandnis für die Not-
wendigkeit gezeigt den Off. zieren die Mittel zur
Fortſetzung ihrer Karriere zu gewähren.

„Unſere Armee“, ſo erklärte unsPainlevé, „hat Anſpruch auf alle
unſere Unterſtützung und auf unſere
ganze Liebe, Wir müſſen unſeren Soldaten
und unſeren Offizieren die materiellen Mittel
ehen, um ver zu leben. Die n dernan die Verbeſſerung der Er s
nierbringung, von Truppen iſt für uns ſtrikte

Pflicht. Seit ich an den Miniſterpräſidenten den
Brief geſchrieben habe, haben die beiden Kammern
auf unſeren Antrag die Kredite bewilligt, die
uns eine beſſere Verpflegung des Soldaten er-
möglichen.“

„Die Lage der Offiziere wird von Mr.
Poincaré in jeder Weiſe gefördert. Die Finanz-
lage des Landes muß uns ernſthaft veſchäftigen,
aber ſie darf uns nicht von der ſchw erigen Lage
unſerer Offiz ere ablenken. Stellen Sie ſich ihre
ſcheußliche Lage vor, als ſie beim Steigen aller

vor fünf Monaten mit ihrem beſcheidenen
Sold den Lebensaufwand für ſich und ihre
Familien beſtreiten mußten.“

„Wie ſoll ich d'e Nöte ſchildern, die fie durch
emacht haben? Die Beſſerung unſerer Finanz-
age, die ſich in einer Senkung der Preiſe aus-

wirkt, läßt ſie ein wenig Atem ſchöpfen. Aber
die Lebenshaltungskoſten ſind noch ſehr hoch, und
wenn wir unſerer Armee die ausgeſuchten Kräfte
erhalten wollen. die zu e Jnſtruktion nötig
ſind, ſo müſſen wir ihnen Gehälter zahlen, die ſie
vor materiellen Sorgen ſchützen

„Man ſoll gewiß nicht übertreiben, aber ich
ſelbſt weß von Offizieren, die für die Abend-
ſtunden Lohnarbeit und Gelegenheitsarbeit haben
annehmen oder gar ſuchen müſſen, um ihrenKindern ſatt zu eſex geben zu können. Jſt das

ertru„Unſere Offiziere ſind bewundernswert.
leiden, ohne zu klagen, aber ſie leiden. Da t
es gewiſſe Kre'ſe, die ſagen, ſie ſollten einen
anderen Beruf ergreifen; aber was würde
aus der Sicherheit der Nation „Wiralle wünſchen den Frieden, und mit aller Kraft.

Aber ſchließlich ſind wir nicht allein in der
Welt und

noch während langer Jahre werden wir eine
ſolide Armee nötig haben.

Aber ohne Offiziere keine Armee, und je mehr
wir de Dauer der Militärdienſtzeit verkürzen,
um r nötiger die Offiziere. rniere Armee iſt ſtets auf der Höhe ihrer
Aufgabe und man muß bewundern, daß ſie nach
dem furchtbaren Krieg von 1914/18 in vollſter
Kriſe der Reorganiſation Wunder der Tapferkeit
in Marokko und Syrien hat vollbringen können
Man muß es offen ausſprechen: was un ere
Armee in dieſen beiden Ländern vollbracht hat,
iſt ganz einfach wunderbar. Und wenn wir nicht
mit Heroismus geſättigt wären während des
Krieges, würden wir verblüfft ſein über dieſe
neucſten Taten unſerer Armee.

Den Soldaten und den Offizieren, die trotz
ungenügender Beſoldung weder den Einatz ihrerGeſundßeit noch ihres Lebens zum Wohle ihres
Vaterlandes verweigern, dürfen wir unſere Dank-
barke t nicht ſtückweiſe zumeſſen, ſie muß unbe
grenzt ſein. Und das iſt es, was ichunſer Land wiſſen laſſen will.“ Dann
fuhr Painlevé fort mit beſonderer Betonung:

„Man bildet ſich im Volke gern ein, daß es
niemals wieder Krieg geben wird und daß
unter dieſen Umſtänden die Tätigkeit unſerer
Soldaten unnütz iſt. Das iſt ein Jrrtum,
Wir werden alles tun, um die Rückkehr der

furchtbaren Geiſel des Kr.eges zu verhindern.
Aber wir werden ihn umſo leichter ver
meiden, je ſtärker unſere Armee iſt,
und ſie wird umſo ſtärker ſein, je mehr wir ſie
freihalten von den elenden Sorgen ums täglicheBrot. Und ſie wird ſo tapferer ſein, je e

Sie
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gibt es Leute bei uns, dieunſere Armee angreifen, als o b die
i nicht die Verkörperung deseiſtes der Nation und die R
des Landes wäre.
militariſten habe
die T eriqg angerufen,
werden ihrer n ßz teidigt, ſi„Die Armee muß verte emuß geliebt und verehrt werden
Dann wird ſie auch frei werden von den
materiellen Sorgen und von ihrer Mißſtimmung.Die letzten Worte Painlevés waren: Vie
Mißſtimmung iſt ja nur die Oberfläche. nun
morgen das Land in Gefahr wäre, würde die
Armee mit einem Ruck genau ſo wie die ganze
Nation ihren Aerger abſchütteln und wir würden
eine r nicht zu fürchten bdrauchen. Sie
wiſſen ja ſelbſt, daß es ſo iſt.

Damit drückte er mir die Hand und ich fühlte,
wie die Erregung ihn durchzitterte.

So weit Ferdinand Hauſer über ſein Geſpräch
mit dem franzöſiſchen Kriegsminiſter und Links-
olitiker Painkevés. Man vergleiche damit den
o ganz eptgegengelesten Geiſt der Erklärungen
Scheidemanns über unſere beſcheidene kleine
r Gegen dieſe Erklärungen wird bei
uns wohl niemand, wie in Frankreich Painlevéè,
„die Gerichte anrufen“. Und leider kann man ſich
ei Scheidemann auch nicht einmal mit dem Wort
aus n Carlos“ tröſten: „Anders als ſonſt inWenſchenköpfen malt ſich in dieſem Kopf die
Welt.“ Denn ſo wie er denkt auch der Vorſitzende
der ſozialiſtiſchen Partei, Hermann Müller, und
die ganze Parteiclique der ganzen Linken.

nn endlich wird der deutſche Arbeiter und
das ganze deutſche Volk aus ſeinem Wahn er
wachen und die Welt und die Franzoſen in
nüchterner Wirklichkeit ſehen, ſo wie 4 und
wie Painlevé ſelber allem Abrüſtungsgerede
zum e ganz offen ſchildert?

Poincare und die Frbeitsloſigkeit.
Eine Abordnung der führenden Mitglieder der

ſozialdemokratiſchen Kammergruppe wurde geſtern
beim Miniſterpräſidenten Poincars vorſtellig, um
von ihm Auskünfte über die von der Regierung
geplanten Notſtandsarbeiten gegen die immer
mehr zunehmende Arbeitsloſigkeit zu verlangen
und dem Miniſterpräſidenten die baldige Rati-
fizierung des Waſhingtoner Abkommens über den
Achtſtundentag ſowie die Votierung des Ge
ſetzes über die ſoziale Fürſorge ans
Herz zu legen. Die Delegation ſah ſich genötigt,
unverrichteter Dinge abzuziehen, denn Poincaré
antwortete auf die längeren Ausführungen der
Abgeordneten nur mit inhaltsloſen Ver-
ſprechungen.

Die Zahl der Arbeitsloſen in Groß
britannien betrug am 13. Dezember 1 410700,
das ſind 95 620 weniger als in der Vorwgghe,
aber 283 254 mehr als vor einem Jahr.

Frbeltsloſigkeit in Amerika l
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Neuyork:

Neuyvork ſah an den beiden letzten Tagen die
erſten Arbeitsloſenverſammlungen. Jn allen Ver-
ſammlungen wurde eine Staatsaktion gefordert,
um die begonnene wirtſchaftliche Kriſis aufzu
halten. Jn Neuyork ſind nur 19 000 Arbeitsloſe,
dreifach ſo viel aber in den Hauptzentren der
Textil- und der Maſchineninduſtrie.

„Frieöliche JInvaſſon.“
Wie dem „Petit Pariſien“ aus Neuyork ge

meldet wird, ſind in San Antonio in Texas in
Abſtänden von je einer Minute fünf Land und
Waſſerflugzeuge, die dem amerikaniſchen
Heere angehören, aufgeſtiegen, um eine
32 000 Kilometer lange Kreuzfahrt nach Süd-
amerika zu unternehmen. Jhre Rückkehr nach
Waſhington iſt für den 1. Mai 1927 vorgeſehen.
Die Flugzeuge führen Botſchaften des Präſidenten
Coolidge an alle Staaten mit ſich, die von ihnen
auf ihrem Fluge berührt werden.

rotzl

eine neue
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alten
ab und dienten der Republik:
würdige und getreue Feldmarſcha
leiſtete den neuen Eid und das Vaterland war

der ſozialiſtiſche e in derneuer
Gewalt des Reiches übertru

Soldat wieder die
Voll macht
Aufgabe einfach zurück. Die Republik

Monar

rief die Republik aus und war als

republikaniſche Armee geſchaffen? Hat er ſeine

Scheidemann und die Reichswehr.
Pen vnlgnderer Seite wird uns geſchrieben

ie Männer, die im Zuſammenbruch als
Führer auftraten, ließen die Zeit, in der alle

acht in Händen der Sozialiſten lag, verſtreichen
ohne ein ſozialiſtiſches Heer zu ſchaffen. Da t
war ihnen ſehr wohl bewußt, daß jede Revolution
ein Revolutionsheer braucht, und es hat ihnenkeineswegs der Wunſch gefehlt, ein ſolches r
zu ſchaffen:

Sozialiſtiſche Fitqluder des Zentralrates, der
Reichsleitung und der ſozialiſtiſchen Parteien
wandten ſich an die Offiziere des alten Heeres

er ſelten ür re neue zaſſen, Propaga r eine neue rmacht zu machen. Sie veranlaßten die Aus-
arbeitung von Plänen für das ne eer und
waren im Kriegsminiſterium i wehr
miniſterium tätig, um durch die alten Offiziere

Truppe zu bilden. Die Offiziere kamen
dieſen Männern zu Hilfe. Der noch wache
Tatendrang der Freikorps wie der alten Regi-
menter wurde von den alten Offizieren zuſammen
gefaßt und umgebildet:

Die Reichswehr war das Ergebmis.

Aus Mangel an eigenen Jdeen, an eigener
Kraft vertrauten die Sozialiſten den Offizieren

as Werk der Armeeorganiſation an. Kein
einziger Sozialiſt aus der Reihe der Soldaten
und Arbeiter trat mit Leiſtungen auf, die dem
Heere G Geiſt und ſeine Form gaben. Die

ffiziere fanden ſich mit der Revolution
d der ehr-v. Hindenburg

erettet. Und nie hat die Reichswehr einen
rſuch gemacht. die Republik zu ſtürzen

tunde
v. Srünit der

„ſchützte dieſer adligeRepuhit. und gab die

rfüllung ſeiner

ot dem Genera

nach

war gefeſtigt.

tzt im Reichst id ndWeiſe W. Regen Werner
Denn gegen wen ſind ſeine Angri erichtet?Scheinbar gen den demokratiſ ist 2
miniſter. t en de chswehr-er nicht ein Miniſter der Republik?

t der nicht immer wieder die Mehrheit des
eichstages für ſich gehabt? Jſt der von einem

en ernannt?
Scheidemanns Gedächtnis iſt ſchlecht. Er,

olksbeauftragter Machthaber. Hat er eine

Scheidemann als Weihnachtsmann.

Anhänger zu Verteidigern des Vaterlandes auf
ßrrufen, her hert pud gebildet? Nein! Unter
hm ſchufen die alten Offiziere dieReichswehr, weil Scheidemann ſelbſt

es nicht vermochte.
Hat Scheidemann die Jahre ſeiner Macht be

nutzt, um die neue Parole zu finden, die Zeut ch
land ein neugeartetes Heer zuſammenruft? Hat
Scheidemann ſeine Parteigenoſſen zu Trägern
der VPaterlandsliebe, zu ſtolzen Verteidigern des
Staates gemacht, den er als ihr Vertrauensmann
ausrief? Nichts von alledem.

Noch heute warten die Arbeiter vergeblich
z ſen erlöſendes Wort, das ſie aus der
drückenden Verneinung aller Männlichkeit, aus
der dumpfen Stagnation herausreißt.

Scheidemann war er ngn,als Volksbeauftragter wie
als r und weiß auchet keinen Rat. Nur das Gegen-eil des Ratens weiß er das Ver
raten, das Verm-führen, das Ver--brechen der Republik, die er als
Hauptbeteili

Scheidemanns
ter mitſchuf.
uftreten iſt ein fürchterliches

Selbſturteil über ſich und ſeine Partei. Sie haben
die Macht gehabt und nicht zu brauchen gewußt.
Statt eines W nigerden Eingeſtändniſſes, griff
Scheidemann als Redner ſeiner großen Partei
das Heer der Republik und damit die Republik
elber an. Zur Unfähigkeit fügte er den Dolch.
ſt dies ſeine Parole, iſt dies ſeine Lehre?Leiſerde der Republik

en will Scheidemann ſo zum a ewinnen? Die Reichswehr nicht, ill er die
Kommuniſten umſchmeicheln, indem er die
Arbeiter und re r Sowjetrußlandszu kapitalausbeutenden ffenlieferanten ſtem
pelt? Wohl nicht. Will er die Sozialdemokraten
gewinnen durch Enthüllung verſäumter Macht-
gelegenheit? Wohl nicht. ill er der Zentrums
partei ſeine Methode anpreiſen? a ſies nicht.
Will er die Demokraten, ihren Miniſter be
n entzücken? Auch dies nicht. Will erie Völkiſchen belehren, die Volkspartei auf
klären, die Deutſchnationalen gegen die Republik
aufreigen? Auch dies nicht.

Was will er alſo?
Ob er will oder nicht, er wird zum S
unter den Deutſchen und wird zur
alle Zeiten:

„Hier hiſt du, Deutſcher, in Gefahr, dich ſelberu verraten, dich ſelber zu verlieren. Denn hier
teht der Scheide--mann, der Scheide--mann, der
Sche' de mann

Und hinter ihm der Feind.“

ide-- mann
arnung für

W

W
h

Pilſudſki ſchärft ſeine Zähne für den kom
menden Angriff auf Sowjet-Rußland.

Erwerbsloſenausſchreitungen
in Ueckermünde.

Nach einer Morgenblättermeldung aus
Ueckermünde (Pommern) kam es in der Sitzung
der Stadtverordunetenverſammlung nach der Ab-
lehnung eines Antrages auf eine Weihnachts
beihilfe für Erwerbsloſe und Rentner zu Aus-
ſchreitungen gegen die bürgerlichen Abgeordneten.

us dem örerraum wurde eine Bank ge-
ſchleudert, die einen Stadtverordneten auf den
Kopf traf, ein anderer Stadtverordneter erhielt
von einem Erwerbsloſen einen Schlag ins Ge
ſicht. Der Saal wurde ſchließlich von der Polizei
geräumt, die einen Angreifer feſtnahm.
Der Reichsbedarf für 1927 8,5 Milliarden

Jm Reichsrat wurde geſtern der Etat für 1927
mitgeteilt, er beläuft ſich auf 7,9 Milliarden im
ordentlichen Haushalt und auf 517,8 Millionen im
außerordentlichen. Der Mehrbedarf von 348,5
Millionen für die Daweslaſten wird im weſent-
lichen durch Sparmaßnahmen eingebracht. So
wird der Poſten des Reichskohlenkommiſſars vom
Reichswirtſchaftsminiſterium übernommen. Zur
Deckung des außerordentlichen Haushaltsbedarfs
iſt eine Anleihe von 509,6 Millionen erforderlich.

Die wirren in China.

Nach einem drahtloſen Telegramm aus
Jtſchang (Mittelchina) haben Soldaten der „natio-
nalen“ Kantonarmee die geſamte Stadt geplün
dert, aber das Eigentum der Ausländer nicht an
getaſtet. Der engliſche Geſandte Lampſon hatte
am Mittwoch eine Unterredung mit dem Marſchall
Tſchangtſolin in Peking. Die franzöſiſche Poli
zei hat auf dem Gebiete der franzöſiſchen Kon
zeſſion in Peking den früheren Miniſterpräſidenten
der proviſoriſchen ſibiriſchen Regierung Sawnow
und ihren früheren Außenminiſter Morawſki ver
haftet. Die Verhaftung erfolgte auf Antrag
der Sowjetbotſchaft in Peking. Die
Gründe der Verhaftung ſind noch unbekannt.

Wie das Londoner Reuterbureau berichtet, kam
es in Hankau beinahe zu einem unliebſamen
Zwiſchenfall, als 300 chineſiſche Soldaten durch die
engliſche Konzeſſion zu marſchieren verſuchten. Am
britiſchen Konſulat wurden ſie von engliſchen
Marineſoldaten angehalten. Die Eingeborenen
forderten die chineſiſchen Soldaten auf, ſich
den Durchmarſch zu erzwingen. Dabei wurde
ein engliſcher Feldwebel angegriffen und zu Fall
gebracht. Als die Marineſoldaten darauf ihre
Maſchinengewehre und ein Schiffsgeſchütz bereit
machten, zogen ſich die Chineſen zurück.

Auf einer Rieſendemonſtration in Hankau for
derte der Sohn des verſtorbenen großen kanto
neſiſchen Freiheitsführers Sunjatſen und der
ruſſiſche Generalſtabschef der Kantonarmee Boro
din zum Boykott und zum Sturz der Engländer
und ihres Helfershelfers Tſchangtſolin auf.

Die Vereinigten Staaten und Panamä.
Jn Waſhington iſt der Text eines vor dem

Abſchluß ſtehenden Vertrages zwiſchen Panama
und den Vereinigten Staaten veröffentlicht
worden, der die bisherigen Meldungen beſtätigt.
Danach ſoll Panama alle Maßnahmen
für den Schutz und die Verteidigung des Ka-
nals nur in engſter Zuſammenarbeit mit den
Vereinigten Staaten treffen. Jm Kriegsfall
ſoll ſich Panama mit jedem Gegner der Ver
einigten Staaten als im Kriege befindlich, be
trachten.
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Bei Las Perlas (Nicaragua) begann die Ent-
ſcheidungsſchlacht zwiſchen den liberalen Revpolutio-
nären und den Truppen der konſervativen Regie-
rung des Generals Diaz. Das amerikaniſche
Kriegsſchiff „Laceita“ befindet ſich auf dem Wege
nach Honduras, wo ebenfalls Unruhen ausge-
brochen ſind.

Vor dem Schaufenſter.
Von Fritz Kaiſer (Jlmenau).

Einmal ging ich um Weihnachten herum durch
die Hauptſtraße einer kleinen Stadt, als ich vor
einem Schaufenſter ein kleines Mädchen ſtehen
ſah, das nicht loskommen konnte von dem hierentdegten Wunder. Jnmitten der ſtrahlenden
Lichtfülle und bunten Auslagen wuchs faſt in
Lebensgröße ein Weihnachtsmann auf mit
ſchweren Stiefeln, einem flimmernden Mantel
und einer ſpitzen Mütze, unter der das friſch get
rötete Geſicht in dem eisgrauen, langen Bart
gütig lächelte. Jm Arm trug er ein Chriſtbäum-
chen, an dem bunte Lämpchen glühten. War der
Eindruck bis dahin für das ſtaunende Kindchen
ſchon ein begreiflich großer, ſo ſteigerte er ſich
durch das n icken des Kopfes vollends
zu der himmliſchen Erſcheinung, wie ſie in der
Phantaſie des frühen Seelchens lebte.

Das kleine Blondchen hatte ſeine winzigen
Fäuſtchen auf das niedere, blechbeſchlageneFenſterbrett geſtemmt und wippte mit dem
Oberkörperchen vor und zurück, als wäre der
Rhythmus des nickenden Kopfes hinter der
Scheibe in W kleine Geſtalt übergegangen.
Mit ehrfurchtsvollem Glanz ſtanden die großen
Kinderaugen aufgeſchlagen zum freundlich lächeln
den Geſicht des Königs im Kinderland, und das
Mündchen plapperte ſelig verloren, als wie im
Traum. Jch lauſchte nieder zum ſchimmernden
Scheitel, konnte aber das bunte Wortknäuel des
liſpelnden Stimmchens nicht recht entwirren.
Nur eine Winzigkeit haſchte ich auf: Püppchen,
Himmelbettchenl Aber dieſe Winzigkeit genügte
mir. Sie ſagte mir alles. Das Kind hielt Zwie-
geſpräch mit dem Weihnachtsmann. Stammelte
mit frommem Herzchen ſeine Wünſche und meinte
mit dem nickenden Kopf Gehör zu finden und
Gnade. Jmmer ber ſtieg die Freude in der
kleinen Kinderbruſt, immer jfubelnder pochte es
da drinnen, und immer ſtärker quoll die Selig-
keit über in den gläubigen, blauen Augen. Die

äuſtchen waren rot vor Kälte, das Kindchen
pürte nichts davon. Die Leute haſteten und

drängaten vorbei, ſtießen manchmal an, das Kind-

Lit dicht neben ihm und lächelte einen ſtillen
egen auf das Köpfchen nieder und ward von

ihm doch nicht bemerkt. Das Blondchen ſah nichts
und hörte niechts, alles war verſunken rings-
herum. Nur der Weihnachtsmann war noch da
mit ſeiner vielverſprechenden Güte!

„Jn dem Wunſche, daß des Kindes holder,
chöner Glaube nicht enttäuſcht werden möchte,
olgte ich dem Blondchen, als das Licht im Schau
enſter erloſchen war, kundſchaftete aus, wo es

wohnte und faßte einen Vorſatz für den Heilig-
abend. Denn es war die Armut bei ihm zu
Hauſe, und es langte wohl kaum für dasRötigfſte.

Des Tabaks Fauberkraft.
Es war einmal ein Mann mit Namen Luſana

Lumumbala, der zog weg von ſeinem Heimatdorf
und blieb ſo viele Jahre in der Fremde, daß keiner
mehr recht wußte, wie lange er eigentlich fort
war waren es fünf Jahr oder zehn? Niemand
erinnerte ſich daran. Da kehrte er eines Tages
zurück und begann von ſeinen Fahrten zu er-
zählen. Als er mitten in ſeinem Bericht war und
gerade von einem Ort ſprach, der Tupende hieß,
zog er aus den Falten ſeines Rocks eine Pfeife,
füllte ſie mit einem Kraut und zündete es an.
Da rief das Volk ganz erſtaunt: „Was iſt mit
Luſana geſchehen? Er ißt das Kraut und trinkt
den Rauch!“ „Es wohnt ein Zauber in dieſem
Kraut“, ſagte er. Aber die Zuhörer wollten von
ihm wiſſen, wie es ſchmeckte und ob es ihm wohl
täte. Da nahm er die Pfeife aus ſeinem Mund
und bot ſie ihnen an, damit ſie ſelbſt einen Ver
ſuch machten „Es wohnt ein Zauber in dieſem
Kraut“, ſagte er noch einmal. „Wenn du mit
deinem Bruder in Streit gerätſt und dein Herz
voll Grimm iſt, ſo daß du zum Meſſer greifſt, um
ihn zu töten, dann tu dies Kraut in deine Pfeife
und trinke den Rauch. Dann wirſt du ſagen:
Warum ſollte ich meinen Bruder töten, der aus

chen fragte nichts danach. Jch ſtand in Ergriffen dem gleichen Schoß geboren iſt wie ich? Jch will

ihn nur ſchlagen. Dann trinke noch einmal den
Rauch, und nrn wirſt du ſagen: Warum ſollte
ich meinen Bruder ſchlagen? Jch will mich damit
begnügen, mit ihm zu hadern.“ Und nun trinke
noch einmal den Rauch, und dein Herz wird ruhig
und mild werden. Und du wirſt zu deinem Bruder
ſagen: Komm, lieber Bruder, ich will ein Huhn
ſchlachten und Palmwein kaufen; komm, du ſollſt
mit mir eſſen und trinken.“ Es iſt wirklich ein
Zauberkraut.“ So ſprach Luſang Lumumbala.

Dieſe hübſche Geſchichte von der beruhigenden
Wirkung des Tabaks wird von den Sagenerzählern
verbreitet, die bei den Bakuba, einem Volksſtamm
im belgiſchen Kongo, in hohem Anſehen ſtehen.
Hermann Norden berichtet darüber in der kürz-
lich erſchienenen Schilderung ſeiner gefahrvollen
Reiſe durch das dunkelſte Afrika: „Auf neuen
Pfaden im Kongo.“ Verlag Brockhaus.) Und
er unterläßt nicht, zu betonen: ob dieſe Geſchichte
nun wahr ſei oder nicht, er ſelbſt habe jedenfalls
dieſelbe Erfahrung gemacht und ſei nie ohne einen
guten Vorrgt an Pfeifentabak und Zigaretten auf
Reiſen geweſen „und ſie haben mir über manche
ſchwere Stunde hinweggeholfen“. Jeder Tabak-
freund wird ihm das beſtätigen. Ja, ja, es wohnt

ein Zauber in dieſem Kraut! hm.
Amerikaniſche Auszeichnung für einen deutſchen

Komponiſten. Der Hamburger Komponiſt Her-
mann Erdlen hat für ſeine „Paſſacaglig und
Fuge“ über ein Thema von Erwin Lendwai für
großes Orcheſter Op. 1 bei dem Jnternationalen
Muſikpreisausſchreiben anläßlich der 150-Jahr-
Feier der amerikaniſchen Unabhängigkeitserklärung
in Philadelphia den Symphoniepreis in Höhe
von 1000 Dollar zugeteilt erhalten. Die Urauf-
führung dieſes Werkes findet dieſen Winter in
Philadelphia ſtatt.

Jean Gilbert in Konkurs. Wie die Morgen
blätter melden, hat das Amtsgericht Potsdam
ſiber das Vermögen des bekannten Komponiſten
Jean Gilbert, der in einer ganzen Reihe

von deutſchen Städten Bühnen für Operetten-
aufführungen gepachtet hat, den Konkurs eröffnet.
Die Paſſiven werden auf mehrere hunderttauſend
Mark geſchätzt, Aktiven ſind nicht vorhanden. Zu
don Leidtragenden gehören auch zahlreiche Bühnen
künſtler.

Ueber eine Million Lire für ein Bild von
Segantini. Segantinis Bild „Zwei Mütter“
wurde bei der Auktion der Sammlung Benvoni
in Mailand für eine Million 100 000 Lire von
einem Mailänder Mäzen für die Moderne Galerie
in Mailand angekauft.

Hochſchulnachrichten.
Frankfurt a. M. Wie verlautet, ſoll mit der

Leitung der Oſtern 1927 zu eröffnenden Päda-
gogiſchen Akademie zu Frankfurt a. M. der Ober-
ſtudiendirektor De. Weimer aus Wiesbaden-
Biebrich beauftragt werden,

Göttingen. Der Privatdaqzent für römiſches
und bürgerliches Recht, Dr. jur. et phil. Hans
Niedermeyer wurde zum nichtbeamteten
außerordentlichen Profeſſor ernannt.

Hannover. Geheimrat Prof. Dr. phil., Dr.
Jng. h. c. Robert Behrend, der frühere lang-
jährige Vertreter der organiſchen Chemie an der
Techniſchen Hochſchule in Hannover, beging am
17. Dezember ſeinen 70. Geburtstag.

Amerikaniſcher Humor.
Es wird geſchätzt, daß durch den Aufſchwung

der Automobilinduſtrie die Landſtraßen um
8 Prozent und das Banditentum um 76 Prozent
verbeſſert worden ſind.

„Jackſon ClarionLedger“.

Es wird vorgeſchlagen, daß man an Bahn-
kreuzungen Schilder mit folgender Aufſchrift auf-
ſtellt: „Beſſer, Sie halten eine Minute an, als
für alle Ewigkeit!“

E. W. „Howe's Monthla
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Donnerstag, 23. Dezember 1926 Merſeburger Tageblatt Kreisblatt Kummer 300
Amtshandlungen, wie Taufen, Trauungen, Be bahn“ beendete die zahlreichen Darbietungen.Merſebur er erdigungen der Bedeutung der Stunde Ausdruck Weihnachtsfeier des Deutſchnationalen Aber den Höhepunkt erreichte das Feſt erſt, als9 (geben: Beiſpielsweiſe wäre bei Taufen die FArbeiterbundes. die vielen und reichen Gaben vom Weihnachts

d B b wen r Vibee a nen. Die hieſige Ortsgruppe des Deutſchnationalen mann verteilt wurden. Da gab es nur fröhlicheer Bu ikopf und die Sechs. Früher war es allgemein üblich, daß morgens Arbeiterbundes neranſtaltete am Dienstagabend Du re a r Frex
vo e en Eingt dunkel, umwittert e wer ehe Weſt d re in der „Guten e echt deutſche Wei Sie b mann im Namen aller Anweſenden daß

n einem mnis. Aber es iſt gar nichts ohl en meiſten Gemeinden bei nachtsfeier unter äußerſt zahlreicher Beteiligung.Geheimnisvoll behalten oder wieder eingeführt worden. Könnte ſie es ſich nicht haben verdrießen laſſen und jeder zu n ubi man nicht auch das itlage und Frühläuten I Wer d d Weg freie Minute geopfert hatten, um das Feſt ſo
worden iſt, über die man ſchon kaum nd wieder aufleben laſſen? Unſere Kirchenglocken t de basg r t außerordentlich ſchön zu geſtalten. Kam Büchner
ſ S In den Kämpfen für und wider den ſind durch ihre Klangſchönheit berühmt, es wäre nachtsfreude. Eröffnet wurde die Feier mit ſprach noch den Wunſch aus, daß unſer nächſtes
Bus köpf iſt zweifellos das alte Syſtem der doch ſchön, wenn ihre ehernen Stimmen öfters einem Muſikſtück, worauf der Vorſitzende der Orts Weihnachtsfeſt ſich ebenſo ſchön geſtalten möge
vollen dem kurzen Haarſchnitt un u vernehmen wären. gruppe, Kamerad Bock, nach herzlichen Begrü- Nachdem die Kinder von den Eltern nach Hauſe
terlegen, und ein einſtweiliger ffenſt IIſtand ßungsworten dem Ehrenvorſitzenden. Kamerad bracht wurden, blieb ch einige Stundenh getreten St älteſte Großmätter haben Reform des ländlichen Poſtverkehrs jed an n, das Wort zu einer Anſprache er Fewathh Peſemmen, n n n

m unerbittlichen Sieger, dem Scheren teilte.nitt, unterworfen. Der Bubikopf behauptet Die Feſtſetzung der Schalter- bzw. ver Dienſt- Nur eine k S trennt d Allen Spendern aus der Bürger-s Schlachtfeld, auf dem die Haarzöpfe ge ſtunden bei den Poſtagenturen wird im allge- e bar. h e e r vent aft ſei an dieſer Stelle nochmalslen ind als Zeugen einer überwundenen re örtlichen Sert et Jeder n W ihnehegfeſe n gen ehe er h er antt ſae all die vielen Geſchenke,

eſonders nach der Wir ichkei zgliWas indes foll das bedeuten: Der Bubi der Reichspoſt (An und Lbſehrt der Züge uſw.) Feſte im Jahre, das unſere Herzen am tiefſten e 2 i r wä der Weihnachtsmann

bopf und die Sechs? Nun, nichts anderes als ren t d de weſen hängt r r am We jedem etwas bringen konnte.
einen Treppenwitz der Geſchichte der Haar ereitſcha es Poſtbeamten, Telephonanſchlüſſe auswirft. Auch in unſerer Ortsgruppe herrſchte

ä js, zu vermitteln, zuſammen. Wegen der Unter in d ibne der retten pat. (Mieditcte t der Dienſtſtunden kann er perten ine van ne er keine n ndtiher Vor Weihnathtsfeier des D. ſ. V. Die Ortsgruppe
politiſchen Feinde, die äußeren wie die in De daß von einer Gemeinde aus zur Mittags freude, um unſere Weihnachtsfeier ein herzliches Merſeburg des Deutſchnationalen „Sandlungs
neren, einſt ſo gefürchtet und darum gehaßt ander tbindung mit der benachbarken frendiges Wohliun zu ranken. Wenn auch das gehilfenverbandes hatte im „Kaſino“ am Mit

b Gemeinde nicht erfolgen kann, da in letzterer zu g r bend Mitglied d d ien, wieder aufieben. Der Bubikopf zeigt dieſer Zeit die Dienſtbereitſchaft nicht beſteht Weihnachtsfeſt ein Feſt iſt, das uns Menſchen ein wochaben itglieder und Freunde zu einer
ute den militäeiſchen Haarſchnitt bei den Der Landwi ig ander in Liebe und Frieden ſo nahe bringt, wie kleinen Weihnachtsfeier eingeladen. Viele El-ruppen von ehedem, die einſt ſo berühmte er Landwirt kommt in der Woche wenig t tern hatten mit ihren Kindern dem Rufe FolgeSechs n. dazu, Briefe zu ſchreiben und Zeitungen zu leſen; j kein anderer Tag im Jahre, ſo bleibt es doch inW e e Wighinen Wege g er lut die am Donnag t Brief de er vorderſter Linie ein Feſt der Kinder. Und glück- geleiſtet. Nachdem der Vertrauensmann, Kollege

ſhalls Moltle ſehen kann erſt t ne e kann er meiſt erſt am lich, wer zur Weihnachtsfeier eine Kinderſchar an Koſeg. v r u i Peregt der

7 d itf ichtü unSehen Sie nach den Bubiköpfen auf der die Sontedeltater Stelkihtggrt J h r e des Feſte de Lichter und der Liebe hin Sun
Straße im Haus oder in den Modezeitſchriften Zeitungen erſcheinen zum Sonntag. Auch die h r e h le Wei tsgedicht d Muſitund Sie ſehen den „SechſerHaarſchnitt“, wie größeren Tageszeitungen laſſen ihre Sonntags leben. Schauen Sie nur in die Augen unſerer ingsree a er ter
ihn einſt der Mann im Glied, der Offizier und ausgabe in beſonderen Umfange erſcheinen. Es Kleinen, die wir heute hier verſammelt haben träge der Kleinen erhöhten die Spannung, bis
der General, wenn wir nicht irren, ſelbſt der iſt nötig, daß dem Landwirt die Zuſtellung der und lenken Sie Jhre Blicke auf den Lichterbaum. ſich endlich der lang erſehnte Weihnachtsmann
alte Kaiſer Wilhelm, trugen. Alfjo, alles ſchon Zeitungen und Briefe am Sonntag nicht vöorent Aus blitzenden Augen ſtrahlt, gleich den Lichten einfand. Mit Leckereien, Aepfeln und Nüſfen
dageweſen! Nur iſt es diesmal die Frau, die damit er imſtande iſt, ſie nicht erſt am Weihnachtsbaum, die echte deutſche Freude wurde jung und alt reich bedacht. Den zweiten
die alte militä iſche Ueerlieferung fortfetzt. nach 8 Tagen, nachdem ſie meiſtens überholt ſind, am ſchönen Weihnachtsfeſte Teil füllte die Hauskapelle der Ortsgruppe aus.
Die Damen als Traditionskompagnie. So zu leſen bzw. zu beantworten. Eine Wohltätigkeitslotterie, aus deren Erlösmußte es kommen! Um dieſen Mißſtänden abzuhelfen, ſoll der ine glücſtrahlende Kinderſchar bei der Weih ſtellungsloſe Kollegen der Ortsgruppe beſchenkt

Reichspoſtminiſter den ländlichen Fernſprechver achtsbeſcherung. ja, da kann man's ver wurden, fand allgemeinen Anklang. Gegen 12
Schlittſchuhbahn in Ausſicht. kehr durch gleſchmähige Feſtſetzung der Dienſt ſtehen, daß beim Schenken helle Freude iſt eben gr fand die gutverlaufene Feier ihr Ende.

Jäher Froſt hat geſtern nachmittag eingeſetzt. Jn bei den Abbauten dem Vorkriegszuſtand ent h hat man das gewußt. Luther und ſeine 2
ſtunden regeln, außerdem auf dem Lande auch auch für den oder die Geber. Auch in alten

der Nacht s i prechend eine alltägli oſt und Zeitungs- Käthe, den Kindern beſcherend! Zwar dier r r n r tung Hſthſchen Bilder mit dem lich eerſuntelnden Chriſte Feſtalozziſchule. Zu einer fröhlichen Weii beſtellung auch des Sonntags durchführen. Be ver See ger e n die gegen S er a baum in der gemütlichen Lutherſtube ſind alle nachtsfeier vereinten ſich Lehrer und Schüler in
eſtehen die beſten 8 falſch, denn damals kannte man den häuslichen der Turnhalle. Dieſe bot einen weihnachtlich

Erlöſchen der Einlö'ungspflichtAusſichten, daß Weihnachten die Eisbahnen in Betrieb Weihnachtsbaum noch niſcht; aber beſchert wurde feſtlichen Anblick im Glanze eines großen Chriſt-
ſind und der Winterſport voll zu ſeinem Rechte kommt. für Rentenbankſcheine u 5 Rentenmark uns ſtets mit großen Freuden. Eine Schilde- baumes, der mit Tannenzweigen geſchmückten

Dur 5 rung 3 dem a gen Fenſter und der bunten, von einigen Schülern im
2 urch Bebanntmachung vom 20. Dezember meiniglich die Kinderlein funferle inge (in Pappunterricht gefertigten „Weihnachtslaternen“.Liturgiſche Glockenläuteorönung. 1926 ruft die Deutſche Rentenbank die einem Vündel) vorfinden. Geld Stollen, Kleider Eine Ausſtellung von Knabenhandarbeiten aus

Scheine zu 5 Rentenmark mit dem Ausgabe- Bücher und die Chriſtrute. Selbſt unſere Vor- iWenn man nach den Namen unſerer Glocken datum des 4. Meere 1923 zur Einziehn g j fahren, die Germanen, begingen mit dem Feſt der re re Nadelarbeiten
fragt, dann erfährt man, daß die eine Früh- auf. Die aufgerufenen Scheine können v der Winterſonnenwende ein Weihnachtsfeſt, und j der Mädchen erfreute die zahlreich erſchienenen
glocke, die andere Betglocke, eine dritte vielleicht den öffentlichen Kaſſen noch bis zum 31. Jan. dieſes hat ſich erſt viele Jahre nach Chriſti Ge Eltern und legte Zeugnis ab von der Arbeit, die
Sterbeglocke heißt, falls man ſich nicht mit den 1927 in da ung gegelen, bei den Kaſſen der burt zu einem Chriſt- oder Weihnachtsfeſt um an der Peſtalozziſchule von Lehrern und Schülern
nüchternen Bezeichnungen große bzw. kleine Reichsbank aber bis 14. April 1927 gegen geſtaltet. So möge uns für immer deutſches geleiſtet wird. Der Leiter der Schule, Rektor
Glocke begnügt. Aus dieſen Namen geht ſchon andere Rentenbankſcheine oder gegen geſetziche Volkstum und Chriſtentum erhalten und heilig Röthe, begrüßte die Eltern und erzählte dann
hervor, daß die betreffende Glocke nur zu einer Zahlungsmittel umgetauſcht werden. Mit Ab bleiben. Wenn wir als deutſchnationaler eine zu Herzen gehende Weihnachtsgeſchichte.
beſtimmten Zeit angeſchlagen wurde, um einem Tauf des 14. April 1927 werden die aufge Arbeiterbund beſonders Weihnachten feiern, ſo Sehr anſprechend wirkte ein Engelreigen von
beſtimmten Zwecke zu dienen. Jn manchen Orten rufenen Rentenbankſcheine wert ſos. Es er ſollen für uns ſtets drei Leitſterne maßgebend Mädchen der Oberklaſſe, der von der Lehrerin
iſt es allerdings ſo, daß am gewöhnlichen Sonn l liſcht damit auch die Umtauſch- und Ein ſein: „Völkiſch, chriſtlich und ſozial“. Mögen Frl. Freye geleitet war NRach det Er ählun detag wie am höchſten Feiertag, bei der Trauung löſungspflicht der Deutſchen Rentenbank. An ferner dieſe Leitſterne von uns allen Beſitz er Geb t d e iſtkind t za ung der 77
Sherne der Beerdigung alles nach dem gleichen Stelle der durch dieſe Bekanntmachung au'ge- greifen, dann wird es uns auch an der rechten eburt des Chriſtkindes wechſe dere gweiniam

ema geht ohne irgendwelche Unterſchiede zu rufenen Rentenbankſcheine gelangen neue Weihnachtsfreude nicht fehlen.“ ſungene, altvertraute Weihnachts eder mit Ge
machen. Jn den kleineren Gemeinden wird das Scheine zu fünf Renlenmark vom 2. Januar Mit d Liede: O dichten ernſten und heiteren Jnhalts. Ein Gegen-zwar nötig ſein, weil die Anzahl der Glocken zu 1927 mit dem Kopfbildnis eines Land Mit dem gemeinſam geſungenen Liede: „O du hortrag von Hilfsſchullehrer Knittel und Lehrer
gering iſt, doch dürften ſich auch da Unterſchiede mädchens und einem Vehrenbündel, wie ſolche fröhliche“ fanden dieſe Worte den rechten Aus Warnicke erfreute alt und jung. Ein kleines Weih
machen laſſen. Es wird nun vorgeſchlagen, eine 73 bereits ſeit 15. Januar 1926 im Verkehr klang. Hierauf folgten der Weihnachtszeit ange nachtsſtück, „Die Hilfe der Weihnachtsgeiſterchen“
„liturgiſche Glockenläuteordnung“ befinden, zur Ausgabe. paßte Gedichtvorträge, die von Kindern der Mit- geleitet von der Hilfsſchullehrerin Frl Schwanert,
einzuführen, die etwa folgendermaßen ausſehen glieder mit ſichtlicher Hingabe vorgetragen wur- ſowie das Erſchein des Weihnacht x derwürde. Nehmen wir an, daß der Gottesdienſt um den. Von ganz beſonderer Wirkung waren die den Kl t n veari smannes, der10 Uhr beginnt, dann wird an gewöhnlichen Fritz Schulze d. J. von Marie Kurtſchinſky und Johanna n en einſten ſtürmiſch begrüßt wurde, löſte
r e um mit einer Glocke, um Le Die die Atr Tuſchinfky vorgetragenen Gedichte, u. a. der dieſer Kin Vand jeleße auch en
924 Uhr mit zwei Glocken, kurz vor 10 Uhr mit ehrerin (die die ürzungen der veut- leuten eihnachtsfeier ein an ießen zwiſchenProlog „Zum Weihnachtsabend“. Es folgten dann Elternhaus und Schule und beitragen zu gegenallen drei Glocken geläutet. Um die Feiertage ſchen Sprache durchnimmt) Was bedeutet d. J.,herauszuheben, erklingt an ihnen alle dreimal wenn auf einem Briefumſchlag ſteht: Herrn Fritz noch mehrere Gedichte, vorgetragen von Kindern ſeitigem Verſtändnis, gegenſeitiger Achtung und
das volle Geläut. Am Totenſonntag oder am Schulze d. J. der Mitglieder, ſowie ein von Kindern aufge Förderung.
Bußtag dagegen läutet alle dreimal nur die Kind (vom Lande): Herrn Fritz Schulze, den führtes Theaterſtück: „Des Kindes Weihnachts
große Glocke. Man kann auch bei den kirchlichen l Jutsbeſitzer. traum“. Eine reizende Aufführung „Die Eiſen

Das Räütſel von Moldenberg.

30 Von H. von Blumenthal.
Francois war froh, als er endlich zum Schweigen ge

bracht war. Er fühlte während Heriots Rede den Erfolg der
ſeinen bedroht. Es lag nicht im Jntereſſe ſeines Schützlings,
daß der Juwelendiebſtahl angezweifelt wurde und die Polizei
ſich mit aller Kraft auf die Verfolgung der jungen Dame in
Schwarz und der verdammten Aktentaſche mit dem großen
Frankenbetrag verlegte.

Aber Heriot hielt es nun einmal für Freundespflicht,
Nicolas Greniers kaufmänniſche Rechtſchaffenheit zu vertei-
digen, und der Kronrichter gab nur der allgemeinen Stim-
mung Ausdruck, da er Heriots Beweisgründe als leere Aus
flüchte behandelte, die eher darauf berechnet waren, das Ge
heimnis in Dunkel zu hüllen, als es zu entſchleiern.

Er hatte aber doch noch eine Frage an den Zeugen.
Nämlich, ob dieſer von jemand wiſſe, dem Grenier Geld
ſchuldig war, und deſſen Tochter vielleicht in ihrer Not zu
ihm gekommen, um die Auszahlung der Schuld zu verlangen.

Während eines kurzen Nachſinnens ließ Charles Heriot
ſeinen Blick über die Verſammlung gleiten und dann mit dem
bekannten unergründlichen Lächeln auf Francois ruhen, der
es als Verſtändnis ſeiner Seelenangſt deutete.

„Herr Grenier erhielt täglich Briefe von Damen und
anderen Leuten, die unter dem Vorwand, durch ihn in
Armut geraten zu ſein, Geld verlangten. Es iſt dies das Los
jedes Finanzmannes, deſſen Unternehmungen nicht gleich
mäßig erfolgreich ſind. Hat eine Geſellſchaft Erfolge, ſo
tragen die Aktionäre kein Bedenken, die Dividenden mit dem
Unternehmen zu teilen. Bleibt aber der Erfolg aus, ſo bil-
den ſie ſich ein, es müſſe ihnen ihren Anteil an der Unter
nehmung zurückerſtatten. Wenn Sie die Liſte der Aktionäre
durchſehen, die ſich an ungünſtigen Unternehmungen Herrn
Greniers beteiligen, werden Sie die Namen von zahlreichen
Leuten finden, die behaupten könnten, Anſprüche an ihn zu
haben, die ſie perſönlich durch ihre Verwandten geltend
machen wollten.“

Der Kronrichter, der leiſe mit den beiden Polizei
inlnektoren gelprochen hatte wandte lich nach Heriots Worten

wieder den Anweſenden zu und ſagte mit gewohnheitsmäßigem
Lächeln:

„Sie können uns alſo nicht auf die Spur der geheimnis-
vollen Perſönlichkeit bringen, die den Verſtorbenen beſuchte.
Das iſt recht ſchade, weil es unſere Arbeit weſentlich fördern
würde, ſie hier zu haben. Jch werde nun die Unterſuchung
auf eine Woche vertagen, während deren uns zweifellos durch
die Polizei neues Beweismaterial zugeführt wird. Alſo heute
in acht Tagen, meine Herren, zehn Uhr morgens, wenn es
Jhnen allen genehm ſt!“

Unter den Geſchworenen, an die er die letzten Worte
gerichtet hatte, entſtand ein Hin- und Herreden über Tag
und Stunde, aber Francdis wartete die Entſcheidung nicht
ab. Jhm genügte, was er über Elſa vernommen hatte, und
er brannte darauf, ihr die tröſtliche Nachricht zu überbringen.
Trotz ſeiner Teilnahme für Favre behielt die Freude, daß
der Kronrichter in ſeinen Schlußbemerkungen Elſa nahezu vom
Verdacht freigeſprochen hatte, die Oberhand. Und wenn auch
der Mörder Nicolas Greniers noch nicht tatſächlich verhaftet
war, ſo ſprachen doch alle Umſtände mit einer Deutlichkeit
gez5 ihn, die in Francois jeden Zweifel zum Schweigen
rachte. Mit Mühe drängte er den Gedanken an die

Lage des armen Favre zurück. Hatte der alte Mann auch
gewähnt, in ſeinem und ſeiner Mutter Jntereſſe zu handeln
ſo waren doch beide gewiß nicht einverſtanden mit ſeiner
Gewalttat. Er war in eigener Verantwortlichkeit vorgegangen
und durfte keinen Schutz erwarten, ſelbſt nicht von denen, um
derentwillen er das Verbrechen begangen hatte.

Der Schrecken fuhr ihm in alle Glieder, als er wahr
nahm, daß Favre ihm folgte und ihn offenbar ſprechen
wollte. Der alte Mann, der ihn im Korridor überholte, warf
über die Schulter einen ſchnellen, nervöſen Blick nach den
Leuten, die des Weges kamen und ſichtlich froh waren, nach
der vier ſtündigen Sitzung ihre Beine wieder ſtrecken zu
können. Unter ihnen befand ſich der Geheimpoliziſt in Zi
vil, der den Auftrag hatte, Favre zu bewachen.

„Bitte, kommen Sie mit mir, Herr Francois, nur für
wenige Minuten,“ flüſterte der Hausmeiſter. „Jch möchte
Sie gerne unter vier Augen ſprechen.“

Widerſtrebend folgte ihm Francois in ſein Zimmer.
Er wollte Einſpruch erheben, aber ſelbſt dieſer Einſpruch war
ſo bezeichnend, daß er ihn erſt vorbringen durfte, nachdem
ſie allein zuſammen waren, mit einer geſchloſſenen Tür

rluchung.zwilchen lich und den Teilnehmern der Unte

„Mir ſcheint wirklich, Sie würden beſſer tun, garnicht
mit mir zu ſprechen, Favre“, ſagte er. „Wer bürgt Jhnen,
daß ich Jhr Bekenntnis für mich behalte? Wenn Sie
Jhren Herrn erſchoſſen haben, damit er die Juwelen nicht
nehmen kann, ſo iſt das eine verzweifelte Tat, die mich tief
betrübt. Aber ich kann Jhnen nicht helfen, kann nicht
meine Worte zurücknehmen. Jch muß wahrheitsgemäß ſagen,
was ich über die leidige Juwelenangelegenheit denke, und
möchte Jhnen nur raten, ſtillzuſchweigen und ſowohl mir
als andern gegenüber Jhren Mund zu halten. Jch möchte
am liebſten garnichts von Jhnen hören. Als ich von dem
Schmuck ſprach. konnte ich nicht vermuten, daß Jch
könnte es nicht mehr zurücknehmen, ſelbſt wenn ich das
wollte. Laſſen wir daher die Dinge liegen, wie ſie nun einmal
ſind. Jch weiß nichts, was ich auch vermuten mag, und
ich werde auch künftig ſo ſprechen, als ob ich nichts wüßte.“

Der alte Mann ſtarrte ihn verſtändnislos an. Plötzlich
aber kam Leben in ſein Geſicht.

„Sie glauben, ich hätte den Herrn erſchoſſen?“ flüſterte
er in großer Beſtürzung. „Wollte Gott, ich wäre es ge
weſen. Kennen Sie das, Herr Francois?“

Er zog ein feines ſpitzenbeſetztes Taſchentuch hervor und
reichte es dem jungen Mann. Aber noch ehe Fran:ois die
geſticken Anfangsbuchſtaben ſah, erkannte er den zarten
bie deruch, der dem Tuch entſtrömte. Sein Geſicht wurde

eich.
„Und nun?“ fragte er mit heiſerer Stimme.
„Favre, der argwöhniſch die Tür im Auge behielt, ob

ſchon ſie geſchloſſen war, ſlüſterte kaum vernehmbar.
„Es lag neben dem Herrn, als ich ihn fand. Und

deshalb ſchicte ich nicht zur Polizei. Ich wollte ihr Zeit
zur Flucht laſſen.“

Francois brachte einen Laut hervor, der ein Lachen be
deuten ſollte.

„Das Taſchentuch beweiſt nichts,“ ſagte er. „Meine
Mutter kann Grenier nicht erſchoſſen haben, da ſie garnicht
im Hauſe war.“

„Sie war im Hauſe,“ wimmerte der Alte. „Jch ſelbſt
habe ſie hereingelaſſen, und ſie war im Speiſezimmer, als
der Herr mich nach ſeinem Handkoffer in den oberen Stock
ſchicte. Und Sie, Herr Francois, haben vor Gericht ange
geben, aus welchem Grunde ſie gekommen und wie ſie zu über
führen ſei. Denn die arme gnädige Frau hat die Martin
Juwelen geholt

(Fortſetzung folat.)

n



Lanö wirtſchaftliche Wünſche in der
Eichfrage.

Die Klagen über die Eichvorſchriften findin der r u u all e We

er r u u 7an verhältnis wenigen Orten,
abgehalten. müſſen trotz dervon n für die außerhalb des Dienſtſitzes
der i mten gezahlten ars oftmeilenweit geh um die Möglichkeit zu be
kommen, ihre Maße e zu aſſen.

chaftsminiſte rium ſchwebenr die Nach
3 Jahre zu rer ängern.

keine Bedenken,
dafür aber die ande en Staaten, z. B. Bayern,die bayriſchen Eichbeamten. Auch die Ge
bührenſätze werden beanſtandet Um in dieſen
und anderen Beſchwerdepunkten Abhilfe zu
ſchaffen, iſt dem ichstage folgender Antrag
zu er tet worden:

r wolle beſchl daßdie in den meindenan Ort Stelle 7 2. diee

en,

über die Nacheichungsfriſt von ſeten der Re
e gepflogenen e r endlicheendet werden und ſtatt der zwei ährigen eine
h d e Nacheichungsfriſt eingeführt
wird, 3. die ichungsgebühren ermäßigt wer
den und 4. in der Maß- und Gewichts-
ordnung vom 30. Mai Wir 6 Abſ. 1,
klar zum Ausdruck er wird, daß Maßund Wiegegeräde, die le d i iminne-
ren Betriebe, z. B. zum Abmeſſen von

und zum wiegen von künſt-
chen Düngemitteln gebraucht werden, nicht

eichpflichtig ſind.

Lüſten!
Unſere Geſundheit erheiſcht eine der heil-

ſamſten Drogen aus der großen Naturapotheke:
friſche Luft. Friſche, reine Luft für die Lungen,
für die Haut, die aus Millionen kleiner Lungen,
den Poren beſteht, für das Hirn, das leicht in
der Wärme ſchlaff wird.

Bevor wir Wohnzimmer, Bureau und Ge
chäftsräume heizen, w. wir ſie gehörig und
h lüften. Die abgeſtandene Luft in

der Stube iſt zudem für die
ganz aufnahmefähig. Um einen Raum gut zuerwärmen, bedarf es der Zufuhr reiner Luſt

ehn Minuten bis eine halbe Stunde, ſelbſt bei
Regenwetter und Froſt, müſſen wir die Fenſter
öffnen, um die geſunde Gabe der Natur mit
ihrem ſo lebensnotwendigen Sauerſtoff hinein
zulaſſen in die Räume, in denen den ganzen oder
einen großen Teil des h zu verweilen wir
vielleicht durch unſere Arbeit gezwungen
Nur nicht überempfindlich ſein gegen friſche Luft.
Was für den von vier Wänden h
Raum M iſt Geſetz auch für den Körper, und
die berüchtigſten Erkältungen, Grippe, Jnfluenza,
und wie dieſe Krankheiten ſonſt noch heißen
mögen, ſtreuen ihre Keime niemals in der un
verfälſchten, reinen Atmoſphäre umher, ſondern
immer nur in der durch das Beiſammenſein
vieler Menſchen verdorbenen Luft unſerer Häuſer!

Warum Theologinnen?

Zu dieſer jetzt großen Beifall, aber auch
manchen Widerſpruch herausfordernden Frage
äußert ſich der Verband Evangeliſcher Theolo-
innen folgendermaßen: „Wir möchten als
heologinnen im Dienſte der Kirche auf ſolchen

Gebieten arbeiten, die eine weibliche Arbeits
kraft erfordern. Wir hoffen, daß ſich für uns,
entſprechend den Bedürfniſſen der Gemeinden,
ein eigenes, verantwortliches Arbeitsgebiet
herausbilden wird, das ſich weder mit dem einer
Sozialbeamtin, noch mit dem des vollamtlichen
Gemeindepfarrers (Gemeindeleitung) deckt.
Neben dem Dienſt in der Gemeinde ſcheinen uns
folgende Arbeitsgebiete für die Theologinnen
beſonders geeignet: 1. Seelſorge an den n
gen e von Krankenhäuſern und Gefäng-
niſſen, einſchl. der damit verbundenen Wortver-
kündigung in Predigt und Sakrament; 2. Seel-
ſorgerliche Leitung in Mädchenheimen; 3. Kirch-
licher Religionsunterricht; 4. Führung der weib
lichen gen als Jugendpfarrerin; 5. Mit-
arbeit in Organiſationen, die in Arbeitsbeziehung
zur Kirche ſtehen.“ Man muß abvwarten, wie
ſich die Verhältniſſe in dieſer Beziehung in

ärme nicht mehr

Zwei Reiterheilige am dom

zu Merſeburg.
1. St. Georg.

Der Dom zu r 2urg birgt, trotz ſcharf
ſinni ſter Unterſuchung n einzelnen Teilenman ungelöſtes Rätſel. Hierher gehört auch

die an dem Weſtflügel des Kreuzganges
ſtehende Johanneskapelle, deren Bau wegen
des romaniſchen Gewölbes wohl ſpäteſtens in
die Mitte des 12. anzufetzeniſt. Ueber die urſßprüngli Größe Leſtehen

nur Vermutungen; jedenfalls Se ſie aber
zu den älteſten Teilen des mes. Wohl
etwas jünger iſt das in die äußere Oſtwand
derſelben eingefügte Steinrelief, St. Georg,
den Drachentöter, darſtellend.

Von St. Georg, einem Hauptpatron des
Soldatenſtandes, erzählt die Sage folgendes:
Die Stadt Silena in Kleinaſien wurde von
einem Drachen, der im nahen Sumpfe hauſte,
hart bedrängt. Mit ſeinem Gifchauch tötete
er Menſchen und Tiere, und durch dFlammen, die er ausſp e, drohte er die Stadt
zu verbrennen. Da beſchloſſen die Bewohrer,
dem Drachen täglich zwei Schafe zu über-
liefern, in der Hoffnung, daß er dann die
Menſchen verſchonen würde. Als nun die
Schafe zu Ende waren, wollten ſie alle Tage
einen Menſchen, den das Los träfe, dem Un
geheuer überlaſſen.

Nach längerer Zeit traf das Los des Königs
Tochter. Obwohl der König Gold und Silber,
uletzt das halbe Königreich bot, beſtanden
ie Bürger auf Erfüllung. Die Jungfrau

wurde hinausgeführt.
Da kam der römiſche Hauptmann Georg

und erkundigte ſich nach dem Grund des
Weinens und Jammerns. Während ſie noch
erzählte, rauſche auch ſchon das Waſſer, und
der Rachen des Ungeheuers tauchte aus der
Tiefe empor. Die Prinzeſſin bat den Helden,

Frake geſtalten werden; es ohne jeden
ifel, daß die Frau in den ihr zuſagenden

und zukommenden Arbeitsgebieten erfolgreiche
Arbeit wird leiſten können. zu Thüringen hat
man ſchon einen Anfang damit gemacht und iſt,wie wir erfahren, mit der etrofſenen Regelung

durchaus zufrieden.
Er nwohnermeldeämter und Poſtwertzeichen.

Wiederholte Beſchwerden aus Handels und
Gewerbekreiſen geben, wie der Amtliche Preußi-
che Preſſedienſt mitteilt, dem Miniſter des
nnern e agpng, anzuordnen, daß die Ein

wohnermeldeämter inländiſche Briefmarken in
den am meiſten n n Werten von 5 bis
20 Pfa, als Auskunftsgebühr anzunehmen haben.
Ah Wunſch der Anfragenden ſind die Gebühren
auch durch Poſtnachnahme zu erheben. Eventuelliſt Zahlung auch auf Poſtſchegkento angängig.

Filmſchau.
Kan. mer- Lichtſpiele Ein P

Beachtung verdient, äuft bis ein
tag in vorgenanntem Lichtſpie haus. An erſter
Stelle ſteht das Filmwerk „Die Stadt des
Schrecken s“, deſſen uns in das
Land dec alten Jncas, in das An en Ee ircçe,
führt. Am Fuße des Vulkans e dieſe
Stadt, in der nur der Abſchaum der Menſch
eit wohnt. Ein Kind der Berge, die ſchöne

e deven Mutter von einem Banditen er-
h

ramm, das
l. Donne S

ſaen und beraubt worden iſt, wird durch
r Rache efühl in dieſen Sündenpfuhl ver-

ſchlagen, findet den Mörder, m Rache
wird erſt du ben Ausbr Vulkansekühlt. Der Mörder findet ſein Ende und
Iſtra geht mit ihrem He fer, den ſie liebt,

ein neues Leben ein. Dieſe Handlung iſt
packend geſta tet und nimmt den Beſucher bis
m letzten Akt gefangen. Die Darſtellung
ſt lobenswert. Das zweite Werk, „Die
Erleb niſſe einer Kammerzofe“, iſtebenfalls intecreſſant geſtaltet und findet ſein
dankbares Pub.ikum. Außerdem läuft eine
„Er“Groteske.
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Union Theater. ute und morgen läuft noch
das mit großem Beifall h rogramm mit dem Henny Porken Film, „Dasr Kalb“, in dem die beliebte Künſt
erin eine Doppelrolle ſpielt. Die Regie hat mit
dieſem Filmwerk etwas Gutes geſchaffen. Das
weite Werk „Wenn du noch eine Mutter
aſt“ führt uns in die Steppe. Dieaus dem Leben gegriffene Handlung iſt packend

geſtaltet.

T Aipielpalgn Sonne“. Das Filmwerk „Der
dumme des Zirkus Roma-u guſtnelli“ mit dein ld Schünzel in der Haupt
relle übt noch immer ſeine Wirkung aus und iſt
von der Direktion bis einſchl. Donnerstag ver
längert worden. Reinhold Schünzel zeigt in
dieſem eine ſeiner beſten Leiſtungen. c
Claire Rommer ſeine Partnerin, beſticht dur
ihr glänzendes Spiel.

Die Barbiergeſchäfte am 2. Januar geöffnet.
Der Regierungspräſident hat angeordnet,

daß der Betrieb des Bardier-, Friſeur- und
Perückenmacherhandwerks und die Beſchäfti-
ung von Arbeitern (Gehilfen, Geſellen und
hrlingen) in dieſem Gewerbe am Sonntag,

dem 2. Janurg ausnahmsweiſe von 8 bis
11 Uhr vörmittags geſtattet iſt.

Unterbringung von ſäumigen Unterhalts-
pflichtigen. Gemäß S 20 der Fürſorgepflichtver
ordnung können Perſonen, welche ſich der Unter-
haltspflicht gegen ihre Familie hartnäckig ent-
ziehen, auf Antrag des Fürſorgeverbandes in eine
Anſtalt zur Arbeit untergebracht werden. Jn der
Provinz Sachſen werden ſolche arbeitsſcheuen Per-
ſonen in die dem Provinzialverbande gehörende
Arbeitsanſtalt in Bad Salzelmen unter-
gebracht. Das Leben in der geſchloſſenen Anſtalt,
die dauernde Aufſicht und der Zwang zur Arbeit
haben in den meiſten Fällen einen heilſamen Ein-
fluß auf die Untergebrachten ausgeübt, ſo daß
mehrmalige Unterbringungen zu den Selten-
heiten gehören. Vielfach iſt es gar nicht nötig,

die Ueberführung in die Arbeitsanſtalt
nehmen, weil ſchon der Erlaß eines Beſchluſſes
auf Unterbringung genügt, um die betr. Perſonen
zur Aufnahme von Arbeit und zur lung von
Unterhaltungskoſten für Frau und Kinder zu
bringen.

uffallend iſt, daß der Freiſtaat Anhalt, der
nach einem mit dem Landeshauptmann der Pro-
vinz Sachſen abgeſchloſſenen Vertrage ſeine ſäumi-
gen Unterhaltspflichtigen auch in Bad Salzelmen
unterbringen darf, mehr Perſonen einliefert, als
die Kreiſe der zehnmal volkreicheren Provinz
Sachſen zuſammen.

D-Züge für Sonntagsrückfahrkarten. Ab
23. Dezember werden die D 32 und 33 für die
Benutzung mit Sonntagsrückfahrkarten frei-
gegeben. Auf der Strecke Oberhof-Erfurt iſt
D 33 für die Benutzung mit Sonntagskarten jedoch
ausgeſchloſſen.

Unſer Bilderaushang in der Gotthardtſtraße
zeigt an neuen Bildern die vier Enkelkindernſeres Reichspräſidenten, ein Tieridyll aus
Hagenbecks Tiervark, das Schloß Freienwalde
(W. Rathenau S i tung), das Stift Neuvu g
einen Ausſchnitt ans den hinterindiſchen Volkv
leben und die Beerdigung des jugoſlaviſchen
Miniſterpräſidenten Paſitſch.

Amtlicher Wetterdienſt.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Der Hochdruck über Skandinavien hat ſich
weiter verſtärkt und ausgedehnt. Auch in Mit
teleuropa iſt unter Einbruch der kalten Luft
maſſen allgemein ſtarker Anſtieg erfolgt. Die
Luftſtrömung wird anhalten, ſo daß e Tempe-
raturen weiter ſinken werden. Es iſt mit zeit-
weiſer Aufklärung zu rechnen.

Vorherſage: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd,
vorwiegend trocken, weitere Verſtärkung des
Froſtes.

Schi und Rodel überall gut.

Naqhbarſtadt Halle.
Prima hocheöle Raſſehunde.

Es lag Schwung in dem JInſerat, das ein
r W der hier in der kleinenrauhausſtraße wohnt, in einer auswärtigen

Lage tung losließ. „Hochedle ganz weiße deutſche
chäferhunde, Rüden und Hündinnen, außerge-

wöhnliche Prachtexemplare von auffallender
h t ſo lautete die Anpreiſung.

Und einen Stammbaum hatten die Tiere
ſo etwas war noch gar nicht dageweſen. Und
zeige Dreſſur, „preisgekrönt, ſtock-, hieb-
und ſchußfeſt“.

Man las aus der Faſſung der Anzeige her
aus, daß nach Ueberzeugung des Verkäufers die
Tiere eigentlich c ſeien. Und dabei
wollte er ſie abgeben für den Spottpreis von100 Mark je Stück. Bedingung Sehing von
einem Viertel des Kaufpreiſes bei Beſtellüng.

Es fanden ſich Liebhaber. Es fanden ſich gut-
gläubige Menſchen, die ſchleunigſt 25 Mark ein
packten und dem edlen Hundezüchter überſandten.
Der beſaß aber überhaupt keinen Hund. Die
Anzeige war reiner Schwindel.

Zunächſt hatte der intelligente Herr damit
ſeinen Finanzen aufgeholfen, aber das dicke Ende
kam nach. Jetzt n ihn die Polizei undbrachte ihn nach Nummer Sicher.

Gegen die Luſtbarkeitsſteuer.
Proteſtverſammlung der Saalbeſitzer. Streik-

androhung.

Gegen die Belaſtung durch die Luſtbarkeits-
ſteuer proteſtierten am Mittwochabend im Geſell-
ſchaftshaus der Verein der Saalbeſitzer zu Halle,
der Verein der Gaſtwirte zu Halle, der Verein
der Kaffeehausbeſitzer und der Arbeitgeberverband
im Gaſtwirtsgewerbe.

Die Verſammlung nahm
ſchließung an:

folgende Ent

ſein Leben zu retten. Aber er ſprang ſchnell
auf ein Roß, ſchlug das Kreuzeszeichen und
ſtieß alsbald dem Unter ſeinen langen Spieß
in den Rachen, daß es tot zur Erde fank.
Ohne die ihm an eboene Belohnung anzu-
e ritt der S'eger von dannen.r Keilerheilige Georg iſt geſchichtlich rech
ſchwach beglaubigt. Der erſte Papſt, der ihn
anerkannte als Heiligen, Ge'aſius, 494, hat
ſeine Akten darüber ſpäter ſelbſt als Jrrkum
verbrannt.

Zur Klarſtellung der Perſönlichkeit St.
Geörgs müſſen zwei Charaklere unterſchieden
werden: Georg, der Märtyrer, und Georg,
der Ritter. Georg der Mär yrer iſt eine rein
der Legende angehörende Perſon, ein Mär-

wie die anderen alle. Georg der
itter iſt eine poeliſche Charakterfigur, ein

im Volk lebendes und durch das Volk ausge-
bildetes Jdeal. Man hat es hier mit einer
Perſonifikation von Naturkräflen zu tun.
Georg, deſſen Feſt auf den 24. April fällt,
iſt der r der den Winter be-kämpft und die durch ihn geſfeſſelte Pege ation
aus ſeinen Banden befreit. Man kam bald
zu Parallelen mit dem perf' ſchen Mythus.

St. Georg trägt deutliche Züge von
Mithras an fich, der im 4. Jahrhundert in
Gallien und am Rhein verehrt wurde.
Milhras war der alles ſchauende untrügliche
Lichgott und Schützer des Eides und der
Treue bei den alten Perſern. Chriſtentum
und Mithrasdienſt waren inſofern ähnlich,
als fich be de vor allein an die unteren Volks
klaſſen wandten. Umſo ſchwerer war der
Kampf der beiden um die Herrſchaft. Später
rerlor St. Georg die Spuren ſe ner Herkunft
von einem or'entaliſchen Gott vollſtändig un
ging in çe maniſchen Vorſtelluncgen auf.

Man brauche Heiligen geſtalten, die mehr
den alten Vorſtellungen von heldenhaften
Göltern en ſprachen. Man brauchte ſie, um
die Werbekraft des neuen Glaubens zu ſtärken.
Den alten kriegeriſchen Götlern, dem Well-

va ler Wodan, dem ſtarken Donar, dem ale-
manniſchen Schwertgott Ziu, ſtand er näher
als andere chriſtliche Heilige. Die damalige
Kirche war klug genug und ſtellte kriegeriſ
Heilige zur Verfügung, um die kriegeriſchen
Götier zu verdrängen.

Es iſt auffällig, daß ſich gerade im ſchwäbi
ſchen Jura, im Neckargeb'et, die meiſten

St. Georgskapellen und Georgskirchen zu
finden. Der höhlenreiche Kalkſtein bot der
Kirche reichl'ch Gelegenheit, Drachen-
höhlen zu konſt. uieren, und hier, wo Ver-
ſteinerungen jener peähiſtoriſchen Rieſen
eidechſen wiederholt gefunden wurden, be
gegnet man zahl eichen Drachenſagen. Man
hatte wohl beſondere Urſache, den ritterlichen

hierher zu ſetzen, nachdem man nach
Beendigung der Kreuzzüge in einem heiligen
Drachenbeſie-er die geeignete Perſönlichkeit ge
funden hatte, um damit das Andenken der
nationa et Drachenke wirger, der To ar, Beo-
wulf, Sesfried und Dietrich von Bern, in
den nordiſchen Ländern auszulöſchen. Die
Tübinger Stiftskirche und die in der Nähe
liegende Schwertslocher Kapelle ſind dem
helligen Georg geweiht. Die Herren von
Wurmlinren, bei Tübingen beheimatet, ſowie
die Stadt Worms führen den Drachen im
Wappen.

St. Georg war der tapfere Streiter, der
ruhmreiche Se e:, der Beſchützer der Frauen,
der Bezwinger des Drachen. Er iſt das ver
körperte Jdeal des Rit ertums. Jhm waren
mehrere Ritterorden geweiht, ſein Bild
ſchmücke das Banner des Heeres, den Altar
der Schloßkape le und hing als Amu'et auf
der Bruſt des ſtreitenden Kriegers, ja, ſelbſt
auf allem möglichen Hausgerät finden wir
es wieder.

Die umfangreichſte und äl'eſte cykliſche Dar
ſtellung der Georgslegende findet ſich auf
Schloß Neuhaus in Böhmen. Der Burgherr
Ulrich III., ein Freund des deutſchen Ritler-ordens, ließ 1338 Wandmalereien davon her

Die am 22. im Deutſchen Geſell
ſchaftshauſe zu Halle (Saale) tagende Proteſt
verſammlung gegen die Höhe der ſtädtiſchen Luſt
barkeitsſteuer, beſucht von Intereſſenten aus Ver-
einskreiſen, Saal- und Konzertlokalinhabern,
Gaſtwirten, Muſikunternehmern, Brauereiver-
tretern uſw., erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die
Steuerpolitik der Stadt Halle (Saale), die durch
unerträglich hohe Luſtbarkeitsſteuerſätze das Ver
einsleben gefährdet und die Exiſtenzmöglichkeit
der Saal- und Konzertlokalinhaber untergräbt.
Die halliſchen Steuerſätze betragen das Sechs und
Mehrfache der Reichsvergnügungsſteuerſätze und
t bei weitem die Steuerſätze der Groß-
ſtädte Berlin, Dresden, Leipzig. Sie paſſen ſich
auch den Richtlinien der Reichsvergnügungs-
ſteuerordnung inſofern nicht an, als ſie bei
Pauſchalſteuern nach der Saalgröße nicht von 10
zu 10, ſondern von 50 zu 50 bzw. 100 zu 100
Quadratmetern ſtaffeln.

Die Verſammlung fordert die Herabſetzung
der Vergnügungsſteuer auf ein erträgliches Maß
und hält das Doppelte der Reichsver-
gnügungsſteuerſätze für ausreichend
und erträglich.

Bei ablehnendem Verhalten des Magiſtrats
behält die Verſammlung ſich die völlige Einſtellung
aller ſteuerpflichtigen Veranſtaltungen bis zur Er-
reichung ihrer Wünſche vor.

Die Gänſediebe.

Die Spitzbuben, die aus der Geflügelanſtalt
in Cröllwitz 14 Gänſe ſtahlen, ſind ermittelt. Es
ſtellte ſich heraus, daß die Polizei mit der Ver
haftung der beiden Spitzbuben einen guten Fang
gemacht hat. Bei der Durchſuchung ihrer Behau
ſung fand man ein umfangreiches Lager von
Würſten, Rollſchinken, Likören, Eierkognak und
Rauchwaren, ünd auch die bereits gerupften
Gänſe. Eine Hehlerin konnte gleichfalls feſt
genommen werden.

Das erlöſende Wort.
Unſer Feuilleton „Die komiſche Oper“ in Nr. 239

veranlaßte einen Leſer unſeres Blattes in Spergau,
an folgenden luſtigen Zwiſchenfall, der ſich im halliſchen

Stadttheater im Mai 1924 bei der TannhäuſerAuf
führung ereignete, zu erinnern

Bei der Verwandlung im erſten Aufzuge wollte der
leichte Vorhang, der das Reich der Venus abgeſchloſſen
hatte, nicht wieder in die Höhe gehen. Am Zerren und
Wackeln merkte man, daß im Theaterhimmel verzweifelte
Anſtrengungen gemacht wurden, um das Hindernis zu
beſeitigen. Wahrſcheinlich hatte da oben irgendein Pech-
vogel etwas verſehen, denn plötzlich tönte in die leiſe
Muſik hinein, vom hohen Olymp herab, der Ruf
„Rindvieh!“, im Zuſchauerraum eine Stimmung
erweckend, die Wagner jedenfalls nicht beabſichtigt hatte.

Rieſenangebot in Weihnachtsgänſen.
Heute war der vorletzte Wochenmarkt vor dem

Feſt, morgen iſt noch einmal Markt. Die Weih
nachtsgänſe beherrſchten das Bild. Faſt alle
Marktfrauen hatten an ihren Ständen ſtattliche
Tiere ausgelegt. Aber ſo manche Gans blieb noch
unverkauft.

Fräulein Hermine Ziegler, die „komiſche Alte“
unſeres Stadttheaters, beendet mit Ablauf dieſer
Spielzeit ihr hieſiges Engagement, da ſie an das
Staatstheater Karlsruhe verpflichtet iſt.

Geſchäſtsverkehr.

Jm er ge t Geſchw. Schmidt, am
Neumarktstor, ſind jetzt als Neuheit auch kos
metiſche und Toiletteartikel erhältlich. Die Be
lieferung erfolgt durch den mit Schmidts familiärverbundenen Fnha ber der Sanitätsdrogerie in
der Weißenfelſer Straße.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in erſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil-
Redakteur Karl Zeuch, für den Anzeigenteil

A. Rank, beide in Merſeburg

ſtellen. Von den 43 Bildern zeigen 5 den
Drachenkampf.

Auch Dürer und Raphael haben den
Drachenbeſieger im Bilde feſtgehalten.

Der Drachenkampf Georgs wurde von der
Kunſt des Mittelal es und der Renaiſſance
mit einer Vorliese behandelt, wie nicht leicht
ein anderer Legendenſtoff. Er iſt auf zahl-
reichen Cemälden, Stichen, Holzſchnit en und
mit beſonderer Vorliebe auf kleinen Reliefs
dargeſtellt. Häufig iſt er auf kunſtgewerb-
lichen Gegenſtänden zu finden, wie Meſſing-
becken, Pe lmutterarbeiten, Ringen, Leuchtern
und Kannen.

Die Erinnerung an St. Georg, den Frſth
lingshelden, iſt auch heute noch nicht el ch n.
Er gilt als Patron der Hirten und Shaf-
n. Mancherlei Gebräuche am 24. April
eben weiter. Jn Oberbayern dürfen vom

Georgstage an die W'eſen nicht mehr betreten
werden, und die Hir ten fägen den Kühen die
Hornſpihen ab. Jn Schwaben wurde noch bis
in die jüngſte Zeit mittels Feuerſteins ein
Feuer im Freien angezündet, durch das die
Hirten in tollem Uebermut ſprangen, um Un-
geziefer und Hexen zu vertreiben.

Das St. Georgs-Relief am Oſtgiebel der
ohanneskapelle im Kreuzgang zu Merf burg

iſt ſicherlich jünger als die Kapelle ſebſt und
iſt erſt ſpäter dort eingefügt. Tenn die
Legende vom Heiligen Georg wurde erſt am
Ende der Kreuzzüge im Abendland bekannt.
Vielleicht war ein ſchwäbeſcher Steinmetz der
Schöpfer des Bildes.

Das der Landesverwaltung gehörige Haus
Nr. 5 in der Georgſtraße und dieſe ſelöſt
tragen ihren Namen von je em Drachentö er.
Jm Kreiſe Merſeburg tragen fünf Kirchen-
glocken, ſoweit ſie nicht dem Kriege zum Opfer
çefallen ſind, das Blonis des Hei igen Georg,
in Corbe'ha, Leuna, Lützen, Meuchen und
Kleingörſchen.
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N ſchied von der Hundertſährigen.
Großkugel. Auf dem Gebiet des Feuerſchutzes

hat unſere Gemeinde einen tüchtigen Schritt vor
wärts getan. Jn den letzten Tagen wurde eine
neue Feuerſpritze in Betrieb genommen und unter
eitune des Kreisbrandmeiſters ausprobiert.

Muſik begrüßte den erſten Strahl mit einem
Tuſch. Das Publikum folgte in gehobener Stim
mung dem Schauſpiel und nahm es mit gutem
Humor hin, daß die Wehrleute, da es kein Feuer
ziel gab, auch mal auf die Herumſtehenden ein
bißchen losſpritzten. Das Feuer der Begeiſterung
wurde trotzdem nicht gedämpft. Und dann trennte
man ſich von der alten Spritze, die faſt hundert
Jahre gedient hat. Meiſtbietend wurde ſie ver
kauft. Für 21 Mark kam ſie in fremde Hand.
Eigentlich hätte ſie einen Ehrenplatz in einem
Muſeum verdient; denn ſie zeigte gute Arbeit,
war noch immer gebrauchsfähig. Der neue Be
ſitzer aber will ſie als Brennholz zerhacken.

Ehrung Riebeckſcher Jubilare.
Oberröblingen. Auch in dieſem Jahre wurde

wieder eine große Anzahl Arbeiter und Ange-
ſtellte für langjährige ununterbrochene Dienſtzeit
bei den A. Riebeckſchen Montanwerken aus
gezeichnet. Aus dem Oberröblinger Berg- und
Kohlenrevier haben zwei Arbeitsveteranen eine
fünfzigjährige Dienſtzeit, acht eine vierzigjährige
Dienſtzeit hinter ſich und 19 Arbeiter konnten das
25jährige Jubiläum feiern. Dieſe Jubilare waren
von der Werksleitung am Sonnabend nach dem
Saale des „Kronprinzen“ eingeladen. Als Ver-
treter der Geſellſchaft ſprach zu den Jubilaren Be
triebsdirektor HeckmannStedten. Allen den Jubi-
laren dankte der Redner für ihre treugeleiſtete
Arbeit und beglückwünſchte ſie aufs herzlichſte.
Denjenigen, die infolge ihres hohen Alters die
Arbeit aufgeben mußten wünſchte er, daß ſie ſich
noch recht lange des wohlverdienten Ruheſtandes
erfreuen möchten. An die noch bei der Firma
Tätigen richtete er den Wunſch. daß ſie weiter
ihrem Berufe in körperlicher und geiſtiger Ge
ſundheit nachgehen und ſo an der Weiterentwick-
lung der deutſchen Wirtſchaft und dem Aufſtieg
der Werke der arbeitgebenden Firma mitarbeiten
können. Als Anerkennung für die geleiſtete treue
Arbeit wurde darauf jedem Jubilar als äußeres
Zeichen der Dankbarkeit der Geſellſchaft ein ge
rahmtes Diplom überreicht. Die Jubilare mit
25jähriger Dienſtzeit erhielten außerdem eine
ſilberne Taſchenuhr mit den eingeprägten Jn
ſignien des Bergmannsberufes. Den älteſten Jubi
laren, die dieſe Uhr ſchon früher erhielten, wurde
ein namhaftes Geldgeſchenk überreicht. Folgende
Jubilare wurden geehrt:

50 Jahre Dienſtzeit: Bernhard Hanf, Tagebau-
arbeiter, Grube Walthers Hoffnung; Guſtav Raap,
Platzarbeiter, Grube Walthers Hoffnung.

40 Jahre Dienſtzeit: Auguſt Arnold, An
hänger, Grube Kupferhammer; Guſtav Bergner,
Zimmermann. Grube Walthers Hoffnung; Guſt,
Dammköhler, Anhänger, ebendort; Wilh. Meyer,
Bruüchſchläger, ebendort; Hermann Peter, Schwe
lereiarbeiter, ebendort; Auguſt Wichmann, Kühl-
hauswärter, ebendort; Louis Wölbing, Preſſer,
Grube Credner; Karl Zaab, Aufſeher, Grube
Rieſer.

25 Jahre Dienſtzeit: Franz Baniſch, Häuer,
Grube Fürſtenberg; Karl Degen, Keſſelhausauf-
ſeher,, Walthers Hoffnung; Albert Gorſky, Häuer,

Credner; Karl Haluſa, Tagesarbeiter,
Grube Kupferhammer; Hermann Kaps I, Häuer,
Grube Rieſer; Otto Kirchner. Platzarbeiter, Grube
Walthers Hoffnung; Otto Kunze, Häuer, Grube
Credner; Wilhelm Lathan, Fördermaſchiniſt, Grube
Fürſtenberg; Ernſt Max, Tagesarbeiter, ebendort;
Karl Marx, Anhänger, ebendort; Albert Mei-
necke, Lokomotivführer. Grube Walthers Hoffnung;
Paul Moſer, Vorarbeiter, Grube Teutſchenthal;

z eburger Lagebvlau Kreisbiam)

künſtliche Enten angebracht hat.

Robert Müller, Zimmermann, Grube Rieſer
am 31. 7. 26)); Michael Nowacki, Kauenwärter,

Grube Credner; Oskar Thiele, Vorarbeiter, Werk
ſtatt Credner; Franz Wagner, Kohlenräumer,
Grube Walthers Hoffnung; Emil Weiſe, Pum-
penwärter, ebendort; Wilhelm Wilgoſch, An-
hänger, ebendort; Jakob Goreki, Pförtner, Grube
Credner.
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Granſchütz. Vergangenen Sonntag fand bei der
Fabrikverwaltung I und der Betriebsverwaltung
Göthewitz der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G.
die Feier für die diesjährigen Jubilare ſtatt. Von
den Verwaltungen konnten vier Jubilare für
50jährige, ſieben für 40jährige und acht für
25jährige Dienſtzeit ausgezeichnet werden. Be
triebsdirektor Dr. Metzger- Halle überbrachte
namens des Vorſtandes den Jubilaren herzliche
Glückwünſche und Ehrengaben, und zwar für
25jährige Dienſtzeit Uhren und für 40- und 50-
jährige Dienſtzeit Geldſpenden. Jn ſeiner An-
ſprache an die Jubilare ſchilderte Dr. Metzger den
Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt und damit
gleichzeitig Größe und Abſtieg des deutſchen
Volkes, das jetzt vor neuem Aufſtieg ſteht durch
Wiedereroberung des Weltmarktes und durch neue
techniſche wirtſchaftlich verwertbare Erfindungen.
Mit dem Wunſche für ein weiteres einträchtiges
Zuſammenarbeiten und für einen befriedigenden
Lebensabend der ausgeſchiedenen Jubilare ſchloß
Dr. Metzger ſeine Anſprache. Für die Jubilare
dankten Betriebsinſpektor Bode und Werkſtatts-
arbeiter Räther. Jubilar Guſtap Weidig-Zorbau
gedachte des verſtorbenen Jubilars Louis Setze
pfand-Granſchütz. Betriebsratsmitglied Wenzel
überbachte die Glückwünſche der Arbeitskameraden
der Jubilare. Jn fröhlicher Unterhaltung und
bei muſikaliſchen Darbietungen der Bergkapelle
wurde alter, ſchöner Zeiten gedacht, wobei humor-
volle Erlebniſſe der Arbeitsveteranen große
Heiterkeit auslöſten.

Um die Kleinbahn.

Eisleben. Die Stadtverordneten berieten er-
neut über die Wiederinbetriebnahme der Elek-
triſchen Kleinbahn. Die Beratung führte zu fol-
gendem, einſtimmig angenommenen Antrage des
Vorſtehers:

„Der Magiſtrat wird ermächtigt, mit der Klein
bahngeſellſchaft die Unterhandlungen in dem

Unſer Bild zeigt einen Entenjäger, der zum Anlocken von Wildenten auf ſeinem flachen Kajak

Sinne fortzuſetzen, daß die Führung der Linie
über Creisfeld und die Kochhütte
gewählt wird. Für den Fall der Wahl dieſer
Linie iſt die Gemeinde bereit, der Kleinbahn
geſellſchaft für die Beſeitigung des Wildpflaſters
das erforderliche Pflaſter zur Verfügung zu
ſtellen und auch ſonſt nach Möglichkeit und
Billigkeit entgegenzukommen. Sollte die direkte
Verbindung der Orte Eisleben und Helbra ge-
wählt werden, ſo muß genaueſte Prüfung des
Umſtandes vorbehalten werden, ob bei Einfüh-
rung der Bahn in die Stadt die Jntereſſen des
ſtädtiſchen Verkehrs die erforderlichen Rückſich-
ten gefunden haben. Für die Führung dieſer
Linie kommen Geldopfer der Stadt Eisleben
nicht in Betracht. Jm übrigen wahrt die Stadt
ihren Rechtsſtandpunkt, daß ſie einen Anſpruch
W auf Führung der Linie durch die Grund
dörfer.“

Weihnachtsſchnee.

Moſchwig Allen Wetterprognoſen entgegen
prangt ſeit Mittwoch die Dübener Heide in
Naturwatteſchmuck. Sonnenſtrahlen glitzern wie
Lamettafäden der Chriſtbäume durch die dunklen
Tannen. Jn 24 Stunden ſind hier 25 Zentimeter
Schnee gefallen; herrliche Weihnachtsſtimmung.
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Dresden. Die Schneemaſſen verurſachen be
reits im Nah und Fernverkehr Störungen, die
ſich insbeſondere in Verſpätungen im Zugver-
kehr bemerkbar machen.

Studentiſche Arbeitsgemeinſchaft.
Cöthen. Am Montag fanden in Berlin im

Beiſein von Rektor Prof. Zipp die auf dem
Bonner Studententag nicht zu Ende geführten
Verhandlungen zwiſchen der Cöthener und der

Studentenſchaft ſtatt, die das Ergeb-
nis hatten, daß zwiſchen den beiden Studenten
ſchaften eine Arbeitsgemeinſchaft geſchloſſen iſt,
die der Cöthener Studentenſchaft die Möglichkeitengſter Anlehnung und engſten Anſchluſſes an
die Deutſche Studentenſchaft gibt.

1000 Zentner Getreide verbrannt.
Salzwedel. Dienstag in den Morgenſtunden

brannte in Valfitz die außerhalb des Dorfes
liegende Scheune des Landwirts Boermann mit
etwa 1000 Zentner Getreide vollſtändig nieder.
Es konnte nichts gerettet werden. Mit ver-
brannt iſt u. a. ein vollſtändiger Dreſchſatz. Man
vermutet Brandſtiftung. Der Schaden, der nur
teilweiſe verſichert iſt, iſt ganz beträchtlich.

Vunmmer

O. h
Der ſchlaue Entenfäger.

Die künſtlichen Enten.

Figarettenrauchen in der Kirche.

Dittlofsroda. Empfindliche Strafe traf einen
18jährigen Arbeiter von her. eim Ernte
dank t hielt der Ortspfarrer in der Kirche einen
z ſen a er re, Der junge Herre es dabei für angebracht, ſig m Goktes-

aus eine Zigarette anzuzünden un wurde er
vom Schöf g r x Religionsvergehens
zu einem onat Gefängnis verurteilt,

Die Gaſtwirtsgehilfen
gegen die verlängerte Polizeiſtunde.
Jena. Wie man hört, hat die hieſige Orts-

gruppe der Gaſtwirtsangeſtelltenorganiſationen
dem Miniſterium eine Entſchließung zugehen
laſſen, in der ſie unter ausführlicher Begrün-
dung gegen die Erweiterung der Polizeiſtunde
Stellung nimmt.

Mißverſtänönis.
Jlmenau. Letzthin ſammelte ein alter Lum-

penſammler in den Häuſern eines kleinen Dorfes
Abfälle, Knochen, Lumpen uſw. Der Frau des
Gemeindevorſtehers kam er ungelegen, und ſie
rief ihm zu: „Kommt gegen Abend, unterdeſſen
will ich alles zuſammenſuchen!“ Gegen Abend
kam der Lumpenſammler zurück und machte, da
ſich niemand im Flur befand, die nächſtbeſte
Zimmertür auf und rief: „Sind die Lumpen
jetzt alle beiſammen?“ Darob in dem Zimmer
allgemeine Aufregung. Dort waren nämlich
gerade die Gemeinderatsmitglieder zu einer
Sitzung verſammelt. Jm Nu waren die Herren,
die die Frage auf ſich bezogen, von den Stühlen
hoch, und hätten den Lumpenhändler ſchwer ver
bläut, wenn die Frau Gemeindevorſteher nicht
dazwiſchen gekommen wäre.

Das billige Sechsfamilienhaus.

Spechtsbrunn (Saalfeld). Die vor einiger Zeit
durch die Preſſe gegangene Notiz, daß die hieſige
Gemeinde für den fabelhaft billigen Preis von
18 000 RM. ein Sechsfamilien- Wohnhaus erbaut
habe, hat der Gemeindeverwaltung viel Schreib-
arbeit eingebracht. Nicht nur zahlreiche Bau-
luſtige von auswärts, ſondern auch gemeindliche
Bauämter erbaten ſich ſchriftlichen Aufſchluß
über Gliederung und Ausführung des Heinzel-
männchenbaues.

Vier Jahre ohne Führerſchein.
Kaſſel. Das Schöffengericht verurteilte den

21 jährigen Chauffeur Peter M., der vier Jahre
lang durch Deutſchland ohne Führerſchein große
Ueberlandautos gelenkt hat, zu ſechs Monaten
Gefängnis.

Meuſchau. eihnachtsfeier.) Zu einerſtimmungsvollen Weihnachts eier geſtaltete ſich
der Famtuere de der Gemeinde am Dienstag
abend im Kaffeehauſe. Eine Anſpräche des
Kantors Hornbogen leitete die Feier ein
hierauf folgten Deklamationen von den
Schülern, dann wechſelten gemeinſame Ge-
ſänge, Chorvorträge und eine Kinderauffüh-
rung, betitelt „Weihnachtswunder“, ab. Be-
ſondere Freude bereiteten noch die Schatten
bilder. Alle Darbietungen zeigten, daß die
kleinen Schüler unter Leitung ihrer beiden
Lehrer n Aufgabe mit Hingebung und Ge-
wiſſenhaftigkeit zu löſen wußten. Der über
aus zahlreiche Beſuch der Eltern mit ihren
Kindern bewies, daß Lehrer und Eltern
eifrig beſtrebt ſind, die Jugend zu fördern und
zu ſtärken.

Siersleben. (Lichtſcheues Geſindel.)
Sonnabendabend gegen 9 Uhr bemerkte Frau
Tiſchlermeiſter Wagner, daß ſich jemand in der
Speiſekammer im Erdgeſchoß befand. Jn der
Annahme, ihr Mann ſei dort, wollte ſie die Tür

Der Ehevertrag
der Lu Chamberlain.

Roman von Karl Weſterwald.
(Copyright 1926 by Alfred Bechthold, Braunſchweig.

(6 Fort etzung.) [Nachdruch verboten
Werner und Lu ſaßen auf dem Verdeck eines

Dampfers, der ſie den Rhein hinabführen ſollte.
Sie hatten mit guter Abſicht nicht das Motorboot
genommen, weil ſie unter fröhlichen Menſchen
ſein wollten.

Der junge Moſt, der „Federweiße“, war trink-
bar, und zu dieſer Zeit fehlt es an den Ufern des
Rheins nicht an ausgelaſſener Fröhlichkeit.

Auf dem Schiff hatte ſich unweit der beiden
eine Schar junger Leute, es mochten wohl Stu-
denten ſein, niedergelaſſen. Sie gaben ſich un-
gehemmt ihrer Fröhlichkeit hin. Ein Rheinlied
und Weinlied löſte das andere ab, und dazwiſchen
vergaßen ſie nicht den ſonnendurchglühten Tropfen
in ihren Bechern.

Die fröhliche Laune der jungen Schar ſprang
auf beide über. Auch ihre Gläſer klangen mit
hellem Klang zuſammen, ſie tranken und ſahen
ſich in die Augen und lachten ſich an in fröh-
licher Selbſtvergeſſenheit. Dann ſahen ſie in die
ſprühenden Schaumperlen, die am Bug auf-
ſtoben, immer weiter auseinanderliefen und
hinter dem Schiff in der friedlichen Glätte des
Stromes verebbten.

Jhre Augen trafen ſich wieder. Tauſend ge-
heime Fäden ſpannen ſich hinüber und herüber
und woben ein zartes Netz von einem Herzen
zum anderen. Ein Gefühl der Zuſammengehörig-
keit durchzog warm und beſeligend Werners
Bruſt.C deuchte ihn, als hätte er die Schönheit
ſeines Landes noch nie ſo empfunden wie heute.

m2

Und doch glitten ſeine Blicke von der Pracht des
Landes immer wieder ab zu Lu hinüber, die ihm
im ſchlichten weißen Kleide gegenüberſaß. Wie
ſchön ſie doch war! Er glaubte, ſie noch nie
ſchöner geſehen zu haben. Er wußte klare, ruhige
Schönheit immer zu ſchätzen, aber heute verklärte
die ungetrübte Freude ihr Geſicht. Die Studenten
an den Nebentiſchen warfen verliebte Blicke zu
ihr hinüber. Wegener freute ſich deſſen. Er war
ſtolz auf ſeine ſchöne Begleiterin. Seine eigenen
Blicke konnten ſich nicht losreißen von ihr, und
tauſend kichernde Stimmchen in ſeiner Bruſt
lachten ihn aus: „Du Narr! Weißt du vielleicht,
wem dieſe Schönheit gehört

Gewalſam riß er ſich empor. Morgen mußte
das zu Ende ſein. Heute wollte er die Fröhlich-
keit der Stunden genießen. Dafür war der
Sommertag geſchaffen, heute wollte er fröhlich
ſein wie die Studenten, die ſcheinbar jeden
Tropfen Philiſtertum, der ſich vielleicht ſchon in
ihrem Blute irgendwie eingeniſtet hatte, mit
Wein und Geſang hinausſpülen wollten. Die Er-
innerung an ſeine eigene Studentenzeit ſtieg in
ihm auf, und fröhlich lachend erzählte er Lu von
den tollen Streichen, die ſie oft angeſtellt hatten.

Lu lachte hell und luſtig darüber, und ihr
Lachen tat wohl wie der helle Sonnenſchein, durch
den ſie hinfuhren. „Du biſt ſchon ganz verſauert
und erſtickt im Philiſtertum“, ſpottete Lu.

„Das macht der Kampf ums Leben“, ſagte
Werner.

„Wie
fragte ſie.

wollen wir den Tag verbringen?“

Werner hatte keinen beſtimmten Plan. „Uns
treiben laſſen. Das wird das Beſte ſein“,
meinte er.

„Jch ſchlage vor, wir wetten. Wer gewinnt,
führt heute das Kommando. Die Gegenpartei
muß bedingungslos gehorchen.“

Werner ſtimmte zu. Rheinauf kam ihnen ein
Dampfer entgegen.

„Fährt er rechts oder links vorbei? Du
haſt das Vorrecht, Werner. Wähle!“

„Jch ſtimme für rechts.“
„Dann bleibt mir alſo links.“
Der Dampfer kam näher. Er fuhr links vor

bei. Lu klatſchte übermütig in die Hände und
jubelte: „Jch habe gewonnen!“

„Du haſt wohl die beſſeren Augen,“ ſagte
Werner trocken, „ich glaube wohl, der Dampfer
lag vorher ſchon an der linken Seite.“

„Das können Sie nicht beweiſen, mein Herr,“
erwiderte Lu, „jedenfalls habe ich gewonnen.“

„Was willſt du alſo, erlauchte Herrſcherin,
das ich tun ſoll? Rede nur, dein Knecht höret!
Soll ich mich als Entfeſſelungskünſtler an Händen
und Füßen gebunden in den Strom werfen laſſen,
um nachher wieder munter und fidel aufzu-
tauchen? Oder geruhen Hoheit, mich aller
ungnädigſt wieder nach Hauſe zu ſchicken? Bitte,
bitte, nur das nicht!“

„Stubenarreſt! Der Gedanke wäre nicht übel.“
Werner tat betroffen und Lu verſicherte raſch:

„Nur keine Angſt. Jch leiſte dir Geſellſchaft.“
Jn Königswinter machten ſie Halt und aßen

zu Mittag. Sie dehnten ihr Mahl ziemlich lange
aus, um in Ruhe die wohltuende Kühle der ge
deckten Terraſſe zu genießen und zu gleicher Zeit
die ſchöne Ausſicht auf den Strom und die Berge.

Sie plauderten fröhlich und neckten ſich wie
verliebte Leute, und niemand hätte ahnen können,
wie ſchwer die Wirklichkeit zwiſchen ihnen ſtand.
Sie empfand es heute ſelbſt nicht. Jhre grübeln-
den Gedanken der Woche waren zerſtoben im
hellen Sonnenlicht.

Luſtig wanderten ſie ſpäter den Fußweg hin
auf zum Drachenfels. Sie ſtanden vorm an der
Brüſtung und ſahen hinunter in den Strom,
ſpäter ſaßen ſie auf der Terraſſe des Gaſthauſes
und blickten träumend in die Weite.

Als Lu nach dem Urſprung des Namens
„Drachenfels“ fragte, erzählte ihr Werner die
Sage.

„Ach, wie ſchön!“ ſagte Lu. „Die Jungfrau
war nach dem Abkommen oder ſagen wir ruhig
nach dem Vertrage der Bewohner mit dem
Drachen dieſem Untier verfallen. Aber ſiehſt du,
wie leicht ſprengt ſie dieſen Vertrag, und ver-
nichtet die Geißel der Bewohner. Das vermögen
Glauben und Vertrauen. Mit unſerem Ver
trage wird es nicht anders ſein. Uebrigens
nimm es mir nicht übel, Werner halte ich
unſeren Vertrag für den größten Blödſinn der
Weltgeſchichte, der nur noch von dem ſogenannten
Friedensſchluß von Verſailles übertroffen wird.“

„Manchmal halte ich ihn auch dafür,“ war
Werners Antwort, „heute ganz beſtimmt.“

Ein kleiner Schritt zur Beſſerung iſt immer
vorteilhafter als gar keiner,“ ſagte Lu lachend.

Arm in Arm wanderten ſie durch die Ruinen.
Dörfer und Städtchen lagen in Sonntagsſtille
friedlich da und träumten in den Sonnentag hin-
ein. Wie Kinderſpielzeug nahmen ſie ſich von
hier oben herab aus, willkürlich auf einen bunten
Farbenteppich hingeworfen.

Lu hätte ihr Glück am liebſten in die Welt
hineingejubelt. Weil das nicht anging, ſollte
doch wenigſtens ihr Pa davon Kunde erhalten.
Sie ſchrieb ihm eine luſtige Anſichtspoſtkarte
vom Drachenfels, den ſie beide früher ſchon ein
mal beſucht hatten. Auf der Karte ſaß ein dicker
Herr im Graſe. Große Schweißperlen tropften
ihm von der Stirn und rannen in einem kleinen
Bächlein den Berg hinunter. Darunter ſtand der
geiſtreiche Spruch:

„Auf des Berges Spitze
Sitz' ich in der Hitze
Und ſchreibe Anſichtskartenwitze.“

Lu ſchrieb ihrem Vater: „Jn ſchönſter Ha
monie Deine Kinder Werner und Lu.“

Wegener lachte dazu. War es etwa eine Lüge?

Fortj etzung folgt.



aufmachen; die Tür wurde aber von innen zu
gehalten. Plötzlich aber wurde ſie aufgeſtoßen,
ein fremder Mann ſtürmte hinaus, verſetzte Frau
Wagner einen Stoß und entfloh in größter Eile.
Der bald herbeigerufene Oberlandjäger ſetzte ſo
fort ſeinen Polizeihund auf die Spur, konnte
aber nichts erreichen. Am ſelben Abend be
merkte die Frau Fahrſteiger Zobel, als ſie im
Garten nach ihren Wäſcheſtücken ſah, zwei Per
ſonen, die auf ihr Erſcheinen hin unerkannt durch
die offenſtehende Hoftür das Weite ſuchten. Ge-
ſtohlen war noch nichts.

Alsleben. (Juckerfabrik.) Jn der am
14. Dezember beendeten Kampagne der hieſigen
Zuckerfabrik wurden 557 000 Zentner Rüben ver-
arbeitet. Die Zuckerfabrik Alsleben iſt infolge
ihrer modernen Einrichtung und ihrer günſtigen
Lage am Waſſer und an der Bahn eine von
denjenigen Zuckerfabriken der hieſigen Gegend,
die in Betrieb bleibt, während die Zuckerfabrik
Piesdorf in dieſem Jahr ihre letzte Kampagne
beendet hat.

Freiſt. (Landbundverſammlung.) Der
Landbund veran taltete hier einen Werbeabend,
der von zahlreichen Mitgliedern und Landbund-
freunden beſucht war. Nach kurzen Begrüßungs-worten des Kreisgeſchäftsführers reſte
(Eisleben) wurden einige Filme vorgeführt, die
neben anderen (Abenteuer des Barons von Münch-
hauſen, Theodor Körners Leben und Heldentod)
den Verſammelten vor t führten, wie der
Reichslandbund durch die Reit und Fahrſchulen
u a. m. beſtrebt iſt, praktiſche Wiederaufbauarbeit
zu leiſten. Von beſonderer Bedeutung waren die
Worte des Kreisbauernmeiſters, Herrn v. Wedel
(Piesdorf), der ausführte, daß eine Befreiung
unſeres deutſchen Volkes durch den Stahl des
Schwertes unmöglich ſei, wohl aber könne der
Weg durch den Stahl der Arbeit vorbereitet
werden. Jn wechſelvollen Bildern zeigte ſodann
der Redner, wie der Reichslandbund auf den drei
großen h ebieten (Steuern, Kredit-weſen, Preisbildung) für beide, Arbeitnehmer und
e gewinnbringend gearbeitet hat, und
beſchloß ſeine beifällig aufgenommene Rede mit
dem Wunſche, daß die ganze ländliche Bevölkerung
ſich im Landbund organiſieren möge.

Heygendorf. (Tödlich verunglückt.)
Bei den Abbrucharbeiten des großen Fabrik-
gebäudes der Gewerkſchaft Thüringen iſt der
Arbeiter Armin Dünger, ein junger Mann von
23 Jahren, Mittwoch vormittag tödlich verun-
glückt. Ein Dachſparren hatte ihn erfaßt und
vom Dache aus einer Höhe von 15 Metern zur
Erde geſchleudert. Der Verunglückte war ſofort
tet. Sein Vater, der ſeinerzeit als Bergmann
im hieſigen Kaliſchacht arbeitete, hat vor
16 Jahren auch durch einen Unfall im Schachte
ſeinen Tod gefunden.

Großenhain. (Fälſchlich unter dem
Verdacht des Gattenmordes.) Wie be-
richtet, wurde Ende Juli d. J. der Gutsbeſitzer
Oswin Riſſe in Naſſeböhla, Amtshauptmann-
ſchaft Großenhain, feſtgenommen und die Vor-
unterſuchung wegen Verbrechens nach 8 211
StGB. gegen ihn eröffnet. Riſſe wurde beſchul-

digt, in der Nacht zum 1. März 1919 ſeine Ehe
frau vorſätzlich durch Erſchießen getötet und die
Tat auch mit Ueberlegung begangen zu haben.
Der Beſchuldigte wurde bereits vor einiger Ze!
wieder aus der Haft entlaſſen. Jnzwiſchen iſt
der Gerichtsbeſchluß ergangen, daß Riſſe außer
Verfolgung geſetzt wird. Nach dem Gutachten
des Gerichtsarztes beſteht die Möglichkeit, daß
ſich die Frau, die anſcheinend mit der Waffe um-
zugehen verſtand, ſelbſt erſchoſſen hat. Riſſe hatte
gleich bei ſeiner Feſtnahme die Tat beſtritten
und erklärt, es liege ein Selbſtmord ſeiner Frau
vor.

Düſedau, Altmark. (Weihnachtsgeld.)
Dem Kaſſenrendanten der Viehverwertungs-
genoſſenſchaft F. Meinecke ſind nachts 4000 Mark
von ſeinem Knecht geſtohlen worden, der ge-
flüchtet iſt.

Bad Berka. (Ueberfall auf einen
Nachtſchutzmann.) Jn der Nacht vom
Sonntag zum Montag iſt der Nachtſchutzmann
Karl Rötſch, hier, von zwei hieſigen Einwoh-
nern übel zugerichtet worden. Rötſch war auf
ſeinem Dienſtgang in der Nähe der Villa Schäf-
fer. Er machte die Wahrnehmung, daß ein Ge-
ſchirr in ſeiner Nähe ſei und konnte feſtſtellen,
daß ein größerer Handwagen auf ihn zukam.
Er leuchtete den Wagen und die Perſonen mit
ſeiner Taſchenlampe an. Jm nächſten Augen-
blick erhielt Rötſch mit einem ſchweren Jnſtru-
ment einen Schlag auf den Kopf und einen
derben Schlag ins Geſicht, ſo daß er bewußtlos
zuſammenbrach. Es waren aber zufällig auch
noch andere Perſonen, die ſich von einem Ver-

ü auf dem Heimwege befanden, in der
Nähe. Sie ſtanden dem Schwerverletzten bei
und ſtellten die Namen der Täter feſt. Bei der
polizeilichen Vernehmung haben ſie ohne weiteres
die Tat eingeſtanden.

Gera. (Neue Funde von Mammut-reſte n.) Jn der Nähe unſerer Stadt fand man
im Elſterkies einen gut erhaltenen Kauzahn von
einem Mammut. Es iſt ein neuer Beweis, daß
zur Eiszeit der Vorläufer unſeres Elefanten hier
gehauſt hat.

Schildau. (Keine „großen Jagden“.)
Der Wildſtand in unſeren Fluren und Wäldern
iſt in dieſem Jahre nicht gut. Das Wild hat
durch die naſſe Witterung gelitten. Aus dieſem
Grunde ſollen die ſonſt alljährlich hier abgehal-

„großen Jagden“ in dieſem Winter aus
fallen.

JugenöFuß und Hanöball.
Hochbetrieb an den Weihnachtstagen.

Bisher ſind uns 57 Spielabſchlüſſe für die
beiden Weihnachtsfeiertage bekannt geworden,
weit mehr Spiele werden jedoch getätigt. Die
Spielabſchlüſſe laſſen die wirtſchaftliche Notlage
der Sportvereine richtig erkennen, denn ſo mager
an guten auswärtigen Gegnern war bisher kaum
ein Feſt. Einige hieſige Mannſchaften gehen auf
die nächſte Nachbarſchaft z. B. nach Braunsdorf,
Teutſchenthal, Merſeburg, Bernburg, Eisleben,
Neumark und Röſſen. Auswärtige Gegner gibt
es außer denen von Merſeburg nur zwei und
zwar ſpielen Boruſſia I. Jun. gegen Helbra I.
und Wacker I. Jug. (für die leider trotz aller Be
mühungen und ohne Entſchädigung an Fahrgeld
zu fordern, kein Berliner Verein bereit war
gegen ſie anzutreten) Schwarz-Gelb I. Weißen-
fels. Es bleibt nur noch zu hoffen, daß das
Wetter wenigſtens Einſehen mit der Jugend hat.

Wir wünſchen an dieſer Stelle unſerer
Sportjugend ein frohes und geſun-
des Weihnachtsfeſt und hoffen, daß im
nächſten Jahre die Geſichter wieder freudiger
ſtrahlen werden.

Jm Hinblick auf die große Anzahl der abge
ſchloſſenen Spiele beſchränken wir uns darauf,
lediglich die abgeſchloſſenen Spiele bekannt-
zugeben, wir werden aber die Reſultate aus
führlicher behandeln.

Es ſpielen
Fußkall:

Junioren: 1. Feiertag. Boruſſia I. gegen
Helbra I. 11.15 Uhr VBor.-Pl.; Favorit I. gegen
Sportfreunde I., 10 Uhr Fav.-PlI.; Sportfr. II.
gegen Bahnhof Teutſchenthal, 10 Uhr in Teut-
ſchenthal; 98 II. gegen Ammendorf I., 11 Uhr
98er-Platz; 96 I. gegen Bernburg 07 I. in Bern-
burg; 96 II. gegen Freya-Paſſendorf I. 10 Uhr
96er-Platz; Wacker III. gegen VfL. M. I.
10 Uhr in M.;
in Merſeburg.

zig, 2 Uhr in Leipzig. 96 I. gegen Reumark I.
9 Uhr 96er-Pl.; 96 II. gegen VfL. Dölau I.
10 Uhr in Dölau; Wacker II. gegen Sportfr. II.,
10 Uhr Sportfr.-Pl.; Wacker III. gegen 1910 II.
9.30 Uhr in Paſſendorf; Wacker IV. gegen 98 III.
9 Uhr Wa.-Pl.; 99 komb. gegen Ammendorf I.,
9 Uhr in Merſeburg.

Jugend: 1. Feiertag. Sportfr. I. geg. VfL. 96 I.
10 Uhr Sportfr.-Pl.; Wacker I. gegen Preußen-
Merſeburg I., 11 Uhr Wa.-Pl.; Wacker II. geg.
98 II. 10 Uhr 98er-Platz.

2. Feiertag: 96 I. gegen Reumark I., 11.30 Uhr
96er-Pl. 96 II. gegen Röſſen, 10 Uhr in Röſſen;
Wacker I. gegen Schwarz-Gelb- Weißenfels I.
11.30 Uhr Wa.-Pl.; 99 Merſeb. I. gegen 98 I.,
10.30 Uhr in Merſeburg; 99 Merſeb. II. gegen
98 II., 10 Uhr 9ser-PlIl.

Knaben: 1. Feiertag: Boruſſia I. gegen
Braunsd. I., 10 Uhr in Braunsdorf; Wacker III.
gegen 98 III., 9 Uhr Wa.-Pl.; 96 III. gegen
Cröllwitz I., 9.30 Uhr Cröllw.

2. Feiertag: Cröllwitz J. gegen Sportbrüder I.,
10.30 Uhr Cröllw.; Cröllwitz II. gegen Sport-
brüder II., 9.30 Uhr Cröllw.; 98 I. geg. Ammen-
dorf I., 12 Uhr 98er-Pl.; 98 II. gegen Ammen-
dorf II., 11 Uhr 9ser-Pl. 96 I. gegen Neumark I.
10.30 Uhr 96er-Pl.; Wacker I. gegen 99 M. I.,
9.30 Uhr Wa.-Pl.; Sportfr. I. geg. Bitterfeld I.,
11.30 Uhr Sportfr.-Pl; Boruſſia I. gegen Wans-
leben I., 11.30 Uhr Bor.-Pl.

Handball.
Jugend: 1. Feiertag: Boruſſia II. gegen

Ammendorf II., 10 Uhr in Ammend.; VfL. 96 I.
gegen 98 I., 10 Uhr 96er-PlI.; 96 II. gegen 98 II.,
9 Uhr 96er-Pl.; 96 III. gegen Sportfreunde I.,
11 Uhr Sportfr.-Pl.

2. Feiertag: PSV. I. gegen Spielvereinig. I.
Leipzig; PSV. II. gegen Mawe Leipzig I; PSV.
III. gegen S. V. 21, Leipzig II.; PSV. IV. geg.
Mawe II. Leider iſt uns hier nicht bekannt ge-
worden, ob PSV. alle Spiele in Leipzig aus-
trägt. Ammendorf I. gegen 98 I., 11 Uhr in
Ammendorf; Amdf. II. gegen 98 II., 10 Uhr in
Ammendorf; Boruſſia I. gegen VfVB. Eisleben I.
in Eisleben; Boruſſia II. gegen Cröllwitz I.,
10.30 Uhr Bor.-Pl.; 96 III. gegen 99 Merſeb. II.,
96er-Pl.

Knaben: 1. Feiertag: Sportfreunde I. gegen
Wacker I., 9 Uhr Sportfr.-Pl.; Boruſſia III.
gegen Komet-Diemitz III. komb.., 9.30 Uhr Bor.
Platz; 99 M. I. gegen PSV. I., 10.30 Uhr PSV.
Platz; 99 M. II. gegen PSV. II., 11.30 Uhr
PSV.-Pl.; 96 I. gegen Dölau I., 11 Uhr 96er-
Platz.

2. Feiertag: 96 II. gegen 98 II., 9 Uhr 9ber-
Platz; 96 I. gegen 98 I., 11 Uhr 96er-Pl.; Sport-
freunde I. gegen VfL. M. I., 9 Uhr in Merſeb.;
Boruſſia III. gegen 98 III. 9 Uhr.

9 399 M. I. gegen Wacker I. 10 Uhr bunhen der
jdeutſchland außerordentlich verdient gemacht.2. Feiertag: Boruſſia I. gegen Viktoria Leip ch ß v

Wacker gegen RNeumark.

Uns wird geſchrieben: Am 1. Weihnachtsfeier-
tag, nachmittags 2 Uhr, wird auf dem Wacker
Sportplatz an der Deſſauer Str. ein Pokal-
Zwiſchenrundenſpiel von Wacker-Halle und Spiel-

Neumark ausgetragen. Es
ſollte dieſes Spiel eins der intereſſanteſten
Pokalſpiele des Gaues ſein. Von Spielvereini
gung Neumark, dem vorausſichtlichen Meiſter der
Ib-Klaſſe, haben die halliſchen Fußballanhänger
in letzter Zeit viel Gutes gehört und geleſen.
U. a. behauptet man, daß die Mannſchaft, die
während des in Halle abgehaltenen Kurſus des
Verbands-Trainers Jimmy Hogan faſt täglich
vormittags voll zur Stelle war, ganz bedeutende
Fortſchritte in Erfüllung des von Hogan ver-
tretenen Syſtems gemacht habe. Das oben-
genannte Spiel wird alſo in dieſer Beziehung
Gelegenheit geben, zu ſehen, inwieweit dieſe Be
hauptungen zutreffen. Wacker wird diesmal
wieder Burghardt zur Stelle haben. Jm übrigen
haben ſich ja die Blauweißen durch ihre in den
letzten Monaten gezeigte gute Form ſelbſt
empfohlen.

vereinigung 1919

Neues aus dem V. M. B. V.

Die neuen Satzungen des Ver-
bandes Mittel deutſcher Ballſpiel-
vereine, die in ihrem Aufbau und khrer
Faſſung völlig neue Wege wandeln und deren
Schöpfer der Leipziger Amtsgerichtsrat L.
Fuhrmann iſt „treten am 1. Januar 1927 in
Kraft. Damit beſitzt der VMBV. eine Ver-
faſſung, die ihn mehr noch als bisher zu
einem Verbande für Leibesübungen ſtempelt
und ihm eine unbeſchränkte Entwick-
lung ermöglicht, ſelbſt wenn der Sport neue
Bahnen einſchlagen oder ditoch neue Sport-
arten an Ausdruck gewinnen ſollte.

7

Franz Seiler Dresden, der bisherige Handballobmann des VMBV., iſt an-
läßlich ſeines Rücktrittes von der DSB. mti
der goldenen Ehrennadel ausge-
zeichnet worden. Seiler hat ſich um das Auf-

Handballkewegung in Mittel-

Auch die anderen deutſchen Spiele (Fauſt-
und Schlagball) haben im VMBV. durch ihn
große Förderung erfahren.

Nachdem der Verband Mitteldeut-
ſcher Ballſpielvereine für den Bau
ſeiner in Leipzig geplanten Lehr ſchule vom
Sä hſiſchen Staat eine Beihiſfe von 35000 Mk.
erhalten hat, hat auch der Magiſtrat und das
Stadtverordnetenkollegium der Stadt Leipzig
dem Verbande eine Summe in derſelben Höhe
zur Verfügung geſtellt. Damit dürfte der
Bau der Lehrſchule geſichert ſein.

7

Die Mitteldeutſche Mannſchaft,
die in der Zwiſchenrunde um den Bundespokal
am 16. Januar in Hamburg gegen Nord-deutſchland antreten wird, ſoll vom Spielaus-
ſchuß des Verbandes erſt nach dem am
2. Januar ſtattſindenden Sple es des Dresdner
Sportklub gegen Gutsmuts aufgeſtellt werden.

Der Verband Mitteldeutſche rBallſpielvereine entſendet ſeinen Ath-letik-Sportleh er Friedrich Hoffmann,
Leipzig, zu dem am 7. bis 16. Februar n. J.
in Frankfurt a.. M. ſtattfindenden Sport-
lehrerkurſus, den der Reichs portlehrer Waitzer
leitet. Damit iſt auch ihm Gelegenheit ge-
boten, ſein Können und ſeinen Geſichtskreis
zu erweitern, ſo daß er auch weiterhin auf der
Höhe als Sportlehre r iſt.

Vor der Verſchmelzung im Raöſport.
Ebenſo wie der Verband Deutſcher Radrenn-

bahnen beruft nun auch der Verein Deutſcher
Amateurbahnen für den 8. und 9. Januar ſeine
ordentliche Jahresverſammlung nach Berlin ein.
Nach der Auflöſung beider Verbände werden auf
Grund der in Dortmund gefaßten Beſchlüſſe CDR.
und VDA. den „Verein Deutſcher Radrennbahnen“
bilden und in gemeinſamer Tagesordnung ſich
mit folgendem Programm beſchäftigen: 1. Zu-
ſammenſchluß zwiſchen VDR. und VDA.; 2. An
nahme des neuen Satzungsentwurfes; 3. Anträge
der bisherigen Vorſtände und der Vertreter;
4. Feſtſetzung der Jahresbeiträge; 5. Terminfeſt-
ſetzung für 1927; 6. Wahlen.

Bobmeiſterſchaften in Kitzbühel.
Der Tiroler Kurort Kitzbühel iſt im Januar

und Februar der Schauplatz großer Bobrennen.
Am 15. und 16. Januar finden zunächſt Rennen
des Kitzbüheler Winterſportvereins für Zweier-
und Fünferbobs ſtatt. Der 22. Januar bringt
die Meiſterſchaften von Oeſterreich im Zweier-
und Fünferbob, am Tage darauf ſteigt die Süd-
deutſche Meiſterſchaft im Zweierbob ſowie die
Tiroler Fünferbob- Meiſterſchaft 1926, die im
letzten Winter wegen der ungünſtigen Witte-
rungsverhältniſſe nicht ſtattfinden konnte. Am
13. Februar werden ſodann die Tiroler Meiſter-
ſchaften für 1927 im Zweier- und Fünferbob aus-
gefahren.

Winterſport in Bad Reinerz.
Bei der günſtigen Schneelage hat der Winter

ſport in Reinerz in großem Umfange eingeſetzt.
Jn Rudeln ſtreifen die Skifahrer in dem pracht-
vollen Gelände bis hinauf zur 1084 Meter Hohen
Menſe herum. Am 26. Dezember (2. Weihnachts
feiertag) findet das große Eröffnungsſpringen an
der Sprungſchanze ſtatt. Schlittenausflüge, ſowie
pferdebeſpannte Schlangenfahrten mit Rodel-
ſchlitten werden täglich abgehalten. Wahrſchein
lich wird auch wie im Vorjahre ein Skijöring in
den Weihnachtstagen eine ſchöne Abwechſlung
bieten. Die Eisſpritzbahn auf den Tennisplätzen
iſt in beſter Ordnung und gute Eisläufer werden
erwartet. Die beiden künſtlichen Rodelbahnen,
von denen die eine für Anfänger und die andere
1700 Meter lange mit verſchiedenen überhöhten
Kurven für Fortgeſchrittene, werden fleißig be-
nutzt. Die Ziegenhausbaude und die Bauden in
Grenzendorf und Grunwald ſind für die Weih-
nachtsgäſte häuslich hergerichtet.

Die Abgabe der natürlichen Kohlenſäurebäder
und Duſchen aller Art, der Fichtennadel-, Moor-
und elektriſchen Bäder uſw. iſt ſo geregelt, daß
auch die Sportler nach der Rückkehr aus dem Ge
lände ein erfriſchendes Bad nehmen können. Der
Weihnachtsaufenthalt in Bad Reinerz bringt ſo
mit für den Geſunden und Erholungsbedürftigen
eine Erfriſchung und neue Kräftigung des durch
die harte Berufsarbeit abgeſchwächten Körpers.
Auch durch Konzert und Tanz iſt für Unterhaltung
und Abwechſlung geſorgt.

Auskegeln der Städötemannſchaft.
Um die Städtemannſchaft des Lokalverbandes

Merſeburg feſtzuſtellen, findet am Sonntag, dem
26. Dezember d. J., auf der Bahn im hieſigen
„Ratskeller“ ein Kegeln ſämtlicher Klubs ſtatt.
Die Zeiten ſind für die betr. Klubs wie folgt
feſtgeſetzt:

Klub „Gutenberg“ von 9 bis 102 Uhr;
„Kurant“ von 10 bis 12 Uhr; „Fidele Jungens“
von 1 bis 3 Uhr; „Alle Neune“ Neu-Röſſen
ron 3 bis 42 Uhr; „Goldene Kugel“ von 4
bis 6 Uhr; „Sand“ von 6 bis 7 Uhr; „Fall um“
von 7 bis 9 Uhr. Pünktliches und vollzähliges
Erſcheinen iſt erforderlich.

Das Ergebnis der letzten Klubwettkämpfe.
Die letzten ausgetragenen Klubwettkämpfe

hatten folgendes Ergebnis: Am 10. Dezember
ſiegte „Gutenberg“ über „Goldene Kugel“ im
„Roland“; am 13. Dezember ſiegte „Alle Neune“
Neu-Röſſen über „Gutenberg“ in Röſſen; am
14. Dezember ſiegte „Sand“ über „Goldene
Kugel“ in der „Goldenen Kugel“; am 18. Dez.
ſiegte „Kurant“ über „Gutenberg“ im „Raben“.

Internationale Ausſtellungen 1927.
Folgende internationalen Meſſen und Aus

ſtellungen ſind für das Jahr 1927 in Ausſicht ge
nommen:

10. bis 11. Januar: Dritter Jnternationaler
Motorſport- Kongreß und Nationale Automobil-
ausſtellung in Neuvork.

16. Februar bis 13. März: I. Jnternationaler
Automobil-Salon in Kairo.

4. bis 13. März: Automobil-Salon mit
und Straßenverkehrs- Ausſtellung in

enf.
14. bis 27. April: Jnternationale Meſſe mit

Automobil- Ausſtellung in Mailand.
27. April bis 8. Mai: V. Jnternationale

Automobilausſtellung in Barcelona.
20. bis 29. Mai: Jnternationale Ausſtellung

für Laſtwagen und Spezialfahrzeuge in Köln.
Mai: Muſtermeſſe in Valencia.
Juni: Jnternationale Automobilausſtellung

in Budapeſt.
Herbſt: Jnternationale Ausſtellung für Per-

ſonenwagen und Motorräder in Berlin.
3 bis 11. September: Prager Automobil-

Salon.
6. bis 16. Oktober: Automobil-Salon für

Tourenwagen in Paris.
3. bis 14 Dezember: Automobil- und Motor-

rad-Solon in Brüſſel.
Kurze Sportſchau.

Jockey E. Haynes, der ſich vor einigen Wochen
zur Ordnung einiger Angelegenheiten nach
Amerika begab, iſt von dort wieder zurückgekehrt
und in Paris eingetroffen.

Der Fußball-Städtekampf Berlin Budapeſt
findet am 10. April 1927 in der ungariſchen
Hauptſtadt ſtatt.

Die Spiele um die Süddeutſche Fußballmeiſter
ſchaft und die Runde der Zweiten beginnen am
6. Februar. Die Spiele um den Süddeutſchen
Verbandspokal nehmen am 20. Februar mit der
erſten Runde ihren Anfang.

Die Mitteldeutſche Fußballmeiſterſchaft neigt
ſich ihrem Ende zu. Von den 27 zu ermittelnden
Gaumeiſtern ſtehen bisher folgende acht feſt:
VfB. Geyer, Viktoria-Lauter, Spielvergg. Falken-
ſtein, Zittauer BC., Wacker-Gera, SC. Ober-
lind, FC. Zella, Preußen-Langenſalza.

Zum 18. Berliner Sechstagerennen, das am
12. Januar beginnt, wird jetzt die Verpflichtung
von Otto Petri bekanntgegeben, der ſeit vier
Jahren in Amerika weilt. Petri befindet ſich in
Geſellſchaft von Mac Namara bereits auf der
Reiſe nach Deutſchland.

Am Münchener Schachturnier, das zwiſchen
Weihnachten und Neujahr beginnt, nehmen u. a.
S lnbow, Spielmann, Grünfeld und Przepiorka
eil.

Ein Rugby Länderſpel Deutſchland Frank
reich kommt vorausſichtlich am 16. April in Paris
zur Durchführung.

billiger Oelhnachts Verkauf!
Daumen- Konfektion Kleiderſtoße Husſteuerbedar
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ch Aä
Einheitswertbeſcheid und

ſpätere Einkommenſteuer.
Dr.n H. r am Land

Feßen die Einheitswertbeſcheide für Grundſtücke ſind rieite dige eingelegt worden
mit dem Ziele, eine ſtärkere death u er
reichen. Auf eine Gefahr ſoll aber hier hinge
wieſen werden, die den Steuerpflichtigen, nament:
lich den Gewerbetreibenden, vor einer allzu
niedrigen Bewertung warnen ſollte.

Wenn nämlich ei- Grund ck, welches zum
Betriebsvermögen hört, ſpäter zu einemhöheren Preiſe als Leon ſteuerlich gultigen Bi
lanzwerte ußert wird, ſo wird der gegen den
Steuerbilanzwert erzielte Gewinn als Ein-
kommen verſteuert.

Und dieſe Beſteuerung wird wahrſcheinlich
erheblich mehr betragen als die verhältnismäßig
geringe erleben durch Vermögensſteuer
und Jnduſtriebelaſtung, wenn das Grundſtück
jetzt ſteuerlich etwas höher bewertet wird. Man
wird mir vielleicht entgegenhalten, daß an ſehr
verſteckter Stelle (in S 12. Satz 2, EStG.) ſteht,
daß Einnahmen aus der Veräußerung von Grund
und Boden, der zum Anlagekapital gehört, bei
der Einkommenſteuer außer Betracht zu bleiben
hat. Demgegenüber muß betont werden, daß
dieſe Ausnahmevorſchrift ſelbſtverſtändlich nur
für den reinen Grund und Bodenwert, nicht auch
für den Gebäudewert gilt. wir vorſichtige
Stenerpflichtige führen deshalb ein Grund-
ſtück-Konto und ein Gebäude-Konto(ſchon der Abſchreibungen halber, die im allge
meinen nur auf Gebäude vorgenommen werden
dürfen) und haben das erſtere relatir hoch be
wertet, weil bei Veräußerung des Bodens nie-
mals ein Gewinn beſteuert werden kann, während
der bei Veräußerung von Gebäuden (ungerechnet
den Grund und Boden) erzielte Kewinn beim
Gewerbetreibenden ſteuerpflichtig iſt.

Kalipreiserhöhung.
Wie wir erfahren, hat der Reichskalirat eine Kali

preiserhöhung um durchſchnittlich 9,5 Proz. mit Wir
kung. ab 23. Dezember einſtimmig bei Stimmenent
haltung der Arbeitnehmer beſchloſſen. Vom Reichs
wirtſchaftsminiſterium iſt Einſpruch nicht erhoben
worden, nachdem in den letzten Wochen bekanntlich
durch Sachverſtändige des Reichswirtſchaftsminiſteriums
die Selbſtkoſtenberechnungen einiger typiſcher Kaliwerke

überprüft worden ſind.

Auwertung 10387
Wir machen auf folgendes aufmerkſam: Nag. 26 kann die r e wenn es i

Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage des Eigen-
tümers oder des Schuldners zur Abwendung einer
groben Unbilligkeit unabweisbar erſcheint, auf

ntrag anordnen, daß der Aufwertungsbetrag in
Teilbe W jedoch ſpäteſtens bis zum 1. Januar
1938, zu zahlen iſt. Der Antrag iſt nur bis zum
1. Januar 1927 zuläſſig.

Preußiſche HypothekenAktienbank in Berlin.
In der außerordentlichen Generalverſammlung wube eſhren, das Kapital um 6 a 12 lionen

Mark zu erhöhen. Die neuen Aktien, die ab
1. P 1927 dividendenberechtigt ſind, ſind von einem
Konſortium zu 115 Proz. übernommen worden mit
der Verpflich ng, dieſe den Aktionären zu 129 Proz.
zuzüglich Börſenumſatzſteuer zum vorzugsweiſen Be
zu e derart anzubieten, daß auf alte Aktien im Nominal
werte von je 100 M eine neue Aktie im RNennbetra
ma eng Zahiee Trho ür d laufende e

mäßige Erhöhun er lauf tu deine g ufenden Dividen
Th. Groke A.G. Merſeburg.

Die Generalverſammlung vom 21. Dezemb 1926
im uns cahlun einer en Proz.
Der Geſchäftsgang wurde vonfriedigend bezeichnet r Verwaltung als be

Thüringer Gasgeſellſchaft in LeipziBörſenkre ſen verlautet, daß eine ges atie

onfabrik A. G. Der Ge
nfang dieſes Jahres mit

italſchnitt 10:1
ggonfabrik Akt.Geſ.

eſchä alen vom 1. Oktober

e n dieläubigerakkord und Ka
ſanierte Hannoverſche
(Hawa) für das Hal
1925 bis 31. März 1926 erſtattet, wurde der
Oeffentlichkeit erſt in der kürzlichen General

wt v w. emacht. Da aus 1924/25
noch 1718 625 M. Verluſtſaldo zu tilgen u
verbleibt auch diesmal wieder ein Fehlbetrag
von 105 846 M. Die Generalverſammlung be-
ob den Verluſt vorzutragen. ebitoren und

renvorräte ſind kleiner Gr Außen-ſtände einſchließlich 72 325 M. (81 995 M.) Bant-
uthaben figurieren mit 861 731 M. (2 087 068

das Lager mit 3243 761 M. (4 413 758 M.).
Bei den Debitoren iſt der na alſo beträcht
c ſtärker als bei den Waren. Auf der Paſſiv-
ſeite ſind natürlich auch die Kreditoren teilweiſe
abgetragen worden, ſie beanſpruchen aber auch
immer noch den ſtattlichen Betrag von 6 398 641 M
(10 272 889 M. vor 2 050 000 M. (3 078 000 M.)
Aktienkapital und 243 910 M. (360 000 M.) Re
ſerven. Der größte Teil der Schulden iſt aller-
dings langfriſtig kontrahiert. Die laufenden
Gläubiger einſchließlich 343 675. M. kurſoriſchen
Bankverpflichtungen machen 887 209 M. aus, und
die Akzepte 61 111 M.

Siemens u. Halske Akt.Geſ. in Berlin. Wie
wir erfahren, wird die Dividende für das am
30. September r r r hinterder vorjährigen (6 Proz.) nicht zurückſtehen. Die
Geſchäftslage entwickele ſich zufriedenſtellend.

Vereinigte Stralſunder Spielkartenfabriken
A.G. in Stral'und. Nach größeren Abſchreibungen
und Reſerveſtellungen wird der Generalverſamm-
lun n das am 30. Juni 1926 abgelaufene
Geſchäftsjohr die Verteilung einer Dividende
von 12 Prozent gegen 10 Prozent im Vor-
jahr vorgeſchlagen.

Generalverſammlungen.
28. Dezember.

Sinner A.-G., Karlsruhe-Grünwinkel. Außer-
ord. in Karlsruhe-Grünwinkel.

Magdeburger Mühlenwerke A.-G., Magdeburg.
Ord. in Magdeburg.

A.G. Weſer, Bremen. Außerord. in Bremen.,
Gebr. Böhler u. Co. A.-G., Berlin. Ord. in

Wien.
Egersdörfer Maſchinen-A.-G., Berlin. Ord.

in Berlin, nachm. 514 Uhr, Tauentzinſtr. 10.
Caeſor u. Loretz A.-G., Halle a. S.

Ord. in Halle a. S.

Feſt.
Berlin, 23. Dezember. (Eig. Drahtmeldung.)

Die feſte Stimmung an der geſtrigen Nachbörſe
hielt auch bei der heutigen Eröffnung an und
ſetzte ſich zum Teil noch weiter fort.

e

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 23. Dez.
Hafer gut 202-—-214, mittel 196--201; Winter-
gerſte gut 220--230; Gerſte grt 245--255; gelber
Platamais, loko. 198—202; kleiner Mais 215 bis
220; Taubenerbſen 394—-410; Futterweizen 260
bis 288; Roggenkleie 126--132; Weizenkleie 134
bis 142. Tendenz: ruhig.

„-—v„v»mö5

Amtliche Deviſenkurſe vom 22. Dezember 1926.

Geld Br e Geld Brie1 Dollar 4.1935 4.2035 1 Pfund Steri. 20.347
100 ho Guld. 167 67 168.09 100 talten. L're 18.67
100 franz Frke, 16.78 16.82 100 pan Peſet 64.07
100 ſchwety Fr. 8108 81 28 1 argentin Peſo 1.731 1.735
100 Belga 58 34 58.48 100 finniſche
00 tſchech Kr )2.418 2 458 Markka 10.55 10.59
100 ſchwed. Kr. 112.06 112.34 100 bu gar Lew 3.03 3.04
100 norweg K. 105 42 105 68 1fapan. Yen 2.044 2.(48
100 dän. Kron 11.74 112.02 braſil. Milreis 0, 498 0.50
100 öſtr. Schtll. 59 20 59.4) 100 ugofl. O nar 7 40 1.42
(0000 ung Kr. 3872 *.092 00 vortug. Es 21.485 21 535

Wertbeständige Anleihen Berlin, 22. Dezember
Tun Kogren ſ. Aer 57Pr ons Ich o. 053 a I d.-Klektr. Kobie 13.8 FBogeenrtok Berl. 1 I 83

S Berho Roggenw 923 38 55 ohs. Braunxonl. W 3 33
6 breslauk oblenw -A. 17.66 55 40 o. 83Ausg 3.33
53 Hlektro Mitteld Kontel 4t4 do. do. 4 Aus 333
Ev. Lak Anh. Rogew. 946] 154 Pr. Pfdbrtbk, G. Pf. 40 106 75
54 iroßkr Hannov Kodl 36 00 93 do. do E. 3 103 60S ur u Noumärk Rogg 92 do. do Emm. 41 102 00

Ldsob. Central-Ro gen 8 34 04 Pr Suehbs. Idech. G Pt, 100. 30
4 Meckl -sSc w. ger -A 8B.20 S do. do. do 100.40
Oſdendurs Roggenanwg [35.9 55 Uohs. rr.-V G II 12
54 Pr Untrhd Roc gen Pf. 8.90 548Senles Idech Rog.- P 6830
54 do. Roggen Komm. 820 Tnüt er K. kog en 38.665
5 Pre i. kaliwert- An 589 Westt. Prov. Kohle 1923 12.50
54 Preus. Roggen wertanl 9.00

Berliner Produktenbörſe.
(Jn Goldmark.) Berlip, 22 Dezember 19246.
für 1000 kg für 100 kgWetzen märk. 264 267 Erbſen Viktoria 51.00--61.00

Roggen märk. 233 238 Kl. Speeerbſer 31,00 33,00
Sommergerſte 217 245 Futtererbſen 21,00 24,00
Wintergerſte 192--205 Peluſchhen 20,00 22,00
Hafer märk. 175-- 185 Acherdohnen 2100 22.00
Ma s loco Berlin 194 197 Wichen 22.00 24,00
Wetzenmeh! Blaue Lupinen 13. 0 14,50

100 kg 34,75 38 00 Gelde Vupinen 14,50 13.00
Roggenmeh Seradella 21.00--23,50

.00 kg 32,75 34,50 Rappskuchen 16,40 16.80
Weizenkleie 13 00 Leinkuchen 29.80--21.20
Roggenblete 11,80 12,00 Trockenichnitzel 9,60 9.0
Raps 1000 kg Soyaſchrot 19.30 19.90
Leinſao! 1000 kg c Ka. eiflocken 26 80 27,20

Berliner Schlachtviehmarkt vom 22. Dezember
Auftreb: 286 Rinder darküinter 184 Ochſen 284 Bullen
84* Kühe und Färſen 3100 Kälber 3480 Schafe 11 526
Schweine 2300 AuslandsſLwe ne Preiſe Ochſen 1. Kl.

e. Kl 58 60. 3. Kaſſe 50 34, 4. Kaſſe 45--48.
Bullen 1 Kiaſſe 126- 58 3 53--55 3. 50--52. 4 46 48.
Kühe: 1. Kiaſſe 48--52 2. 38 44 3. 28 32. 4. 20--24.
Färſen: 1. 2. 50-53, 3. 45- 48 Freſſer 40--45
Kälber Kaſſe 2 82 94 9., 65--80. 4. 52 62.So afe: 1 Kaſſe 56 60 23. 44-50 3. 38 40. 4. 32 35.
Schweine: Klaſſe 2. 75-76 3 75 117 4. 73 75
5 68 72. Sauen 66 68. Markiverlauf: Bei Rindern
n An dern giatt, bei Schafen ziemiich glatt, bei Schwenen
ruhig

Magdeburger Zuckermarkt vom 22. Dezember.
Pretſe für Weißzucker okl Sack und Verraucheſteuer für
90 Ki o rammn brutto für netto ab Vericdeſtelle Magdeburg.
Gemah ene Meiie be prompier Lieſerung Lieferung
ApriJum Tendenz Still.

Meiaulpreiſe in Berlin für 100 kg) vom 22 Dez.
Feſtſtell der Verernig für die Deutſche Elektroy kupfernottz
Eſektro ytkup'er wire bars ür 106 kg 130 25
Orig Hü tenrohrink. Pr d Z nkh Verb nom
Notier. der Kommiſſion der Ber iner Metallbörſe für 1 Kkg:

en 39 99. 3ühenwa t de e e eOrtoina'hütte rohzink Preis m ſro'en Verkehr 0.66-0.565
Reme tedPattenz nk o. „ande sudi, Beſchaſeny. 0.60 0.6
Ottqginatdumenaiuumtntum 98-99 n Ima gek. Bl. 9.10

desgl. in Walz- oder Drahtbarren 2,14
Banukayinn, Strattsetnun Auſtralzinn. in Verk. W.
Hütrens'nu mindeſtens 99

Renn che 98 999 3.40 2.50Ant mor-Reru'us 1,15-- 1.20S ber in Boproen. ca. 900 fein T2.15 13.

mit der Deſſauer Geſellſchaft beabſichtigtſei. Wie wir erfahren, enibeſten dieſe el
jeder Grundlage.

der Berliner Bö 23. D bVoriurse der Berliner Börse vom 23. Dezember
5 h ticheanier 9.72 l s 255. h. Goldschitetf t 44 O Aug. N Du. Mir 123. 20 Loroue v 75Jeden adadr. 15 00 Cattow Bena bau Köin-Rotiweiler 2 Berl. An b. Altabr. dein Metallw.
enden Iöenner- Wert 151 25 )bersohbl, Gokuwj 145.5 Karloruh. Ind. 94.50 chneide,, Hugo 88 62
Gow d A. Fodot 164 28 -Neuessen 174.87 Rhein. prengst 122.00 Maseninenb S Logel lelonn 108 25
Jamdg. Süd 83.50 J l aurahbütte 76. 56 köüteerswern a S Sedr. böhbler 7 tetto- Volkes 72 12lansa ſinma ſei 19t 50 HKanneszmannröh 203 00 J vcheidemande 35 0 J Daimler 4otoren] 89.00 J Haomersen uco. 124,75
Korddesod L o 16..50 ſang Bergb. 135. akkumu atorer 150. 00 veutsohe Muasech. 115.7, J töhrvamingaen 164 25
ForiWdeebiſtohei dachl. Kteb. Bä Alle hlextr es. 163. 01 farimeannduson] 45.25 -Zollstoft Walähbor 234 00
Allg. D. Cred. A. 187 25 Eie,- ind Bergmann Klektr 139.0 Karlaruhb, Maseh, 42.75 a. Kablouum
er. an eigen 273. nöns 1I19 75 Slettr. Liet,-Ges. 155. O J Gedr. Sörting 107.06 ed werde 247. 00
Lom. u Vrivatd. 224.0 thein. Bräunts, 244 23 i. Licht u. Kraft 60.60 Krauv Co. 72.50 Dessauer a 856 00
r u. Butda 2075060 Kheinstah 197.660 relt, -Guullaume [167. oewe o 242 560 tat. Atl. Tolger 68..00
e rtegde an terten Montan 181.26 e9 e Unter Wotoren Deuts S wuhlbg., Liet& Co. 131.
on e 179.74 ombaohe: S ahmayer Co. 138. 0 renst. Koppell arotti-sedoro, 157 50

rezauet Bank jegenesolingen c oögeMieltrizitkt t 2.00 »chubert &dalaer 249. 00 chult Vatsgob 227. 50)esßo rn roh 7.75 eutsode Keabh 131 75 zachsenwerk I112 26 Weott, B. 67.O0 J oonb. Tee 125. 50
nochdtun G n 173. a aschers 163 20 obuchert o. 163 5 ithmerms nn- V V. chuhr Bern v 67 12darrne Eisenw, 112. 51 M esteregeln. 166 6. slowens QHatske 189. 37 in Wera e. 465.0 euguinee
eleodirohberz 174 an t. Gusn eidae VWaggon Jeuſsohe Kade! 114.5 tarl MAinen 00
ar Hergden 132.20 Lhew. F. teydeo 131 50 toonor. Weggon Glaunuandei] 89 75 Disoh. Braol AG, 184. 50

Hoch ad 1655.2, ynawit Uöbe, 14687 hlnko-Homaunun aodetdal 94 67
Hodeolohewe- e 265 (0

Berliner Börsenkurse.
o fFardenind 319

2 W

Adler Wo- re 110 00 Uesoh Kupfer

er Votierung).,

Hallische Börse vom 23. Dezember
(Ao Molohgmar ten.

acate Vortaeg aus PVortagAllg. D. CGred.] 166 161 6 Hele Aal b 156 G
n. 141 i Halle tieſtet. 73. 72656) 73.5Gew, u. iälad 80 57 HalleMasoh, 160 v 160 0
enoereditt. 930 989 Hoil. Ködnreo, 70 25060 27106
e Heankr 65 62.5 v ilddr. Audi 70 71
ans kold 135 1360 uorit h 13 0 IIrrod, rn 205 205 Baron tseb 560 66.52thied on Von 1680 180 25 ob edmied 268 76 G
Wersch t. 185 163 (ördsd. Auot Sbruond en J Kytkd. Uutto 609 68 0a a. p 188 500 185. 6 9 Lio un 64. 50 84. 765
ehe Vap 117 116 odraplKal) 68 60u Molst, 1388 1380 tMunle Aale e 00 Gr
Buent Co. 89 6 82 Ves ter 50 B 65 BBränne 15.75 16.75 Wex 4Buübdn 1210123.65 d

e Der 12.25 ſ. Zelte 2 Sriaus Auch 1116 106 Zoor er Halle S
Die Halleſche Börſe vom Donnerstag ſtand

unter dem Eindruck des bevorſtehenden Feſtes
und verlief ſehr ſtill. Jntereſſe zeigte ſich wieder
für Adca, die ihre Aufwärtsbewegung bis auf
156 Prozent fortſetzten. Auch Zörbiger Bank-
verein waren gebeſſert. Montanwerte blieben
ohne Geſchäft. Am Markt der Jnduſtriepapiere
beſtand Nachfrage für Ammendorfer Papier, die
zu höherem Kurſe repartiert werden mußten.
Intereſſe zeigte ſich auch für Glauziger Zucker,
ohne daß jedoch Material an den Markt kam.
Zimmermann waren wiederum rückläufig, zu
niedrigerem Kurfe beſtand jedoch Kaufneigung.
Auch Veſter ſetzten ihre Abwärtsbewegung fort
(min. 5 Proz.). Lindner mußten etwas niedriger
wegen großen Angebots repartiert werden. Der
Freiverkehr blieb ohne Umſatz.

Marktkleinhandelsprafſe am 23. Dezember
für ein Pfund in Reichspfenntgen:

Tafel äpfel. 15-35 Aal geräuchent 350 400
Kochäp el 10--25 Karpfen J 125 160
Tafelbunen 15 25 Banſe 115 150Kochternen 6 15 Enten 110-- 140
Tomaten 90 100 Hühner 100 )25Sellerite Kopf 10 20 Tauben Stück 80 00
Syina 8 Stück 300 400Gründohl 7 irich fleiſch 60 160We doh 5 6 Rehſleiſch 60 170Rotkoh 77 10 Stallkaninchen 100--110
Wir in doh 7-8 Wilde Kaninchen 90- 100
Biumendod! Kop' 40 100 Ztiegenfletſch 60 90
G. üne Salai Kopf 10 15 im Fell 105 110
Mod reden 8 aſen ausgeſchl 140160Kohlradi Kopf 5. 8 WMoihereibutie 1095 120
Zw'iebdelp e. 8 Bauernbutto Sich 09 105
Rapünz ken e 50 Quark 35Schwarzwurzel 40 Käſe Stück 10-15Kabe. ar 30 35 Pflaumenmus 50
Heringe Schotter Stck 10- 20 Kartoſtein 926
Buch nge 50 60 Nierenkartoffeln 9 10Schollfiſch. geräuch. 60 Eich Slüch 15-- 19
Seolachs, geräuch. 70

Fleiſch und Wurſtpreiſe
auf dem Wochenmarkte

Rindfleiſch Schweinefleiſch:Kochfleiſch 0.90 10 Kamm v Koteleiten 1.20 1,85
Beatenfleiſch 1.20 1.30 Bauch und fettes
Gefrietſle ſch 0,70 1,00 Fleiſch 1,00--1. 10

Kalbfleiſch Schinken 2,40 2.60Kochfleiſch 1.00--1.20 Zerveiaiwurſt 2.40 2.60Bratenfleiſch 1,20 1,30 Speck geräuch. fet 1,10 1.30

Hammelſleiſch mager 1,30 1.40Kochfleiych 0,90 1. 10 Blutu. Veberwurſt 1,20 1,30
Bratenfleiſch 1,29 1,30 Knack-u. Metiwurſt 1,60 1,60

Halle, den 23. Dezember 1926.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,

Saale W. F. Elb W. F.Grochl'tz 42. 41.47 j Außig 22. 40 60 04
Trotha 22 2.42) 6 Dresden 22. 0.90
Bernburg 22. 4 1.70 2 Torgau 22. 4 1.26018
Ca be, Obe p. 22. 1.78 Wittenberg 22 2.47) 05Umerp. 22 p 148 Roß an 22. i
Grizehne 22. 1.5610] Aken 22. 42.20 06

Havel Barby 22 2.35 02Brandenburg Migdeburg 22. l. 7704)Oberpege l. 42.25 Tanger
Unterpeg. 21. 1.87 02 münde 21. 42.8102

Rathenow Wittenberge 22. 42. 69
Oberpegel 2t. T0 Lenzen 21. 42.61) 03
Unterpeg. 21. 41.37 o OHömit 21. 2.13

Haoelberg [21. 4 2.90 Darchau 20. 41.

Die Nottierungeo für Axtien und Anleihen verstehen eioh in „Keichsnark für 100 terenemark für au1 Fapie: mar iautende Axtien und Anleihen 2 eionemars tur 100 FapleorunarKk“
(gokennzeichnet durch vinte-

Kars roo 22.18 21. v. Kurs rom .2. 21. 121 Kurs vom 22. 12. 21. 12.1 Kurs vom 22 21.12 Kurs vom 2. 17. 21. 2. Kurs rom 22. 12 21 12.] Kurs vom 272 2,. 19 Kore von 22 12. 21. 18.
Deutsche Anleſhen Brauerelaktien Capito Klein 19.25* 189. 20 Eiseunb.-Verk. M. 129.00 I Hüidebrd. Mümen, 40.50 70. 75 Liake- Hofmann. 81 20 02 Rheinstaht 194..0 192. U TechgräderDt. Goſdanſ. Zur Braunk. s 00 217. Eiees Velbert 37.90 33.22 e. tlolz md. L Uoewe Co. 235.50 239.75 Rh Wo Kätiw i 123.00 Teteion GBeriiner 92 00 82 50

10 35 95.50 98. 00 Fagelherds 154.75 [166. 600 arton Toch 125. 00 124 0 Kisenmatthes a tiger Verzk. 72.25 73.00 Cotht Porti.-Z. do do Sprget. 120.5 122 37 feuton Misd. 124 7.00
90 35 140.00 100. 00 Awenbrauere 247. 0 248 00 Cem F. Buckan 19 00 128. 00 Er. Licht u Kratt 158.50 157.50 Hilewerke 12 61.50 Luckau a Neßen 21.62 81.78 do do. t 123. 0 121.56 dar. 66. 66 00

Gonarechatzas h C Senuith Patzrah. 296 0. 295. 0 70 40. do So Eechw Berg tHüwer Masch. 6. 00 (0 Cödensch Met. 126.00 12 (0 Kheych Elektech.. 2.70 o a. Gus 101.00 100,00o 68 9.67 Leipa. B. Riebeck 9 50 126. 50 Dem G gar 89.25 89.50 do Rating. Mat. 339.25 tHirsch Kupfer I05. T 105. 50 Lüneb Wachsbl. 94.75 94 75A Riebeck Mont 180 00 178. 560 Oss ULemzig 135. 0 134.25
do .60 9.67 rzirſcarn Qem L. Heyden 29.75 133.75 Essen Stemkonl 3 00 00 Hirschb. Leder 102. 0 162 u lauter Maschin. o O Kiedel 96 67 97.12 Saineno an 606 e e Mich 102.00 Etzotau ſetebſing 196. 00 Hlogseb Stahtw i 0 Mag G 101.00 9525 och Wer 65 0 16.25 16. es8 Otrch Heichsa, 9.79 9.74 Aachener Leder 22 00 2187 40 ind Geis. 100.00 99. 00 Excelstor Fahrr. 134 50 1135.25 tioffmano Stärke 75 00 78. 06 do Hergwerü 188.50 16372 Koddergrube 532 00 re Krager 168. 169. 00

1140 .65 6.67 Azenrarr Spinn. Zrom Najork 93.00 94 55 eder GSieistitt 100.62 99 S 24.3. 24.50 40 Mühies 139 c 128 e mh Pr. 140 Tovchenve. Zuen. 27.50 87.60o A. le Aſkumuiatorry 143 (0 148 50 Toecora en. Fob. 81 00 61 75 Fahlb Saceharin 131.00 (132. do Hotelbetriebsges 123. 237 Mangeomannrasn, 194 50 122 25 Roeitrer Brauot (16.75 11425 fripus Porzenap, Z. .75
40 79 0.79 Ah Port) -Zem 138 10 132. 0 40 Spinneres 17.50 116 00 FaſkenstenGard. 86 00 06. 22 tHubertusBraunk. 157. 0 170 b Manzleld A. G. 13.d0 134.75 Rot 2 unk. 124 60 124.75 Tuiliabrib Flöhs 90.00 69 67ſo Scn. Am 15 ö6 183. Aer s Oopenn 117. 12 117.12 o Caouted i 12 112.7. Farbemnd 314. 00 219 25 HumboidtMa-eh. e. 50 23 00 Aue Buchau 146.60 134 St Zug 10 65.

sparvran Aal 42 6.44 Acerbötte Glas 14.00 Tor Fahrr. c 00 Fetamühie Papier (02.50 160. d Humboidt Mühe 192. 75 T 7 Kappe 3 do 13.0 gern A.-0. 131. 00 137.75 Gianzztott. 245 60 343 87
4 mr z 2 e t r e 120. 120. 00 ken Aen i iupfeid Co. 29.60 28 60 HeeraneKammg. 71.50 n 12 111 60 Oers 132 148 000.87 4. erkenhrs enderBrückenb 26 .25 9 rtonn. M. 53 0 63 20 fiarzerPoru. C I 00 108.00a .76 0 75 8 r men h Zuck. 28 75 z urſeen 3 e h 3 z r v tat o. 149 6 40 r 84 007 g. Elektr reuno Masch o O 83.785 M 6 zdetfurto 2.060 191.76 n. A.Slsonbahnaktien do u. Vrz. 3.50 84.00 c 37 73 Friedrichs Kalf 125. 0 132.00 ſüle e z t Oberb. Ueber Z. 99 25 99.25 Sangerh Aasch. 149. 50 143 00 5 W 131.60 132.00
Ang o Ken 9429 v. 7- Ammendt. Apier 182.75 186. u i 6 n 87 171 Frigdrichshätte 184. O. 18-.00 Obech. -Eisb. Bd. 177 22 118.00 Sarotti- Schokol. 127. 0 I do Mark. Fuch To. 69.00
Jrscho L. tie 38 a 34 a r f. 10.3 i 37 f Frister Co a u 103 60 101.8 e 1433 u 45 73 90. Zem e. e0Ciektr riwenvans 95 00 5.00 ontenw. g röbelo Zucker A. F. Kahlhaum S okswerke .62 14.50 xoma-Zement 181. 0 149.00 acho 195.ieid. i A. 60 00 59.70 d (91 37 00 923 e o 4325 8300 Faſt Argheheib. (63.00 126.25 a. do. Senus j. i08.80 Seherdemen geh 3312 330 r 67.12 es 50
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Offene Stelle

Stimmungs
kapelle
Duo oder fürWeinſtube und Tanz
diele dei freier Koſt
und Wohnung zu
Weihnachten u. Sil

nd ſadt Darin
0Schiießſach 18. den

Suche für sofort etner
tücht. Unterſchweizer

ſlott r Melke.
Friedrich Gonſchorek,

Oberſchweizer
Fienſtedi b. Sazminde.

Zum 13. Februar 1927
verhetra eter
Schweinefütterer
geſucht. Dowäne

Winne b. Wern- hauſen
(Thüringen).

verr n.Ran Frieda Einicke,
Gröbzig.

Beſuch ein ſaudere
perfektes

hausmäöchen
das qut nähen, ſervieren
und plätten kann. Nun
ſolche mit quten Zeug
niſſen wollen ſich melden

Frau Dr. Wurth,
LindenHannover,

Badenſtedter Str. 63

1. Zimmermädchen
für Hotel nur gelernte
Kraft, für ſofort eſucht
Rudoiftadt. Thuringen,

Schließfach 13.

Erfahrenes, ſanMädchen
zum 1. Januar geſucht

t. Schlüter.
e, Steinweg 2.

e Sauderes, ehrliches, Jetßiges

Hausmädchen
nicht über 17 Jahre, wird I.Frau Johanna Agſten, al

Falkenberg, Frtedrichſte. 19

Ordentliches, lin kes, Kinderliebes

ch e n
17--19 Jahre, für ſofort oder 1. Januar ge

ſucht. u melden dei Spinner,

r rechts. Nachm. von 3-6 Udr

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, ſtellt zum l. Januar ein
Frau Friederike Peſcht,

Schwendawirtſchaft zur Linde
Telephon

Bäckerei und Gaſt
(Harz)

Hayn 21.

zum 1. oder 15. Januar
geſucht.

„Deutſches Haus“,
Bad Vauchſädt.

ung. Mädchen
ür Antfanasſtellung.

dem Gelegenheit ge
boten iſt, den Haushalt
mit etwas Nähen, Koch
Plätten uſw u erlernen
wird zum Jan. ein
geſtellt. Bedinqung
ehrlich. geſund u willig.

Beſte Behandlung.
Lohn nach Uebe. ein
kunft
Frau Förſter Pfaffe

Wa jungen a. d. Werra,
Thüringen.

ECinfache Stütze

für zutbdürgerlichen Ge
ſchäftshaushalt., ehrlich,
zuverläſng, ſchuifrei
Luſt zum Kochen ſür
1. Januar 1927 geſuch.
Angebote an

Frau J. Darre,
Dresden A., Oſtra

allee 23.

Suche zum 1 Januar
1927 ein ä teres

Mädchen
mit guten Zeugniſſen
Frau Selma Wagner,
Querſurt, Freimarkt 70.
Jüng res, ehrliches

Mädchen
findet ſofort Stellung
in Bäckerei mit Land
w'riſchaft. Off. unter
A 12731 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Fürmetnen ſrauen oſen
Ha. halt jofort nur un

adhängige

Wirtſchakterin
oder Hausdame geſuch.,
die der Erziehung von
2 Kindern vorſtehen u
auch ſchneidern kann
Offert. mit Bild a Ar
prüchen an Georg Ma
rod, Artern (Unſtrut).

Stellengeſüche

Stelmathergetiſe

22 Jahre at der ſelb
ſtändig arbenen kann,
ucht Stellung. Gut

ſind vorhan
den. itz Wolf.
Reinsdorf d Vitzendurq

a. Unſtrut.

Burcauworſteher

(Kaufmann) in allen
Arbeiten ſelbſtändig.
kann größerem Perſonal
vorſtehen, ſucht ſich zu
verän dern. Angebote
unter B 1841 an die
Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg.

Junger Vürogehilfe

welcher S Jahre
prakriſch in Ver
walinngen tätig war.
jacht Stellung. Offert.
unter M 22299 an die
Expedition dieſer Zeita.

Abgebau:er Beamter,
ſucht ſchruttiche

Veſchäftigung

Anged unier A I2741
an die Geſchät ſtelle

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Berſügung der Adonnements
quittung für
erfolgt die

den laufenden
loſe Aufnahme einer

Monat

„Kleinen Anzeige dis zu 10 Worren.
Jedes weitere Wort koſtet 8 Fig.g

Ziffern gelten als Worte fettgedruckte
Ueber ſchriſtsworte
evtl. Mehrdetrag wird der

a. Derkoſten 6
nfachheit

halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorftehende Vergüpnſtigung
wird nicht
geſchäſtrichen
und gewerbsm
Verkäufern.

ewährt
nhalte von Vermittlern
äßigen Känfern oder

aui Anzeigen

Wir emp ehlen erſtkaiſige
„Sganſpieler und Opernſänger

s und Unterhaltungszwecken
beſonders für Vereinsgeſelligkeiſen geeignei.

Die Bermt klung geſchieht gebührenfrei.
Gefl Angebote erdeten an das

Salzgra ennraße
Arbeits u. Berufsamt d. Stadt Halle a. S.

2 II. 3 inmen 20.
Landwirtsſohn

21 Jahre alt, Zt.
a s Verwalter in unge
kündiqgter Stellung auf
oroßem Rittergqute, ſucht
um 15. Januar berw.
1. Februar 1927 Stel
lung auf großem Gute
oder Rittergut,. Gefl.
Angebote an
Willy Keil, Verwalter

Proten. Kr. Zettz.

Sia Guel
der ſelbſtändig

ardeuen kann, hucht
Stellung. Offerten zu
richten an Fr. Elſer,
Obderröblingen a. See,

2iedlung.
Junger
Landwirtsſohn
19 Jahre, ſucht für ſo
fort od. ſpäter Stellunc
als Wirtſchaftsgehil
oder Kurſcher. Angeb
erbeten unter A 12730
an die Geſchäftsſtelle.

Polizei Ober
Wachtmeiter
adic, (Zeon:deruf Buch
halter weicher nach
Ablauf der 12 ährigen
Dienſtzeit ausſcherdet
jucht ab Janunn Vor
trauens ſtellung Gute
Zen niſſe und Reſeen
en. Kaution kann ge
ſtellt we den. Angebote
erbeten unter B 1834
an die Gelchä 'sſtelle,

Suche für mernen
Sohn, 24 Jahre artt,
a ſofort oder 1. Ja

Siellung als
Freiſchweizer

mit größerem Viehde-
ſtand. Gute Zeuoniſſe,
owio Emp ehiungen
er »ezten Arbei'geder

vorhonden. Angebote ar
Oderſchwetzer Fiß

Voig ſtedt bei Artern,
Thür ingen.

Landwirtsſohn, 26 J
alt, ruhig n. zuverläſſig
vuter Pferdepfleger.
Reiter u. ſicherer Fah
re ſucht
Vertrauensſtellung

bei Pferen
Gr. Gut, Pferdehand
ung, Fuhrgeſch priv
Geſtüt u. dergl. An
gebo'e eib u. A 12745
an die Geſchäſisſtelle
d. Ztg.
Sache für m. 14fährig.

Sohn für Oſtern

Lehrſtelle
als Feinmechaniker od
Uhrmacher wo mö lichſt
Koſt u. Logis gewährt
wird. Angebote unſer
A 12738 an die Ge-
chäftsſtelle d. Ztg.

Suche Stellung, wo ich
mich im

Haushalt
weiter ausbuden kann,
evti, eiwas Taſchengeid
Offert. unt. M 5995 an
o e Exped. dieſer Ze tg

unger Mädochen,
23 Jahre, ſucht Stelle als

Stütze
Jn allen Hausar
beiten erfahren. Gute
Zeugniſſe vorhanden
Jn Kochen und P ätten
er ahren. Gefl. Offer'.

Emma Werſchin,
BerlinAliGlienicke

Gebildete Dame, ge
etzten Aners, mit
Sprachkenniniſſen, ſucht
Stellung imSanatortum
oder dergl. Anſtalt als
Hausdame

fürs Büro uſw. Beſte
Referenjen

W. v. Drowetzky,
Hoſt. wottz d. Pillnitz

(Eibe Neueſtr. 15F.
Suche ür meine
fähr ge Tochter, ordent-
ich und kräſtig, Ste
ung als

Kinder oder
Hausmädchen

Offerten an
Frau Selma Reinhard

Hornburg, Poſt
Rorhenſchirm ach

Mädchen
vom Lande, 18 Jahre
ſchou tn Stellung ge
weſen, ſucht Stellung
zum l. Jan. od ſpä er

Hedwig Wo gaſt,
R ethnordhauſen 178,

Kreis Weimar.
Gebitdetes, unge:

Mäochen, 21 Jahre, er
fahren im Haushal'
u Büroarbe ten. kinder
lied, muſikaliſch ſucht
Wirkungsk eis als

Haus tochter
in gebildeier milie
dei vollem Famitkenan-
ſchluß. Laſchengeld er
wüuſcht. Angebote m
B 3 3 32 an die Exp
dieſer Zeitung

Geor detes, junges
Madchen, 20 Jahre
ucht Stellung auf dem
vande als

Stütze
oder Kinderiräulein.
Kennniſſe im Ko wen,
Nähen, Plätien. Gute
Zeugniſſe.

Kiara Ackermann,
Berlin, Koppenpi, 11.

neueveſſeres, kindentebes

Mädchen
welches alle Hausar
velten ve richtet, ſucht
zum 1. Januar 1927
Stellung. Angeb. bitte
voſt azernd O. G. 514
Niederhone b. Eſchwege
an der Werra (Thür.).

Putzmacherin

22 Jahre. qute Arbeit.,
ſucht Siellung, mög
mit freier Station. Off

an Rudolf Darr
E jenach, Bahunhofur. 25
erbeten.
Beſſeres, kinde hebes

Mädchen
ucht Stellung zu 1 od
2 Kindern zum 1 oder
15 Januar. Offerten
unter O 6237 an die
Exped. d. „eitung.

Anſtändſges Mädchen
17 Jahre alt, das chon
ged ent hat, ſucht Stel-
lung als
hausmäöchen

Guie Zeuagniſſe ſind
vorhanden. Offer en an

Willy Ger ach.
Thondorf b. Siersteben

t htm zu

Induſtrie Unternehmen ſucht für
ein Stadtlager zentral gelegene

Räume
in der Größe von mindeſtens 100 qm
Angebote unter J 22296 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Grundſcücksmiarnt

Bin w'llens, men in
Bottendocf belegenes,
ſofort beziehbares

hausqrunöſtück
mit 3 Stuben, Kamm.
und Küche. Stallung v.
Garten ſofort zu ver
kauſen, Käufer wollen
ſich mit mir in Verbin
dung ſetzen Fritz Große
in BVoitendorf.

Fu verkaufen
Eieganter, faſt veue

Klubſeſſel
preiswert zn verkauien
Halle, Am Kirchtor 19 I.

Piano
gut erhalt ſehr bill. zu
verkaufen Halle, Roſen
ſtraße 11 pr. l.

Ein gut erhaltenes

Tafelklavier
zu verkaufen.
E Müll r. Bad Bibra

Je eine

Damen- und
Herrenuhr

von mehreren d e Wah
ſehr d llig zu verkaufen

Reichardt, Halle,
Sop ſienſtraße 13

WModerne., echte

Maulwurfmantel
preiswert zu v erkaufen

Mucculus, Halle,
Kuhgaffe II.
Backoſen

für Bäckeret zu ver
kaufen. Halle, Große

Ste nſtraß 31.
Schwere eichene

Truhe
Alterium, mit reſchen
Enenbeichlägen, 130
1090 cm zu verk.
Halle. Yorkſt 14. p.
Großer, einſteiniger

Brillantring
äußerſt preswert zu
verkauſen Halle, Gr
Ulr chitr. 29, 1 Tieppe.

Sehr gant erhalteuer

Kinder
Kaſtenſchlitten

(2Sitzer) dillig zu ver
kaufen. Halle,

Heittzicher Str 74 II. l.
Neue

2Selbſtſp. Doppelflinte

mit utteral, Kal. 12.
auf qrößte Schußleiſtg.
sonſtruiert, preiswert zu
verkaufen, nach 5 Uhr

nachm
Elsner, Halle, Wieland

ſtiaße 5 1 Tr.
Sehr gut erhaitenes

Ta elklavier
ſchön im Klang ſolor
qu verkaufen. Beficht.
von 6 Uhr ab außer
So ntags. Leichen
eiditraße 23 III (ink-.

Photo Apparat

1351 mit Ta ſche und
ſjämtlichem Zudel ör, 'o
wie faſt ne er C. taway
für „roße Figur. ſofort

billi, zu verkaufen
„Halle

Burgſtſaße 7 1 Treppe

1 Kanonenofen
mi. Rohr,

1 älterer Schreidtiſch.
FißFüge pump.,

1 Windenau zug ſün ea.
300 kg. grotze Poſte
Hlasflaſchen, groß e
Co ten Kartons billig zu
verkaufen. Näheres
Halle, B ücherſtraße 5 I,

Gut. ſtah. Herr. Rad
jür 38 M. zu verkau, en
Halle, Wo ſt aße 20

Hof, 3 Treppen rechts.

2Hirſchfäng.
aſt neu, zu verkaufen

Weryjer urg,
Chriſtianen r. 10, 1 Tr.

Ladenvorban

für Bäckeret zu ver
kaufen. Halle, Große

Steinſtraße 31.
Gebr. elelt. Zuglampe

fü 6 M zu verkauſe
Fichteſtr. 5, 2 T. rechte.

Geige
mit Et i 20 Mk.

Kod.-Schneeſchuhe 8 M
u verk ufen
Seebenen Str 15. M

Großer
Kinderwagen

10 M., Kiappwagen
Mk.5

Halle. Witteftr. 20. Il
Junges, kräſiiges
Mädchen

vom Lande ſucht zum
1. oder 15. Januar
Stellung in einem ſtädt,
Privathaushalt. O. u.
F. 22293 an die Exp.

Rudowerſtr. 54 d. Zta.
Für meine 20 ährige Tochter, bisher im

elterlichen Hauſe äng, ſuche ich itebevolle Au
nahme als

Haust och t e r
in nur guter Famil e. wo Mädchen vorhanden
Meine Toch er iſt erſahren im Haus ait, P äi
ien, e was Weißnähen, Bureauarbe nen. Klavier
p elen uſw.
Taſchen eld erwünſcht.

ollſter Familienanſchluß Bedg

Ono Winkler. Bau eſchäft Bösdorf, Bezirk
Leipzig, Landhaus „Heiterer Blick.

Jüngere Berlänerin
ſucht Stellung

in mittlerer Fle ſcherei, Halle oder Umgebung,
ſofort oder 1. Januar 1927.

Käte Böze, Ammendorf bei Halle a. S.
Langeſtraße 7

Zu vermieten
Gut möbli ites

u eVohnn Schlafzimm.

elek r. L cht, mui Küchen
benutzung mm gutem
Hauſe zum 1. Januag
1927 an KAnderl. Ehe
paar zu vermieien,
Halle Schillerſtr. 13 II

Freund. iches

Zimmer
(Berliner Kachelofen
in gutem Hauſe zu ver-
mieten Halle, Wettiner
Snaße 23 C.

Mietgeſuche

Abis5Zimmerwohn.

egen rote Karte geſucht.
Müller, Halle, Nord
traße S.

Geb ideier, alleinſteh.
un er Mann jucht ge-

müt iches

Zimmer
in ruhigem Hauſe, Gen
Südviertel, doch nicht

edingung.
Weite Offerten untes
Poſt agerkarte 714

Halle a. S. l.

Weihnachtsgeſchent!

Schülerpult billig zu
verkaufen Halle,

B yſchlaaſtr. 2, 1 Tr

Mikroſkop
grofes Leitz C, Ooj. 3,
6 und OeleJ. ver
auft
R. Däumichen, Kon-

rektor. Jeſſen a. E.

Cutaway Anzug

wenig getragen, zu ver
kaufen Halle, Frieſen-
ſnraße 12 Tr rech's

Standuhren
verkauft ſehr billig
Ti chlerme ſter Thomas,
Halle. Müh'weg 25 III

Damenſchreibtiſch

billig zu verkauſen
Halle. Hum'oldtſtr 21p.

Gute Geige
be llig zu verk. Se de
Halle, Brüderſtroße 16

Klappſportwagen

5 Mk Rätniſch 10 M.
zu verkaufen Halle,
Kl. Brauhausſtr. J. p.
Elektr. Krone

k einer Teppech, wer en
Raummangel zu verk
B. ſicht 9 10 4--7 Uhr
Halle, Fiedenſtr. 34

wer Seſſel, ein Gobelin,

Skier
mit Bindung., Stöcken
d llig zu verkaufen
Hall-, Röntoenſt; 2, p l.

Reuer Hahn u. Vä
40 Zentimeter hoch, der
brummt zu verkaufen
Bauer, Halle. Magde-
burqer Straße 47.

Fahrrad
neues, für 85 Mk, zu
verkaufen

Lettin. Schulvera 26.

Fkkumulator
6 Volt 70 Amp., ſehr
billtq zu verkauf. Halle,
Karlſt. aße 17, 2 Tr.

ierneginderbeitſelle

u verkaufen
Halle Zwingerſtr. 13pt

Ecke Torſtiaße.

Radio Apparat
4 Röhren mit Laut-
precher ſür Jn- und
Aus and billig und ge
brauchtes Fahriad 25

Mk., zu ve kaufen
Hille, Forſterſtr 21

Breeches
nen, für Landwirt ſeh.
eeigne große Fit ur

100 Le we te, zu verk.
Halle, Bergſtr. 7 U

D- Rad
mit Bei agen (mit Verdech) wenig gefahren
gut erha ten, bis Junt 1927 verſte, ert, zu rer
kauſen. Anſragen unter D 22291 an die Exp,

dieſer Zeitung.

Auty 6lahiſtecräder

für 7102 100 Bereifung. Nabenloch 57 m
ſofort zu kau en geſucht. Angebo e m Preiss
angabe unter A 12739 an die Geſchäfisſtelle

Gut ergaltener
Zu verpachtenKüchenſchrank

Haus mit Ladenmooerne Form, zu kauft.
geſucht. Off. m. Preis
angabe unſer O 6236 in guter Geſchäſtslage,
an die Exp. d. Ztg. u verpachten oder u

verkaufen. ab 1. Jan.
1927 zu bez ehen

WMehringen Nr. 100
Anhalt

Pachtgefuche

Pachtung
Kleine Sommerfriſche

kleines Ausflugsioka

Ein gut erha tener
Feöerrollwagen
30 35 Zit. Tragkraft
u kaufen geſucht
W. Nebeling Schmiede
me ſter Könnern a. S.

Gut erhalt. Rollwag.

mit Federn und Patent
ach en 50-—60 Zentner
Tragkraft, Offert. muoder kleine Gaſtweri
Preis an A. Kütiner chaft, Kieinſtadt oder
Sangerhauſen. Te 251 Land, Harz oder Thü-

ringen ſo ort vonAdreßbuch 1926 Penſionär geſucht.
n kaufen geiucht. Kauſton vorhanden

Halle, Magdeburger Angebote unt. N 22200

Straße 13, p. an die Exp d. Fig.

Kleine Landwirtſchaft
oder Gaſtwi. chaft mit etwas Land zu pachten
de ucht. Kaution kann genellt werden. Off
un er A 12744 an 5 e Geſchättsſtelle.

Ladengeſchäft
ganz glelchgültig we cher Branche u in welch r
Siadt oder giößeren Flecken. ju pachten geſucht
Offerten erbeten unter A 12743 an die Ge-
chä tsſtelle

Schäferhund
1 Stammbaum 15

Mana e ait, ſchwarz m
gelb, Zuchtprü ung be
ſtanden, wachſam und
ſcdarſ, pre swert zu ver
kaufen.

Kiee, Wejſenitz 23.
2 gutgeh. Frettchen

u verkaufen
Halle, Kaulſtr. 23. 3 Tr.
J nger, brauner, ech er

Tiermarkt
Tragende

Harzer Fugkuh
u verkaufen

Schm'idt,
Buraſcheidungen.

Einen ſchwar;dunten

Bullen
ca. 8 Ztr. ſchwer, an
gekört m Nach
weis), verkauftW. Gr mm, Obermühle Dackel

Leutra. u kautsn gehucht,
zeiner,2 Fohlen Kelbra a. Kyffh.

Belgierſ, 21, u. I J
alt verkauſt
G. Freund, Panpitzſct

an. Vögel
ehr billig zu verkaufen
Halle Wolftraße 20.
Hof. 3 Treppven re hts.

Harzer Roller
fleißige Sänger, zu
oerkaufen,
Schröder, Halle, Weg

ſcheider r. 14. III
Paſſendes Weihnachts
gejahenk. Echte

3Hackelhündnnen

8 Wochen at, gib
d lig ad MöbusAmmendort, Bahnho
ſt aße 3.

Eine unge gan
hochnauende

Zugkuh
von zweien die Wah,
wegen Nachzucht zu
verkaufen.

Kieneutersdorf 36

Kapitalten
Hande sgejell-Offene

ſchaft ſucht

5000 Mark
as ſt lle Beteiliqunc.
Offeren u. C 1906 ar
die Erp d. Zta.

Beteiligung
tätige, an gewinnbring
Unternehmen mit 1000
Mk. Einlage, evil mehr
oſort geſucht. Offene
unter D 6228 an de
Exped dieſer Zeium

4000 Mark
als Darle n v. Seibſt
geber auf 4 Jahre gegen
reelle Sicherheit geſucht
Offerten unter N G 28
poſtiag. Kelbra (Kyffy)

Kriegsblind.
butet Dame oder Herrn
m ein Darlehn vonde Kah a (Thüringen) 77 P c hen

Voxerzwinger n e Lih
von der Jahn höhle d F'a.
Beſitz r A Weber,

Wörmiitzer S raße 11, 3500 Mark
Mialied des Boe auf 1. Hypothek gegen

klubs Halle a. S, ut. Sſcherheit von
gib einen Wurf erſt Selbſtgeber geſucht.klaiſige geſtromte und Angel dte erbeten unter
gelbe Junztiere m B 1843 an die Exped.

Stamm 'aum ab. d. Zta.

4000 Mk.
ſind gegen Sicherheit an Pr'vat zu vergeben
Offerten unter G 22294 an die Exp. d. Zig

Strebſ. Kaufmann
aus der Jnduſtite 33
mit 5000 bis 8000 M
n hmen tättag bete ligen.

ahre alt möchte ſich
in größerem Unter

Offerten unter A
12732 an die Geſchättsſtelle d. Zig

heiratsgeſuche
Landw itsſohn, 25 Jahre alt, 10 000 Mk.

Bermö en, ucht die

Bekanntſchaft
iner Landw rtstocdter 19 25 Jahre zwecks
päterer Heirat. Vermögen muß vo handen
ſein. Zu ch iſten mit Bild unter 12 728 an
die Geſchärisſtelle d. Zig.

Geb. Dame
25 Jahre alt, anjehnlich, veſte Erziehung undt Therahie (15 000 Mark Vermögen vnd

chaften (Beamten
Siellung) kennen zu lernen.
9 22288 an die Exped. oreier Zeuung erbeten

ote Ausſteuer), wünſcht da es ihr an Bebanni
chaft feh t. einen Herrn mit gieichen Sgen

in beſſerer und ſicherer
Offerſen unter

Weihnachtswunſch!
Landwirts'ohn, Ende 20, tüchtig und ſtrebſam,
ſucht liebe Levensgejägrt n. 20 30 ahre
am liebſten Einheirat kl. oder miitl.
wert ſcha t mit Geſchärt devorzuat).
Zuſchriften unter A 12742 an die Geſchäfrtsſt.

and
Nu reelle

D a
aus guter bürger icher

heit zugeſichert.

m e
Fam lie. 35 Jahre alt,

evangl., feingebildet. ſehr häus! ch und wirt
ſchaſlich, mu ſchöner Ausſteuer u Vermögen,
wünſcht ſich mu höherem Beamten oder größer.
Fabrikbeſitzer zu verheiraien. Wiwer mit Kiein.
Kad auf dem Lande bevorzugt. Verſchwiegen

Offerten unter X 3244 an die
Expedition dieſer Zertung.

Weihnuchtswunſch!
Rhntger Geſchäfte maun in Thür Kleinſtadz
29 J. alt, ſchuldlos geſchted., m. eigener
5 Zim. -Wohng m. kompl. Ausſatta., ucht
auf dieſem Wege d. Bekanntſch' einer paſſ.
Ledensgefähriin
Wirwe nicht ausgeſch oſſen.
a. eiw. Kap tal erwü ſcht, doch n. Beding.

zwecks baldi er H rat.
Wäſche ausſt

Off. mögl. mit Photogr. erbeten unter U 12703
an di Geſchätfteſt lle,

Weihnachtswunſch!

Witwer. 27 Jahr
mit 2 ahrigem Töch'er
chen. Geſchäfismarn,
von ange nehmen Aeuße-
ten und gutem Cha
akter, eval., ſucht au
dieſem Wege ein Mäoe
chen oder Witwe ohn
Anhang mit etwas
Vermögen zwecks

Heir at
kennen zu lernen.
Er ſtdenkende feinſüh.
Per'onen mit quiem
Bemüt, welchen eſwa:
an einer harmoniſchen
Ehe gelegen iſt und ſich
da u eignen, me nem
Kinde eine liebevolle
Mutter und mir eine
ireue Lebensgefährity
u ſein, wollen Zuſchr
mit Bild welches ſo
znrück geandi wud,
unter A 12 740 an die
Geſchäſtsſtelle d. Zig.
ſenden.
Diskreiion Ehrenſache

20000000000

Blondine
tie fempfindend, fein
nebiidet, gut ausſehende
haus rauliche Froh
n itur, 27 J., mit us
ſteuer u. ſp Vermö. en,
erſehnt Jdea ehe. Off.
erbitte K 22.97 an
die Exp. d. Zto.

Kaufmann
rüchtiger arbeiisireudig.,

20 Jahre alt, mit eag.
8000 Mark Kapital,
wün cht baldige
Einheirat

n Kolon aiwaren,
Do en u Deſtillat ons
e chäſt in KkKleinerer
Siadi. Nur ernſtge
neinie Zu chriften unter
v 22295 an die Exped.
ejer Zeitung.

Dobermann
zugelaufen

Ab uhol. gegen Futter
koſten be Aid Möbius,

Prittitz Nr. 98,

o ren

Belohnung
demjenigen zugefichert, der Mitteilung
macht, wo ſilbergrauer deutſcher Schäſer
hund zugelauten iſt.

Schmidt. Halle a. S.,
Lindenſtraße 70.

m ö g l i ch ke i t 1
„Haus- und Grundbesitz“

Erfurt, Regierungstr. 63,
(22. Jahrgang)
Verkündunxs- Blatt des
Bezirks Verbandes der
Haus- u. Grundbesitzer-
vereine des Regierungs-
bezirks Erfurt. Fest
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10 o000 BSozieher
Monatlich einmal

müssen Sie sich
diesen Kreisen

empfehlen,

S
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Käältewelle aus Rußland.
Geſtern iſt ein plötzlicher Temperaturſturz

eingetreten, der in Berlin das Thermometer von
2 Grad ärme in den Mittagsſtunden auf
4 Grad Kälte in den Abendſtunden hat ſinken
laſſen. Dieſer Temperaturſturz iſt eine ge
waltige Kältewelle zurückzuführen, die
aus Rußland kommend über Deutſchland herein
gebrochen iſt. Aus Königsberg wurden geſtern
abend 14 Grad, aus München 9 Grad, aus Poſen
8 Grad und von der Zugſpitze 19 Grad Kälte ge
meldet.

Kataſtrophales Glatteis in Leeds.

Aus London wird gemeldet: Jnfolge Glatt-
eiſes ereigneten ſich geſtern in Leeds (England)
mehr als 50 Unfälle durch Beinbrüche, Ver-
renkungen, Kopfwunden und Quetſchungen. Die
Stadtverwaltung ließ tauſende von Ton-
nen Aſche auf die wie mit Glas überzogenen
Straßen ſtreuen. Man ſah viele gut gekleidete
Leute, die ſich Stoffetzen, Taſchentücher oder Säcke
um die Stiefel gebunden hatten.

Das erſte Stahlhaus.
Das erſte, wirklich Wohnzwecken dienende

Stahlhaus, iſt in Duisburg auf dem Kaiſerberg-
gelände erbaut worden. Nachdem das Keller-
geſchoß in der üblichen Weiſe errichtet worden
war, wurde mit der Aufſtellung des Hauſes in
nerhalb zweier Tage einiges Aufſehen erregt.
Wie aus dem Boden gewachſen, ſtand das Haus
an ſeinem Platze. Es erhält ein Ziegeldach, da
man vorläufig von der Bedeckung mit Stahl-
platten Abſtand genommen hat. Dieſes Haus
aus Stahl hat drei geräumige Zimmer
nebſt Küche und Kellerräumen, Gas, elektriſches
Licht und Warmwaſſer. Bis ſpäteſtens zum
15. Januar ſoll das Haus bezugsſfähig ſein. Bis
zu Weihnachten wird der Jnnenputz fertig ſein.

„„Hämonſſche“ Erpreſſungen
Geſtern wurde in Berlin der 20jährige Kellner

Alois Dämon, der bereits fünfmal als
läſtiger Ausländer abgeſchoben worden iſt, wegen
Erpreſſung zu zwei Jahren Gefängnis
und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Der Angeklagte hatte durch ſeine unter Ausnutzung
angeblich unerlaubter Beziehungen erfolgten Er
preſſungen im Oktober d. J. einen verheira-
teten Berliner Poſtſchaffner zum
Selbſtmord getrieben, Der Staatsan-
walt hatte Zuchthaus beantragt, das Gericht
glaubte aber, die Jugend des Angeklagten, der als
Erpreſſer berüchtigt iſt, berückſichtigen zu milſſen,
und ſprach ein recht mildes Urteil.

Urteſl in einem poſtbeſtechungsprozeß.

Geſtern wurde in Berlin der Sackfabrikant
Jſidor Lehmann, der für die Sackbeſchaffungsſtelle der Reichspoſt tätig war und dort beſchäf-tigte Poſtbeamten zu Palſchen Buchungen und

Durchſtecherei verleitete, die im Verlauf von etwa
19) Jahren dem Poſtfiskus einen Schaden von
vielen hunderttauſend ark verurſachten, zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt ſeine Ehefrau als Anſtifterin zu einem
Jahr Gefängnis. Die beiden beteiligten Poſt
aſſiſtenten wurden zu je 7 Monaten Ge-
fängnis unter Aberkennung der Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer
von drei Jahren verurteilt.

Die Moabiter Fktenaffäre.
Die Durchſuchung der alten Aktenbeſtände auf

dem Boden des neuen Kriminalgerichtsgebäudes,
die zurzeit vorgenommen wird, hat ergeben, daß
der wegen Beſeitigung von Akten verhaftete Ju-
ſtizinſpektor Pahlke Akten ſogar hat verſchwinden
laſſen, bloß um ſich Koſtenmarken aneignen zu
können. Jnzwiſchen wurde feſtgeſtellt, daß die
beiden Angeſchuldigten anſcheinend auch Akten,
die nicht ihrem unmittelbaren Dienſtbereich an
gehörten, aus fremden Dienſtzimmern geholt und
beiſeite geſchafft haben.
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Noch ein verſchwundenes Dokument.

Jn dem bevorſtehenden Berliner Spritſchieher
prozeß Marx und Genoſſen, bei dem neben drei-
zehn anderen Angeklagten der Regierungsrat Be
necke und die Jnhaberin der Firma Förſter auf
der Anklagebank ſitzen, wird, wie eine Berliner
Korreſpondenz mitteilt, auch das Verſchwin-
den eines vom Monopolamt mit der Firma
Förſter geſchloſſenen Vertrags zur Sprache kom
men. Die Firma Förſter ſoll dieſen Vertrag, der
die Unterlagen für ein Streitobjekt von etwa 1
Millionen Mark bildete, unrechtmäßigerweiſe
vordatiert haben. Der Originalvertrag iſt mit
Papieren der Firma verbrannt worden. Als
im Monopolamt nach dem Duplikat des Vertrages
geſucht wurde, ſtellte ſich heraus, daß es aus den
Akten verſchwunden iſt.

W

Vor der Hochzeit in den Tod.
Jn Siebenbäumen bei Lübeck (Kreis Lauen-

burg) ereignete ſich ein Unglücksfall, dem ein kurz
vor der Hochzeit ſtehendes Brautpaar zum Opfer
fiel. Um das Zimmer zu erwärmen, ſtellten die
jungen Leute abends einen Zinkeimer mit
glühender Holzkohle in das Zimmer. Am ande-
ren Morgen fand man das Brautpaar durch
Kohlenoxydgas vergiftet auf.

Jazzkapelle und Sektgelage in der Einbrecherwohnung
Reſtloſe Aufklärung des großen Ein bruchs in das Stettiner Arbeitsamt.

Wie wir vor kurzem h wurde wegen
des Einbruchs in das Stettiner Arbeitsamt, bei
dem den Verbrechern 54 000 Mark in die Hände
fielen, in Berlin der gewerbsmäßige Geldſchrank-
knacker Otto Schulz in dem Augenblick ver-
haftet, als er im d mit weißer Kra-
watte im Begriff ſtand, ſeine Geliebte in einem
Auto nach einem abzuholen.Zunä ſt leugnete er den Einbruch, gab ihn aber
ſchließlich zu und behauptete, daß er ihn alleinausgeführt habe. Am Bollwerk des Stettiner
Hafens habe er

14 000 Mark in Silber vergraben,
Von der erbeuteten Summe fehlten o 21 000
Mark. Ueber die Verwendung dieſes Betrages
konnte er keine Aufklärung erteilen.

Die Polizei hielt daher Umſchau unter den
Leuten, mit denen Schulz verkehrte, und ſtieß
dabei auf einen gewiſſen Adol iſchinſky, der unter einem falſchen amen bei
einem Freunde, dem Händler Knepel, wohnte
und von ſeinen Freunden „Ali“ genannt wurde.
Die Wohnung Knepels war bald nach dem Ein-
bruch neu ausgeſtattet worden, wertvolle
Gobelins bedeckten die Wände, und erſt vor
kurzem hatte

ein großes Gelage

ſtattgefunden, an dem ſechs Perſonen teilgenom-
men hatten. Eine Jazzkapelle hat der Ge-
ſche big fünf Uhr morgens aufgeſpielt, und

Sekt war in Strömen gefloſſen.
Als die Beamten der Kriminalpolizei in

dieſes „gemütliche“ Heim eindrangen, war, wiedie Berliner Nachtausgabe berichtet, Brigſchinſty

bereits verſchwunden. Man fand nur noch
mehrere neue Pelzmäntel, Anzüge undeidene Wäſche vor, die er irilcgels en hatte.

nter dem Bett ſtand ein neuer Lederkoffer mit
verſchiedenen Einbruchs werkzeu-
gen. Knepel, der von nichts wiſſen wollte,
wurde hierauf feſtgenommen. Geſtern konnte
auch Brigſchinſky im Norden Berlins verhaftet
werden. r gab die Beteiligung an
da Einbrüch gleich zu und behauptete,

aß er
ſeinen Beuteanteil bis auf einige Mark bereits

ausgegeben

abe. Man vermutet jedoch, daß er einen erheb
inen Betrag noch irgendwo verſteckt
ält.

Eine öreizehnköpfige Familie, die von
Einbrüchen lebt.

Die Kopenhagener Kriminalpolizei iſt mit der
Unterſuchung zahlreicher Einbruchsdiebſtähle be-
ſchäftigt, an denen insgeſamt dreizehn Perſonen,
alles Angehörige einer Familie, beteiligt ſind.
Angeſichts des von der Polizei zuſammengetrage-
nen Belaſtungsmaterials legte der Einbrecher
Jörgen Nielſen ein umfaſſendes Geſtändnis ab,
nachdem er gemeinſam mit ſeinen Brüdern und
Schweſtern, ferner zwei Vettern insgeſamt
93 Einbruchsdiebſtähle verübt hat, von
denen die Hälfte reiche Beute ergeben hatte. Die
Affäre iſt die größte, die die Kopenhagener
Polizei bisher jemals beſchäftigt hat.
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Schweres Bauunglück in Frankreich.

17 Arbeiter unter ſtürzendem Mauerwerk
begraben.

Bei Bauarbeiten an einem Koksofen in den
Gießereien von Pont-aMouſſon ſtürzte ein
Kohlenſylo zuſammen. Drei Pfeiler von je 25
Meter Höhe ſtürzten ein und riſſen das ganze
Mauerwerk mit, etwa 17 Arbeiter unter
ſich begrabend. Die Rettungsarbeiten ge
ſtalten ſich ſehr ſchwierig. Bis jetzt wurden
ſechs Tote und acht Verletzte geborgen.

m

Fernſprech und Telegraphen
leitungen nicht als Antenne benutzen

Vor einigen Tagen wurde bei der Kölner
Feuerwehr eine ſtarke Störung in einer Feuer-
meldeleitung bemerkt. Die Unterſuchung ergab,
daß ein Rundfunkteilnehmer die an einem Fenſter
ſeiner Wohnung vorbeigehende Feuermelde-
leitung als Antenne benutzt hatte.
Vor einer Benutzung der öffentlichen Zwecken

dienenden Telegraphenkeitungen zu derartigen
Zwecken muß dringend gewarnt werden. Wenn
die Anlage unſachgemäß ausgeführt iſt, wie es
meiſtens der Fall ſein wird, wird ſowohl der
Radio-Empfangsapparat als auch der ihn Be-
nutzende gefährdet, zumal bei einem Ge-
witter eine erhöhte Feuergefahrfür das Haus beſteht. Vor allem tritt aber
eine empfindliche Störung der Feuermeldeanlagen
ein, die weittragende Folgen haben kann.
Jede abſichtliche oder fahrläſſige Störung der
öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen-
leitungen iſt nach dem Strafgeſetzbuch unter
Strafe geſtellt. Die Rundfunkteilnehmer,
die ſich auf dieſe Weiſe eine Antenne verſchaffen
wollen, ſtzen ſich daher einer gerichtlichen
Verfolgung aus, da unbedingt darauf ge-
halten werden muß, daß die dem allgemeinen

Wohl dienenden Telegraphenanlagen der Feuer-
wehr nicht durch unbefugte Benutzung geſtört
werden.

Wiſſen Sie ſchon
Den Bubikopf kannten bereits die alten Grie-

chen des dritten Jahrhunderts vor Chriſti.
Um ihren Mitbürgern den Tod der bürger-

lichen Freiheit ad oculos zu demonſtrieren, klet-
terten vor einiger Zeit drei Neuyorker auf die
Freiheitsſtatue und befeſtigten hoch oben lange,
wehende Trauerſchleier.

Ein Londoner Geiſtlicher beſitzt eine Samm-
lung von Wäſcherollen. Um bemerkenswerte
Stücke zu erwerben, bereiſte er Nordeuropa. Das
älteſte Stück wohl iſt eine Wäſcherolle aus Däne-
mark mit der Jahreszahl 1573.

Einer der beſten Wetterpropheten unter den
Tieren iſt der Delphin. Mögen bei einem See-
ſturm die Wogen noch ſo hoch gehen, wenn ſich
der Delphin auf den Wellen tummelt, kann der
Seemann darauf rechnen, daß das Unwetter bald
vorübergeht. c

Die mediziniſche Fakultät Saragoſſa (Spanien)
unterſucht ſeit Monaten einen Fall ganz eigen-
tümlicher Art: eine gewiſſe Amalie Barata Ba
cuca lebt ſeit fünf Jahren ohne jeden Stoffwechſel
vorgang, ißt nicht und trinkt nicht.

Jn Wien hat ſich eine Studentin der Medizin
das Leben genommen, weil ſie ſich nach Ab
ſchneiden des Haares als Bubi nicht gefiel.

Die Vereinigten Staaten und England meſſen
nicht mit dem Metermaß, obwohl dieſes bereits
Rußland, Polen, Griechenland, ſogar Perſien und
Siam benutz en.

Prinz Eugen von Schweden iſt Berufsmaler.
Der Londoner Aſtronom Dr. Vandenbos ent-

deckte als Leiter der Sternwarte der ſüdafrika-
niſchen Union nicht weniger als 180 neue (ſog.
Doppel-)Sterne.
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Aus der engliſchen Thronrede.
„Die Regierung verfolgt die Lage in China mit größter Aufmerkſamkeit. Sie hegt die denkbar

größte Sympathie für das ch neſiſche Volk.“

Modernelſöbe kauſen Sie

england liefert den
T menmeler Güterſchieber aus.

Ein Konſortium, beſtehend aus dem Memeler
Gütervorſteher Rudatz und den Kaufleuten
Krotoſchiner, Edelſtein und Edler, hatten wie
berichtet durch falſch deklarierte Güterſendun
gen den Eiſenbahnfistus um rund 1 Mill. ge
ſchädigt. Krotoſchiner wurde in Berlin, Rudatz
in der Schweiz verhaftet. Letzterer wurde aus-
geliefert. Edelſtein, der rumäniſcher Staats
angehöriger iſt, ſog nach Rumänien und wird
nicht ausgeliefert. Edler entkam nach London
und wurde dort verhaftet. Die Auslieferungs-
verhandlungen ſind jetzt zum Abſchluß gelangt
und Berliner Kriminalbeamte werden na
London fahren, um Edler nach Berlin zu trans
portieren.

Aushebung einer amerikaniſchen
Fkoholfabrik.

Prohibitionsagenten aus Waſhington haben
in der Nähe von Rome im amerikaniſchen Staate
Neuyork eine Anlage zur Deſtillierung von Alko
hol ausgehoben und dabei Alkohol im Werte von
etwa 100 000 Dollar beſchlagnahmt. Verhaftungen
ſind nicht erfolgt. Es ſoll ſich um die größte
Razzia handeln, die bisher im Staate Neuvork
durchgeführt worden iſt.

Erſt 6 Monate Gefängnis, dann 100 M. Geld
ſtrafe für eine Ohrfeige.

Wie verſchieden eine ſtrafbare ndlung auf
gefaßt werden kann, zeigt folgender Fall: Der
Kaufmann Wolſchinski in Berlin hatte einer
Dame eine Ohrfeige gegeben, die ein leichtes
Naſenbluten zur Folge hatte, und war dafür in
der erſten Jnſtanz wegen Körperverletzung zu
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden. Jn der Berufungsinſtanz erhielt er
jetzt nur eine Geldſtrafe von 100 M., die durch
eine ſiebenwöchige Unterſuchungshaft, die der An
geklagte wegen der Ohrfeige hinter ſich hat, als
erledigt bezeichnet wurde.

Vor den Augen der Mutter überfahren und
getötet. Am Bahnhof Zoologiſcher Garten in
Berlin wurde geſtern ein fünfjähriger Knabe vor

den Augen ſeiner Mutter von einer Autodroſchke
überfahren und getötet. Die unglückliche Frau
brach unter Schreikrämpfen zuſammen und wurde
zur Rettunggsſtelle gebracht.

Hochwaſſer im Kieler Hafen. Jnfolge des
ſtarken Nordoſtſturmes iſt das Waſſer im Kieler
Hafen unaufhörlich geſtiegen. Nach kurzem Ab
flauen geſtern früh iſt wiederum eine Steigerung
eingetreten, ſo daß der Waſſerſtand nach den
letzten Meldungen 1,58 Meter über dem normalen
Stand beträgt. Einige Kaiſtrecken und die
Straße an der Obertrave find bereits vom Waſſer
überflutet. Jm Hotel „Stadt Kiel ſteht das
Waſſer 35 Meter hoch.

Selbſtmordverſuch nach dem Selbſtmord der
Gattin. Die frühere Schauſpielerin am Würz-
bürger Stadttheater Mary von Eßner ver
giftete ſich geſtern in ihrer Wohnung mit Gas,
Sie wurde ſterbend ins Krankenhaus gebracht.
Als ihr Mann, der Kaufmann Plettner, bei
einem Beſuch im Krankenhaus erfuhr, daß ſeine
Frau bereits tot war, ging er nach Hauſe und
verſuchte ſich ebenfalls mit Gas zu vergiften. Es
gelang, den Mann zu retten und ins Kranken-
haus zu bringen.
T Weltumſegler „Hamburg“ in Japan. Wie aus
Tokio gemeldet wird, iſt Kapitän Kircheiß mit
ſeinem Weltumſegler „Hamburg“ in Kobe
(Japan) angekommen.

Schiffsunfall bei Norderney. Vor der oſtfrie
ſiſchen Jnſel Norderney verlor in der Sonn
tagsnacht der Schlepper „Titan“ zwei beladene
Leichter. Der Leichter „Borgfelde“ kenterte, der
andere konnte Ankergrund finden. Von dem ge-
ſunkenen Leichter „Borgfelde“ trieben zahlreiche
Trümmer auf Norderney an. Die Leiche eines
Angehörigen der Beſatzung konnte geborgen wer
den. Der Leichter „Neuenfelde“ liegt infolge des
unſichtigen Schneewetters noch immer vor
Borkum.

Eine neue Erfindung im Telephonweſen. Nach
einer Meldung aus Karlskrona (Schweden) hatein dortiger Lngenienr einen neuen Telephon-

apparat konſtruiert, der bei Abweſenheit des
Empfängers ſelbſttätig die geſproche-
nen Worte aufzeichnet. Die Vorführungen
haben ſehr gute Ergebniſſe.

Bergwerksunglück in England. Jn Weſtards-
ley, in der Nähe von Leeds in England, ſtürzte
in einem Bergwerk ein Förderkorb ab; vier-
zehn Bergarbeiter wurden verletzt.

Das engliſche Großflugzeug London Jndien
in Malta eingetroffen. Das engliſche Großflug-
zeug, das von London nach Jndien fliegt, iſt unter
Führung von Marſchall Sir Sefton geſtern mor-
gen auf der Jnſel Malta (Mittelmeer) ge-
landet. Das Flugzeug hatte von Neapel an
gegen ſchwere Stürme anzukämpfen.

209 deutſchſprachige Zeitungen in den Ver
einigten Staaten. „Aſſociated Preß“ entnehmen
wir, daß im Jahre 1926 in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika 1160 Blätter in einer
nichtengliſchen Sprache erſchienen, und zwar ſteht
die in deutſcher Sprache veröffentlichte Preſſe
noch immer an der Spitze mit 209, an zweiter
Stelle ſtehen die italieniſchen Blätter mit 151.,
Jm Jahre 1917 betrug die Zahl der fremd-
ſprachigen Blätter 1325.

Fünf Opfer einer Dinamitepvloſion. Wie
aus Santiago de Chile (Südamerika) gemeldet
wird, wurden bei der Exploſion ernes Dynamit-
lagers fünf Perſonen getötet und vier ſchwer
verletzt. Drei Perſonen werden vermißt.

ne G. Schaibſe, Halle, Br. Märk erst 26. am barkt die
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Heiliger Abend.
Es predigen

Dom:
Rachm. 4,30 Uhr: Superintendent D. Bithorn

(Llederterte am Eingang.)

Stadt:
Rachm. 4.80 Uhr: abendfeier, Paſt, Angermann

(Liedertexte am Eingang.)

Altenburg:
Rachm. 4,30 Uhr: Paſtor l Weihnachts

andacht. (Liedertexte am Eingang.)

Neumarkt:
e 5 Uhr: Chriſtveſper. P. Boit.
m. 5 Uhr: Chriſtveſper.
Nachm. 6.15 Uhr. 2. Ch iſtveſper.

1. Weihnachtsfeiertag.
Geſammelt wird eine Kollekte für die Stadtmiſfion

Dom gdeburg.
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

Stadt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.Im Anſchlu Heichte und Feiliges Abendmahl.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Meuſchau:
Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Löſſen: Nachm. 1,30 Uhr: Paſtor Boit.
Röſſen

10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11.15 Uhr Kindergo tesdienſt.

2. Weihnachtsfeiertag.
Geſammelt wird eine Kollekte für d. Jeru alem Verein

Dom:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.

Jungfrauen- Verein des BVaterländiſchen
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)Sonntag abends 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
r zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)

ittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann.

m Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
vendmahls.

Altenburg:
Vormittags 10 Uhr: Paſtor Mielcke.
Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Paſtor Krgtzenſtein.
MeuſchanVermears 8 Uhr: Paſtor Mielcke.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Im Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Montag, abends 8 Uhr:
Mädchenvereins und des Jugendbundes de
Neumartktes im Pfarrhauſe.

Lötſen 1,30 Uhr: Paſtor Boit,

Röſſen:
WVorm, 10 Uhr Gottesdienſt.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll am
26. März 1927, vormittags 9 Uhr, an der Gerichts
ſtelle, Zimmer Rr 17, verſteigert werden das imGrundbuch von Werſeburg, Band 87, Blatt Rr. 3196-

(eingetragener Eigentümer am 13. März 1926, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungsvermerks
der Gärtnereibeſitzer Otto Schömburg in Merſeburg
eingetragene Grundſtück Karlſtiaße 6 mit Garten in
Merſeburg, Kartenblatt 16, Parzelle 1167/42 uſw.51 a 68 qm groß, Reinertrag 6.53 Talr, Grund
ſteuermutterrolle Art 445, Nutzungswert 768 Mark,
Gebäudeſteuerrolle Rr. 561.

Werſeburg, den 17. Dezember 1926.

Das Amtsgericht.

Empfehle für die Feiertage:

Pa. Schweinebauch. Pſ. 1.20
Kamm-Koteletten Pfd. 1.30
Schmer und fettes Fleiſch Pfo. 1.20

Pa. KRinofleiſch zum Kochen Pfd. 1.10
Braten o. K. Pfd. 1.30

ſowie Kalb- und Hammelſleiſch

Pa. geräucherte Wurſt Pfd. 1.40
ff. gek. öchinten rohen Schinken I. Aufſchnit

Ernſt Buumann, 5 Wchteinee

darf ein guter lionen Bier im haus nicht fehlen

Bierverlug Curl öcmigt

jn Flaſchen und Siphons von und 5 Liter frei Haus.
Bei rechtzeitiger Beſtellung wird prompte Bedienung zugeſichert.

Der

Unteranenburg 10 Fernruf 369
liefert Jhnen nur beſtgepflegte Biere wie:

Pilſner Urquell, Bürgerl. Bräuhaus Pilen Münchner
Auguſtinerbräu rer hell MünchnerAuguſtinerbräu Export dunkel M nchner-Pſchorrbräu Evelhen
Münchner Pſchorrbräu Export dunkel Riebeck-
Bomben hell Mfere d Konſolator dunkel Riebeck-
Märzen Schultheiß-Patzenhofer-Märzen Schultheiß-
e Verſand Sternburg Tafelbier hellternburgKraftbräu Köſtri alt r Schultheiß Patzenhofer Caramelb Harzer Sauer

brunnen, Ju ius Haller Selterwaſſer

rete non
100/101

Auf Wunſch Preisverzeichnis.

kine packenleſnzeige

tut Wunder

Darum inserieren Sie im
Merſeburger lageblatt
Geschäftsstelle: Hälterstr. 4
Filiale: Gotthardtstr. 38

Weihnachtsfeier des

Für die c Feſttage!
läülocſcenöutter ne Beſte von Allen

Braunſchweiger und Ihüringer Murſtwaren
allererſter Schlachtungen

Huuslchluchtene Ro und beberwurſt
in der bekannten vorzüglichen Qualität

Edumer und Ullſiter 120 v
vollfette ſchnittige Ware Pfund

Dollfetter echter Fmmentaler
öchweizerkäle

u en Drei Gülocſien a. m. 6. 5.

Merſeburg NeuRöſſen

000040009000000060000060006000 000

Am Heiligen Abend von 4 Uhr ab geſchloſſen

Vnterhaltungsmusi K
Am 1. Feiertag

von 11 bis 1 Uhr

Tiſchbeſtellungen erbeten.

2000000000

Merſeburger Ratskeller

1. und 2. Feiertag von 5 Uhr ab Sprechapparate

I
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2 vom Guten das Beste

Uſtraphon

3 VOXJ und andere,
O auch auf Teilzahlung
4 Schallp'atten
T
2

2
09

aller Systeme
reiche Auswahl.

Priano- Ritter

Frühſchoppenkonzert
Reichhaltige Mittag- und Abendkarte.

Freitag en r 2yember Sylveſterfeier
von r a Otto Kießler.

Der gute Strumpf
trägt die Marke

B O
Er stellt zufrieden, nicht allein darch seine

Qualität, sondern auch durch seioe diskrete
Eleganz ond die Schönheit und Trag fähigkeit

seiner Parden,

Als beste Marke weltbekannt
Alleinverkauf für Halle ond Umgegend bei

Schnee fachfl.
Halle a. S. m Gr. Steinstr. 84.

Weſffäl. gitemen u. Antrag Gesbols, trocin. Brennholz

Otto Teichmann, Anterg Attengers 32

ti alle

Luckenauer und

Naßpreßſteine,
W. W.-Grudekoks Ivlete Arte

der
in Scheiten und geſpalten liefert promp: zu Tagespreiſen neu reren

Geschw Schmidtwar

Neumarktetor 2 Am Neumarktstor 2 J

Am Neumarkis“or
Damenputzgeschätt

Dodenmadn- Röte

villig zu verkaufen.

Meuſchan-tedlune

eTuri Schmidt, ſerrerura

Für die kalte Jahreszeit empfehle mein
grobes Lager Aubersi preiswerter

Filzschahe und Filzpantoffeln

Sanitäts- Drogerie

Leipziger Str. 73

Geiſellal- Briketts

entwickeln ſich alle Tiere
mit dem echten gewürzten
Futterkalk M. Brockmanns
„Zwerg- Marke oder d in
ungew. „Patent Nährſalzkalk Sicherer Schutz geg.

Knochenerkrankungen
Tauſende verwenden die e
Warbhken, nichts ander s

Proſpekte koſtenfrei. Rur echt in Orig.-Pack.
nie 'oſe. a Fälſchungen im Handel, achte manbeim Einkauf genau auf Schutzmarke und Firma

des alleinigen Fabrikanten
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig-Entr.

u haben in Merſeburg bei: Wilhelmgieslich Jnh. Anna Atzel, Adler-Drogerie, Enten

plan; Richard Kupper, Drogen, Markt 10; Werner
Mah feldt, Ritter-Dro erie; Hermann Weniger,

ReumarktDrogerie, Neumarkt 12; Fritz Baufeld,Kolonialwaren, Gotthardtſtr.: Karl Elkner, Jnh.

Fritz Elkner, Sämereien, Markt 22; Guſtav Fuß,Samenhandlung; Eduard Klauß, Landwürtſchafil.
Bedarjsariikel, Windberg 3; O. Traxdorf; Ernſt
Weishahn, Kolonialwaren, Neumarkt 39; Emil
Woilff, Kolonialw ren. Jn Schafſtädt bei:
J. Gruneberg, Inh. Albert Wundenberg. In
Lauchſtädt bei: Johannes Schulz, Goethe
Drogerie; Richard Walther, Kolonialwaren. In
Großkayna bei: Robert Zimmermann, Drogen.

Stimmungen

Schutzmarke

an Flügeln, Pianos, Harmoniums erledigt
fachmänniſch und gewiſſenhaft

C. Meckert jr Merſeburg.Obere Burgſtraße 11.

Porzellun öteingut
Glas Chriſthaumſchmuck

hunte Tonwuren
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Heidenreiceh
An der Geiſel 6 (Um Wartkt). Gegr. 1882.

c 7
Familtennachrichten,
Geſtorben EmilieBöhland,
64 Jahre, Tagewerben;
Hugo Morgenroth, 52 J.,
Weißenfels,

Prüfen Sie
bitte genau!

Der Preis allein be agt
gar nichts. Wenn Sie dies
oder jenes beſtechende An
gebot leſen, ſo müſſen Sie
immer uuch die Qualitäder Ware prüfen. Jch iege
Wert darauf, Jhnen mr
veſte Qualiräten zu
wirklich billigen Preiſen
zu verkaufen Und das
allein bedeutet für Sie den
wirklich villigen Einnauf.

A. Henckel,
Oelgrube Nr. 29.
Spezialgeſchärt

für Woll u. Wirbwaren.

v

gen e 7. r 8. Jannar

hell -inhnt
6444 Gewinne180 000
100 000

60 0O0O0O ßseleuchtungs-

40 000 Pörper
Loſe à M. 3.30 aller ArtBayrische Lang- Stiefel

Pus so Acht T nugeoagrpoftst

Zimmer.
an die r non dieſes—==Z Blattes erbeten.

Junger Mann ſucht Porto u. Liſte 35 Pf. extre
mögl. ſof. frdl. möbliertes Berſ. auch unt RachnahmeEmil Stiller a. n öhler,

in reichlicher Auswahl

Inſtallationsge chäft,
Angebote unt. F. G. 55 Hamburg, Holzdamm 309. Gotthardtſtraße 33.
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Nr. 57] Merſeburg,

9as Paternoſterchen.
Skizze von Friedrich Raſche- Leipzig.

Es war in jener Zeit, da ich Abende und halbe Nächte in
Bierlokalen und Cafés verlebte, mit Freunden und Fremden
über Gott und alles in der Welt diskutierend oder im eigen-
ſinnigen Gedankengeſpräch mit mir ſelbſt. Jn einem ſolchen
Cafs geſchah auch meine erſte Begegnung mit dem Paternoſterchen.

Die Mitternacht war herangekommen. Da trat ein Männchen
an meinen Tiſch, ſchlurrenden Schrittes, mit hochgezogenen
Schultern und einem erbarmungswürdig mageren, uralten Ge-
ſicht, in dem nichts jung geblieben war als ein Paar hellblaue,
gutmütig liſtige Augen. Um die kleine Geſtalt ſchlotterten Klei-
dungsſtücke, die nur durch ihre vielen Flicken miteinander
harmonierten. Dem Männchen fehlte die rechte Hand. Auf dem
wagerecht gehaltenen Unterarm aber trug es, ſorglich nebenein-
ander geſchichtet, Streichholzſchachteln und Schlüſſelringe, die es
mit freundlicher Stimme feilbot. Jch ſah in die helle Tiefe der
auf mich gerichteten Augen; fingerte mir einen Zehner herzu
und wies jedwedes Kaufobjekt zurück. Aber der Alte ſchob mir
energiſch zwei Schachteln auf den Tiſch und ſagte: „Ehrlicher
Handel währt am längſten. Zwei Schachteln mit Nachtzu-
ſchlag! Ehrlich im Tun, ehrlich im Denken dabei kann man
getroſt alt werden.“ Ein wenig verdutzt über dieſe Maßregelung
ſah ich dem Seltſamen nach und taufte ihn im Stillen mit dem
Namen, den ſein Anblick mir eingab: das Paternoſterchen.

Jch hatte dieſen Menſchen zuvor niemals zu Geſicht bekom
men. Jetzt aber war es, als hätte unſere ebenſo zufällige wie
flüchtige r uns irgendwie miteinander verbunden.
Schon am nächſten Tage ſtieß ich wieder auf ihn. Als ich ſpät
nachts durch eine parkartige Anlage heimwärts ging, fand ich
das Paternoſterchen, von einer Gaslaterne halb beſchienen, auf
einer Bank ſitzen. Und das Paternoſterchen weinte. Jch trat
hinzu und fragte nach dem Grunde ſeiner Traurigkeit. Das
Männlein ſchluchzte eine mühſame Antwort heraus: „Meine
Frau iſt geſtorben, meine gute Frau!“ „Nanu,“ ver-
wunderte ich mich, „wann denn, woran denn und ſo plötz
lich?“ „Heut akkurat vor dreißig Jahren“, ſagte das Pater-
noſterchen. Ueberraſcht. von der erſtaunlichen Nachträglichkeit
dieſes Schmerzes, war ich um eine Entgegnung noch verlegen, als
das Paternoſterchen in ſeiner Tränenſeligkeit ſchon weiter redete:
„Sie war ſo gut und brav geworden. Ich habe ſie damals ge-
funden S müſſen Sie wiſſen als ſie noch blutjung und am
längſten Mädchen geweſen. war. Jn einer ſchlimmen Kneipe
habe ich ſie gefunden. Da hatte ſie gerade der Erſte verlaſſen.

Ich nahm ſie mit mir, wir haben geheiratet, und ſie iſt mir
kreuztreu geblieben, vielleicht nicht nur aus Dankbarkeit. Wir
waren glücklicher als viele andere. Aber dann iſt ſie mir eines
Tages doch geſtorben, am bloßen Tode iſt ſie geſtorben, denn ſie
war nicht krank vorher.“ Hier fuhr dem Alten der Schmerz
mit neuer Heftigkeit ans Herz, er ſtöhnte und kroch in ſich zu
ſ[ammen, richtete ſich aber plötzlich auf, ſagte mit veränderter
Stimme: „Albernes Geflenn!“ fuhr ſich mit dem ſchwarzum
wickelten Handſtumpf über das Geſicht, ſtand auf und ſchlurrte
grußlos davon.

Am anderen Morgen lief mir das Paternoſterchen an einer
Ecke des alten Marktes in den Weg Es ſchleppte ſich mit einem
Pack Zeitungen, die es krähend ausrief. „Schon wieder friſch?“
fragte ich. Der Geſchäftige blinzelte mich erkennend an. „Das
Leben rennt“, ſagte er eilig, „ſogar über Gräber. Man muß
nachkommen.“ Und ſchon war er ein Stüch weiter.

S Tage danach bummelte ich nachmittags zu einem vor
der Stadt liegenden ruhen Vergnügungsplatz. DerZugangsweg war mit Leierkaſtenmännern veſetzt, al ch, da

allzudicht aufeinander ſaßen, gegenſeitig ihre rührſelige Muſik
verdarben. Gleich der erſte Muſikant war das Paternoſterchen.
Es ſaß auf einem r Stuhl, lächelte vergnüglich
vor ſich hin und handhabte mit der Linken eins friſchlackierte
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Dreyorgel. Ich muß gefteyen, daß mir die Rührigkett und Se
rufliche Vielfältigkeit dieſes alten Mannes ebenſo imponierte wie
die e Sicherheit, mit der er das eine wie das andere tat.

Und dann kam der Abend, da mich das Paternoſterchen als
letzten Saf in der verqualmten Hinterſtube eines Cafés aufſtöberte. Jch kaufte die üblichen zwei Schachteln a bei

und lud den ſpäten Handelsmann zu einem Glaſe Bier ein.
Weilchen widerſtrebte er, aber dann gab er nach, und wir kamen
ſchnell in ein müdes und doch bewegtes Geſpräch.

Auf die beiläufige Frage nach ſeinem Alter erhielt ich eine
ſeltſame Antwort: „Auf meine Kinderſchuhe kann ich mich nim
mer beſinnen. Eltern werde ich wohl gehabt haben, aber die
ind rein heraus aus meinem Gedächtnis. Meine Frau iſt drei
ig Jahre tot, das iſt eine feſte Zahl. Und als wir uns zuſam

mentaten, hatte ich auch graue Haare und einen krummen
Rücken. Und ſonſt hab' ich mein Lebtag nicht Zeit gehabt, mich
um die Zeit zu kümmern.“ „Lohnt es denn überhaupt das
ganze Leben?“ warf ich ein, denn ich war damals der
das menſchliche Daſein ſei eine recht unſinnige r a
„Was lohnen?!“ en gegiete das Paternoſterchen. „Das iſt unbillig
verlangt; zum puren Spaß ſind wir beſtimmt nicht da, und aus
lauter Lohnſucht ſoll man nichts tun. Und doch iſt das Tun die
Hauptſache. Ob einer Schuhe beſohlt oder Zeitungen druckt oder
Streichhözer verkauft, das achtet der Himmel nicht, denn das
iſt nicht das wahre Tun. Man muß dabei noch etwas heimlich
im Sinne haben, irgend etwas Gutes, ſo oder ſo. Keiner braucht
u wiſſen. Aber nur das Gute gilt.“ Bei dieſen Worten in
eine Augen ein heller, wärmender Glanz, und es kam elk
am, faſt mit einem kleinen Neidgefühl zum Bewußtſein,
ieſes dürftig Menſchlein um ſeinen eigenen guten

Weg mit freudiger Juverſicht wiſſe. Wir haben noch manches
hin und her geredet, und als wir aufbrachen, bedachte ich mich
t r gab dem Paternoſterchen das Geleit. Es war ein
recht langer Weg. Zuletzt liefen wir in einer Vorſtadt
beängſtigendes Zichzack, daß ich meinte, ich würde nicht z
finden. Vor einem nüchternen Gebäude hielt endlich das
Paternoſterchen. „Da oben links gleich unterm Dach“,
es und verſuchte den Kopf aus den ltern zu heben.
holfen gab es mir ſeine linke Hand. Ohne recht zu wiſſen, wozu
es dienen ſolle, prägte ich mir Straße und Hausnummer ein.

Wenige Zeit darauf verließ ich ſatt drei Jahre die Stadt
Als ich zurückkam, ſuchte ich die Stätten früherer Gewohnheit
wieder auf, und es dauerte nicht lange, bis ich auch wieder mit
dem Paternoſterchen zuſammentraf. An ihm und ſeinen Berufen
hatte ſich nichts geändert. Wir ſind uns in der z gezeit noch 2
begegnet, wir haben noch viele Worte gewechſelt, belangl
ernſthafte, und ich habe allmählich und in lauter kleinen
ſtücken das Leben dieſes Sonderlings erfahren. Aber alle d
Zwiſchenbegegnungen liegen in dem Schatten oder recht e
l. n ein ſee berolaſſenven Lichte, das für mich die Be
ging mit dem Paternoſterchen bedeutete, die zugleich der

usgang dieſes ſeltſamen und guttätigen Menſchendaſeins war.
Und es hieße das Leben und den Gang ſeiner Notwendigkeit
ſchelten, wollte ich es „zufällig* nennen, daß gerade ich der
Zeuge dieſes Ereigniſſes ſein mußte.

Es war ein ſchwüler Spätſommerabend. Fch hatte, aller
Hitze zum einen Spaziergang gewagt und kehrte völligermattet zurück. Die ſchattenarme Shauſſee ührte, bevor
in die erſte Vorſtadt mündete, an einem jener ichen

abladeplätze vorbei, wie man ſie am Rande jeder ä
det. Von dieſem Platze vernahm ich plötzlich ein kläglich-
Geſchrei. Ich ſah eine heftig auseinanderſtiebende Herde Kinder
und einen rieſigen Fleiſcherhund, der breitbeinig und zähneflet
chend über einem bloßfüßigen, jämmerlich ſchreienden We
tand. Um zu helfen, ſetzte mich in Trab. Beim RNäher
ſah ich hinter einem Müllhaufen eine gebückte Geſtalt c
und mit kleinen grotesken Sprüngen auf den Hund zuſchießen.
Das Tier ließ von dem Kinde, richtete ſich gegen den unerwar

1 e e
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ſich endlich, rufend und mit dem Stocke fuchtelnd, herangekom-
nen. Mit großen Sätzen entfloh der Hund. Das Kind erhob
ſich und lief weinend davon. Vor mir aber lag im pulverigen
Staube das Paternoſterchen. Seine hellen Augen ſtaunten wie
in leiſer Befremdung in den Himmel hinauf. Jch wollte ihn
a aber er rührte ſich nicht. Ich taſtete nach ſeinem Her
zen: da war alles ſtill. Beſtürzt um mich blickend, ſah ich un
weit einen alten Henkelkorb ſtehen, halbgefüllt mit leeren Kon
ſervenbüchſen. Dann kamen Menſchen, die den Toten neugierig

nden. Jrgendwer holte einen Poliziſten herbei. Keiner
te den Ramen des Verunglückten. Ich konnte wenigſtens

die Wohnung angeben. Eine halbe Stunde verging, ehe das
Krankenauto kam. Ich fuhr mit, als ſei es ſelbſtverſtändlich.

Die Wohnung des Paternoſterchens war nicht mehr als ein
kümmerlicher Verſchlag. Jch erſchrak vor dieſer troſtloſen Be
hauſung. Man legte den Toten auf die derbwollenen Decken
eines baufälligen Feldbettes. Dann begann der Poliziſt in ſach
licher Gewohnheit das klägliche Inventar zu notieren. Dabei
ſtieß er in einer Ecke auf eine große, mit einem Vorlegeſchloß

te Kiſte. Der Schlüſſel fand ſich in der Taſche des Pater
noſterchens. Knarrend und gleichſam abwehrend bewegte ſich der
Deckel in roſtigen Scharnieren. Jn gemeinſamer Neugier beug-
ten wir uns vor. Die Kiſte war bis zum Rande gefüllt mit

c und dieſe Büchſen enthielten alleſamt Geld;
ſ

eten n ſprang ihn an und erf ihn zu VBoden. Da war

Kupfer, Nickel und Silber reinlich geſchieden. Obenauf aber lag
ein ſchon angegilbter Zettel, auf dem mit großen kindlich
eckigen Buchſtaben zu leſen war: „Für gefallene Mädchen und

die Kinder derſelben.“
Durch das ſchmale, ſtaubgrozte Fenſter fiel abendrote Sonneauf das Bett. Mit er gen keit umgriff ſie das faltige
cht des Toten und wärmte in die erloſchenen Augen hinein

einen Glanz überirdiſcher Zuverſicht. Je länger ich aber in das
un e Antlitz ſah, umſo mehr ſchien es mir, als beginne die
Stube in all ihrer Aermlichkeit zu leuchten von der nheit
eines vollbrachten Gedankens. Und faſt ſchämte ich mich, daß
ich hinter die heimliche Wohltat und den verborgenen Sinn die
ſes ſtillen und doch ſo menſchlich-eifrigen Lebens gekommen war.

er Advokat.
Shizze von Elin Pelin.

(Autoriſierte Ueberſetzung von Theodor Blank Sofia.)
Das Kreisgericht hatte h an Es verhandelte de

von Mitre Mariin aus dem Dorfe Goroſfek, den ſeinb

ger Mariin wegen Tötung eines ſeiner Pferde an
tte.

ne unerträgliche Hitze herrſchte. Draußen, von der Straße
derein, durch die Fenſter des Sitzungsſaales ſtarrten müde und
verzweifelt die weißen Wände der gegenüber liegenden Gebäude.
Zwei, drei Bauern, welche Zeugen waren, ſaßen ängſtlich und

auf ihren Plätzen und hörten mit m Munde zu.
Es ſprach der Verteidiger, ein kleiner, dicker Advokat, mit

ka Kopfe und abgetragenen Kleidern. Er hatte die Augen
auf den Gerichtspräſidenten geheftet. Seine Stimme war dumpf,
heiſer, als ob ſie aus einer zerſprungenen Röhre käme. Er redete, ſchrie, deutete, die Augen zur Decke hebend, zum Himmel,
und am Schluſſe jedes Satzes blähte er ſich hoheitsvoll auf und
breitete weit die Arme aus. Doch auf den apathiſchen, unbeweg
li Geſichtern der Richter lag wie immer jene unerſchütter

b d Gleichmütigkeit, die niemals Hoffnung aufkom
n läßt.

Der Vorſitzende war in ferne Gedanken verſunken. Einer
der Richter zeichnete Pferdchen. Ein anderer, der muſikaliſche

e beſaß, hatte vor ſich eine große Note gemalt und ver
größerte ſie aufmerkſam mit ſeinem Bleiſtift.

Der Verurteilte Mitre Mariin, ein ſchmächtiger, blonder
Bauer, barſuß und in Hemdsärmeln, ſaß auf ſeinem Platze unddeodachtete, da er von der Rede ſeines Verteidigers nichts ver
ſtand, wie eine große ſchwarze Fliege brummend an die Scheiben
eines Fenſters ſchlug, ohne hinaus zu können. Nach einer Weile,
ils der Advokat ſchwieg, um zu ſchlucken, wandte ſich Mitre zu
dem Gerichtsdiener, der teilnahmslos an der Türe ſeine Nägel
outzte, und ſagte laut: „gag' es hinaus, dieſes Tierzeng, es hat

itleidig lächelnd Der Präſidenter n mitle nd an. r Präſidenoricte anf die Cate s
„Nitre Marxiin, Sie müſſen verſtehen, daß t als

nt ter durchaus nicht zu beneiden iſt. Der nd erforx daß Sie ſchweigen.

Ah

e

ſie iſt hinausgeflogen!“ ſprach Mitre, indem er auf
nſter deutete.

Richter lachten von neuem. Der Advohat ſah ſeinen
Klienten ſtreng an und fuhr, indem er wieder ſein ſüßes Lächeln
hre fort: „Ja, meine Herren Richter! Dieſe Umſtändem ienſegr Rechnung gesezgen werden e
Worten, es e ZWelog e, der Moment gewiſſermaßen
erklärt werden. Stellen Sie ſich eine N vor rz wie
der Teufel, eine Nacht auf dem Dorfel! Mein Klient liegt mitten
auf m oder dort irgendwo bei der Tenne und hütet

n Recht eines Bürgers ſeine Garben, einen
a Getreide, das er mit blutigem iße erarbeitet hat,
tet gewiſſermaßen ſeine Mühe. Dort liegt er müde von der

das

Laſt des Alltags Er hat alles vergeſſen, Wie der Kichter ſagk.
Die Zeugen ſchauen ſich verſtändnislos an.) Alles: Weib Kin-
der, ſogar den Himmell Die Müdigkeit hat ihn tief einſchlafen
laſſen doch, plötzlich, was ſehen wir, meine Herren Richter
Was? Es fehlen die Worte, mit denen man es ſagen könnte!
Die menſchliche Zunge verſtummt Und plötzlich wacht
mein Klient auf und ſieht oh, Schrecken! Das Leben meines
Klienten hängt an einem Haarel Oder etwa nicht Ueber ſeinem
Kopfe ſteht ein gewaltiges Ungeheuer, häßlich, rchtbar, im Be
griff ihn zu verſchlingen, ſeiner Angſt verliert mein Klient

ſehr begreiflich meine Herren Richter gewiſſermaßen das
Bewußtſein. Er ſieht feurige Zungen aus den Nüſtern des Un
geheuers ſprühen, er ſieht ſeine blutunterlaufenen Augen, die
vor Durſt, vor Raubgier glühen. In feinem Schrecken ittert
mein Klient. Er weiß nicht, wo er iſt, weiß nicht, was mit ihm
geſchieht!. Da greift er zur Flinte und ſchießt. Das Un
eheuer fällt, ſteht wieder auf, e über den Zaun, läuft aufs
eld, findet etwas Stroh, wühlt vor Schmerzen darin und

tirbt! Oh, meine Herren Richter, ich frage ſie, was kann mein
Klient dafür, daß dieſes Ungeheuer nichts anderes war als das
Pferd des Peter Mariin? Ein Pferd Irgend eine Schind-
mähre, die kaum fünfzig Lewa wert iſt. Ja! Wo iſt hier das
Verbrechen Wo? Folglich, meine Herren Richter, urteilt
und bedenkt. Habt die beiden Geſetze vor Augen: Das Göttliche,
das uns gebietet, unſer Leben jede Minute vor Ungeheuern und
überhaupt vor allem zu verteidigen, und das Menſchliche, dasdie Taten der gerbreder und Nichtverbrecher ſcheidet Und

dieſe beiden Geſetze ſprechen meinen Klienten frei
Der Advokat ſah mit wichtiger Miene umher, wiſchte den

Schweiß von feiner Stirne und ſetzte ſich, ſeinem Klienten zu
lächelnd, nieder.

Die Richter begannen anhaltend zu flüſtern. Der Präſident
drückte auf die Glocke und rief: „Verurteilter Mitre Marlin?“
„gawohl!“ antwortete Mitre militäriſch und ſtand ruhig auf.

„Was haſt Du zu der Sache zu ſagen
„Jch fage, daß es ſo war

F. „Das heißt was war ſo?“
„„Das mit dem Pferde“, rief Mitre laut. Es ſprang mir

immer in den Hof. Oft hab' ich Peter geſagt: Hüte dein Pferd,
Nachbar, ſonſt werden die Wölfe es freſſen. Es macht mir Scha-
den. Er zertritt mir den Garten. Wenn es dunkelt, hopp, ſpringi
es über den Zaun. Es richtet mich zugrunde! Ich ärgere
mich über nichts, aber über den Kürbis Gram hat mein Herz
verzehrt. Ein Kürbis war das, ein Kürbis ſo groß. Und
dieſe Mähre zertrat ihn! Ich litt es und litt es, ſchließlich ſagte
ich mir: Wart', ich werd' es dir geben, du Bieſt, daß du es dir
merkſt. Ich lud ſorgfältig die Flinte und wartete. Um Mitter
nacht, gerade als ich mich legen wollte, ſprang es herüber. Der
Teufel, der Verdammte, hat nichts anderes zu tun

„Und dann?“ fragte der Vorſitzende.
„Dann? Was dann? Ich hob die Flinte und da lag es.“
„Und weiter?“
„Dann ſchleppte ich es mit meiner Frau fort, vors Dorf.

Dort dechten wir's mit Stroh zu, um es zu verbergen, und ſo
Der Advokat hörte, wie ſein Klient einfältigen Herzens die

Sache erzählte, und zitterte vor Wut. Er ſuchte mit ſeinen
Augen den Blick Mitres, um ihn zu zerſchmettern, doch Mitre
e als ob er ſeinen Verteidiger vergeſſen habe, nur den Präſi

nten an.
„Wieviel, glaubſt Du, daß das Pferd gekoſtet hat?“ fragte

ihn dieſer.
„Hundert Lewa hat es gehoſtet, das Pferd war ſchön“, ant

wortete Mitre. Der Advokat warf zornig ſeine Akten auf
den Stuhl und ging ſchnell hinaus.

Das Gericht zog ſich zur Beratung zurück. Der Verteidiger
zog Mitre in den Korridor und ſchrie ihn, zitternd vor Wut,
ganz verzweifelt an: „Du Vieh! Was nimmſt Du Dir einen
Adookaten, wenn Du nicht lügen willſt?“

Und zornig lief er die Treppe hinab

Die Rache des Malers Jan Joeſt van Kalkar.
Skizze von Franziska Rademaker-Düren.

Weich und warm ſind die Farben Jan Joeſts van Kalkar.
Sie umſchmeicheln die ernſten alten ſeiner Bilder und ver
tieſen i ſeit dem frühen Mo bei der Arbeit

ißig an ſeit dem frühen rgen r ArbeitSeine Augen ſprühen von der Freude begnadeten Schaffens:

di Wange lü im Ei und tröſtendEhe 7 vie r de ſengend ge Antlitz auf der
mo TafeAufatmend ſteht dann der Künſtler ſeine erleichtern

ch. Aber alsbald taucht er den Pinſel wieder ein, in neckiſcher
ſt fliegt er es war noch Raum für eine Figur auf der Tafel.

um Mittag ſteigt die ne. Flimmernde Helle fällt ſogar
durch das Nordfenſter der Werkſtatt. Da wirft der Maler den

inſel hin und lächelt in ſeiner Schalkheit: Dreimal iſt Jan
v ler im Raum Einmal kleckſt er die Farben; ein zweites

ut er aus dem Spiegel dort; und der dritte Jan ja,
der ſteht nun leibhaftig, vom Spiegelbild adkonterfeſt, auf der

icht J haben mich die Kalkarern's,“ ſpricht Jan ver m e Kalkaaus meinem geliebten Harlem olt daß ich ihrem Niklas
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Flügel an den Hochaltar ſeiner Kirche male, ſo ſollen ſie mich
nun ewig bei ſich haben.“

Und er ſchaut ſich an und wundert ſich, daß er es iſt: das
ſchmale, faſt zu lange Geſicht, das hell auf die Schultern nieder
wallende Haar, die ſchlanke Geſtalt ſo ſteht er und blickt
aus dunkelblauen Augen vom Bild! Und ſo wird er künftig
vom Altare Salvatoris in die Kirche ſchauen, auf die Menſchen,
unter denen er als mutwilliger Bub im Schatten von St. Ni
wlai aufgewachſen iſt.

Zurücktretend betrachtet der Künſtler prüfend das ganze Ge
nälde. Zu bedeutungsvollem Schaffen weilt er in der Heimat,
)derufen, die große geſchnitzte Paſſion des Meiſters Loedewich mit
vürdig bemalten Flügeln zu ſchützen. Nun hat er ſich ſelbſt in
die Ecce homo Tafel gebannt, in das tiefernſte Bild! Wie
ter da als feiner junger Patrizier abſeits ſteht, im vornehmen,
nit weißem Pelz gefütterter Samtgewande, auf dem Haupte
tin rotes Barett, könnte er der reiche Jüngling des Evangeliums
ein, der ſeine Güter der Jüngerſchaft des Herrn vorzog.

Der reiche Jüngling! Wieder kommt im Ernſt der Schalk
über Jan. Wo ſind ſeine Güter? Haha ein Künſtler ſchwimmt
zicht im Ueberfluß! Und erſt recht Jan Joeſt van Kalkar nicht.

Frei iſt er irdiſch Gut beſchwert n nicht. Und darum
t ſeine Hand ſo glücklich und ſein Pinſel ſo beſchwingt und
ſein Sinn voll Heiterkeit.

Was nun? Da blieb noch unvollendet die Händewaſchung
des Pilatus. Der Mächtige ſelbſt ſitzt ſchon auf ſeinem Richter
tuhl mit ſchwarzfließendem Bart, mit köſtlichem Hut, mit

Mantel. Ueber ihm ein Wappen als Zeichen
Gerichtsbarkeit: der deutſche Doppelaar iſt's, wie denn Jan
ſt das ganze Leben der Bilder im Gewande ſeiner eigenen

eit um 1500 darbietet. Die Phariſäer wie Kalkarer Rats
herren ſehen ſie aus mit ihren ernſten Trachten und ihren ſtren
gen Mienen! An ihnen hat er noch zu ſchaffen.

Aber nun merkt's der Maler ſeit frühmorgens arbeitet
er und hat darüber das Eſſen ſſen. Der Hunger meldet
ſich. Hätte er wenigſtens ein Brötchen noch vor dem Mittag.

h ſpringt Jan Joeſt im farbenbekleckſten Kittel auf die
Gaſſe hinaus. Köſtlicher Duft friſch gebackenen Brotes kommt
hm entgegen. Im Laden ſteht Alitken, die Bäckersfrau, jung,
drall, in der blendendweißen Haube. Ein knuſperiges Brötchen
reicht ſie dem Maler auf ſein Begehr hin. r
Jan gleich hineinbeißen. Aber Alitken mahnt: „Das Geld!“

Der Künſtler fährt in ſeine Taſche, durchſucht ſie bis in
die verborgenſten Schlupfwinkel. Leer iſt ſie, kein Groitken
und kein Pennig zu finden.

„Jhr erhaltet das Geld, Frau“, ſagt Jan und will ſich ent
fernen. Aber Alitken, voll Mißtrauen, vertritt ihm den Weg,
reißt ihm das verlockende Gebäck aus der Hand, fpricht barſch:
„Ohn' Geld keine War'!“ Sie z wohl denken: Maler und
Beeldſnyder ſind ein vergeßlich Volk.

Jan Joeſt iſt zuerft verdutzt. Solches iſt ihm noch nicht be
gegnet. nun entflammt ſein bleiches Geſicht im Zorn.

„So, iſt Euch der Maler Eures Hochaltars nicht gut für ein
Brötchen?!“ ruft er aus und iſt voll Entrüſtung wieder drau
hen auf der Gaſſe und mit ein paar Sätzen in ſeiner Werkſtatt.

Ha da ſind der Kläger harte Geſichter vor Pilatus! Ha
ein Weib fehlt in der Schar!

Jm Flug arbeitet der Pinſel. Eine ſteife weiße Kalkarer
Frauenhaube blüht zwiſchen den dunklen Männertrachten auf;
das junge friſche Geſicht darunter offenbart des Herzens Falſch
heit im Blick der Augen: Alitken, die ungute Bächkersfrau,
n den Anklägern des Herrnk So iſt ſie gebrandmarkt

r ewige Zeiten
Jan Joeſt vollendet die figurenreichen, farbenſatten Flügel

gemälde zur Bewunderung der Mit und Nachwelt.
Aber da die Bilder am Altare Salvatoris prangen, verklagt

Alitken den Maler und zeiht ihn der Beleidigung.
Jan Joeſt, ungerührt und unerſchrocken, hat ſeine Antwort

bereit und tut ſie kund vor Richter und Schöffen und vor allen,
die fie hören wollen: „Die Frau bei der Händewaſchung iſt des
Pilatus Frau. Und ſo wie ich ſie malte, iſt ſie mir im Traum
er ſich e.ächelt der Richter, da kächelt ganz Kalkar: „Unſer JanJoeſt wer kann ihm etwas an ben ler Ja

So ſteht nun um eines Brötchens willen die Bäckersfrau
Alitken für immer und ewig vor dem Richter, vor Pilatus, der

ine Hände in Unſchuld wäſcht wie der ſchalkhafte Jan Joeſt
ſchlanken Malersfinger in Unſchuld gewaſchen hat.

C.kh»«cwaaeeea
In der Gartentür.

Skizze von J. M. Ludwig Müller.

Die Blätter im He e nimmer fallenKit einem ſcheuen, n Blich nach dem freundlichen

Landhaus entfernren ſich ote veiden Frauen uns trennten ſlch
an der nächſten Wegekreuzung vor dem alten Lindenbaum.

In der Gartentür lehnte durch vorſtrebende, dichte Aeſte
der Hecken verborgen ein junger Mann, Georg Wanger, der

der heimliche Verlobte war. Er hatte die Worte der vorüber
ſchreitenden Frauen erlauſcht. Ein Schwert ſchien ihm durch

ie Seele gedrungen. Doch er wartete wie immer an den vor
angegangenen Abenden. Einmal mußte ſich die Tür des
Landhauſes wieder öffnen, und dann mußte Elſe kommen.

Lange, bange Minuten
Wie aus ſchweren Träumen plötzlich erweckt, horchte er

edesmal auf, wenn irgendein leiſes Geräuſch im Garten auf
lomm. War ſie es nicht? Knirſchte da nicht ihr leichter Fuß

auf dem ſchimmernden, weißen Kies? Still bieb es rings. Er
hatte ſich getäuſcht. Auch geſtern hatte er ſich getäuſcht. Die
letzten Tage überhaupt hatte er immer vergeblich hier geſtanden

n der geöffneten Gartentür, von dichten Heckenäſten nach der
llee verſteckt.

Da ging die Haustür des Landhauſes jäh auf. Eine ſchluch-
zende Stimme wünſchte jemandem einen Nachtgruß. Die Tür
verſchloß ſich darauf dumpf. Eine hohe, haſtige, dunkle Er-
r huſchte im gleichen Augenblick an den Harrenden in

r Gartentür heran.
„Das iſt ja der Doktor
Gepreßt und laut hatte Georg die Worte vor ſich hergeſagt,

ſo daß der Vorübereilende eine Weile erſchrocken ſtehen blieb.
„Wünſchen Sie mich? Jch bin Dr. Gundlach!“
„Nein Rur eine Frage, Herr Doktor! Elſe Wei-

noth„Jſt. tot.
Der Doktor war mit einem flüchtigen Gruße angen.
Georg Wange drohte umzuſinken. Krampfhaft faßten ſeine

r nach der Gartentür. Durch ſeinen jugendlichen Körper
ief ein wild aufbäumendes Zuchen. Seine Augen weiteten
ch, das hereinbrechende Nachtdunkel zu durchdringen. Furcht

es Weh in ihm, der nicht glauben mochte. daß alles alles
vorvei. Doch den heftigſten Schmerz löſten ſeine Tränen.

Er bückte ſich und raffte mit beiden Händen ein Häuflein Kies,
weißen Kies vom Gartenwege. Mondlicht gei-

terte durch Laub und Blattgewinde auf die kalten, glitzernden
Steinchen nieder. Seine zitternden Hände hielten umſchloſſen,
was unter ihren Füßen einſt ſchimmerte. Er küßte die Steine.
Es waren nur Steine, die ſo rein waren wie ſie, die er liebte.
Und dann ging er und trug die Reliquien heim

Fein geſchotterter, ſchimmernder, weißer Kies liegt noch
immer in der Gartentür; nur ſie weiß um das Geheimnis und
Grab einer Liehe.

ò

Das 6chiff der Wüſte.
Ein heiteres Erlebnis von Konrad Dreher- München

Ich war hoch erſtaunt, in Wiesbaden ein Kamel anzutreffer,
obwohl es deren auch in anderen Kurorten gibt. Dieſes Ka
mel war eines der höchſten Exemplare und W bereit, den
kühnen Reiter die Wohltat der ſanft ſchwankenden Bewegungen
eines Wüſtenrittes empfinden zu laſſen.

Mein Freund, der Sanitätsrat Doktor M., hatte ein Sana-
torium für ſchwediſche Heilgymnaſtik übernommen oder gepachtet
mit allen dazu gehörigen Einrichtungen und Apparaten; dies
waren: Strechmaſchinen, Ruderboote, Pferdegaloppeinrichtungen,
Motorfahrräder, Wellenſchaukeln, Ringe, Arm, Bein- und Bauch-
maſſagen, an deren Spitze als Clou der orthopädiſchen Mechanik
ein Rieſenkamel ſtand, das den Vorzug der allſeitigen Bewegung
zwiſchen ſeinen zwei Höckern aufzuweiſen hatte. Fch hatte
weder Gicht noch Jſchias, ſondern war lediglich Gaſt am Hof
theater und nach der Vorſtellung noch beſonderer Gaſt (nachts
11 Uhr) meines Freundes, des bekannten Orthopäden. Nach
dem wir ein ziemlich opulentes Mahl eingenommen hatten, kam
das Geſpräch auf meine, ſchon damals beginnende Körperfülle
und mein Fran empfahl mir, Heilgymnaſtik zu treiben. Zu
leich ſprach er begeiſtert von ſeiner demnächſt zu eröffnendenAnſtant und forderte mich auf, trotz der ſpäten Stunde wenigſtens

ſeinen Geräteſaal zu beſichtigen. Ich fand ſeinen Wunſch be
rechtigt und begab mich wißbegierig durch endloſe Gänge nach
dem ihm gehörigen Trakt. Endlich langten wir am Ziel unſerer
nächtlichen Heerfahrt an. Der Saal ſchien unheimlich lang, breit
und hoch und nur magiſch beleuchtet durch das Mondlicht. Der
Hebel zur Lichtleitung war dem Beſitzer noch fremd, auch war
eine erhöhte Belichtung unnötig, denn ich unterſchied zwiſchen
unzähligen Stangen, Brücken, Rädern, Latten, Ringen und
Seilen auch ein hohes Geſtell, das mir als künſtliches Schiff der
Wüſte und neueſtes Maſſagewunder vorgeſtellt wurde. Jch mu
geſtehen, daß ich ſehr geſpannt war, zu ſehen, wie ſich dieſe Heil
methode bewerkſtelligen ließe; der freundliche Aefculap erklärte
mir, wie man alles durch verſchiedene Umſchalter in Bewegung

de itx ſetzten Ende des SaalesDas Schaltbrett war am ent etztenangebracht. „Bitte,“ ſagte mein „ſetzen Sie ſich in denSee z e u en rn welch t
Wirkung die zedur erzeugtl“ Sodan iLeiter herbel, und ich erhlomm widerſpruchslos den ungefähr
drei Meter hohen Sattelſitz. Jch kam mir auf meiner Höhe ſo
erhaben vor, wie der hochſelige Kurfürſt am Münchener n
plat. Doktor M. entfernte dann die Staffelei und begab



zum Schaltbrett. Nach einigem Suchen entdeckte er oen Be
wegungsſchalter, und mit einem Ruck ſetzte ſich mein Kamel in
ſeinen vorgeſchriebenen Galopp. Es war ein Schwanken nach
rechts und links, ein Wippen nach vorn und hinten, ein Stoßen
von unten nach oben, daß ich alle Mühe hatte, mich auf meiner
ſchwindelnden Poſition zu halten. So lief das Vieh ſchon fünf
Minuten mit mir in einem immer ſchnellerem Tempo, ohne
ſeinen Platz zu verlaſſen und ich immer vorwärts, rückwärts,
rechts und links, auf und ab! Schließlich rief ich dem Doktor,
Ser ſich noch immer am Schaltbrett zu ſchaffen machte, er ſolle
den Kontakt abſtellen. Da antwortete er zu meinem Schrecken,
daß er den Abſtellhebel nicht finden könne. Nachdem er noch
einige Minuten an allen Drückern und Schaltern herum gebaſtelt

atte, fingen auch die anderen Gegenſtände und Viecher an zu
ufen; das raſſelte und klopfte, knirſchte und ächzte noch mehr

ls ich ſelber. Jch ſchrie immerzu „Aufhalten! Ausſchalten!“,Pumer balancierend, doch der edle Rennſtallbeſitzer antwortete

nur: „Halten's Jhnen feſt, ſonſt fliegen's runter und könnten
ich beſchädigen!“ Mit den Worten: „J hol jetzt den Maſchiniſten,
ann hab'n wir's gleich!“ verſchwand er durch die Eingangs-
forte. Und ich allein mit meiner Pein im Mondenſchein

znitten in der raſſelnden Umgebung wie ein Seekranker nach
vorn und hinten, nach links und rechts ſchwankend. Endloſe

ehn Minuten gehoben und geſchoben, endlich kommt der Retter!
ein, er kommt nicht! Noch a Minuten er iſt's, aber

allein. „Es tut mir furchtbar leid,“ ſagte er, „aber der Maſchi-
niſt is heut abend nach Frankfurt, und ſeine Frau kennt ſich net
aus!“ Wieder baſtelte er am Schaltbrett, wieder ohne Erfolg.
Ich konnte nur noch lallen: Vielleicht hat er den Ausſchalter
mit nach Frankfurt genommen?“

Endlich ein heroiſcher Entſchluß: „Her mit der Leiter, ich
probier's doch!“ Willig verſuchte der Doktor dieſe Anlage
es gelang nicht, da das Kamel nicht einen Augenblick ſtille hielt.

„Ach!“ rief ich „hätt' ich Roß mich auf's Pferd geſetzt anſtatt
auf's Kamel, ich wäre längſt abgeſprungen!“ Schließlich mußte
ich dieſen Trick auch beim Kamel riskieren. Der Doktor ver-
ſprach, mich aufzufangen; er war eine Rieſe an
Umfang, das war eine kleine Rückverſicherung. Endlich kam
der Entſchluß zur Reife. Ein Schwung, ein Sprung. Jch lag
unten das heißt: er lag unten und ich lag oben. Außer einigen
kleinen Quetſchungen ging dieſer Abfall der Niederlande ſchmerz-
los vor ſich. Jch ſprang raſch wieder empor, der Unterlegene
etwas langſamer, indem er mich noch am Schaltbrett zu Abſtell-
verſuchen animieren wollte. Jch verſicherte ihm, daß weder ich
noch das mechaniſche Menageriegebilde zum Stillſtand zu be-
wegen wäre und verließ noch immer ſchwankend, aber eiligſt
die unheilbringende Heilanſtalt.

Nachts träumte ich, daß ich auf einem Kamel die Sahara
durcheilte und endlich halb verſchmachtet eine Oaſenquelle er-
reichte, abſprang und mein Reittier davonlief. Als ich aber
dann in den Waſſerſpiegel blickte, ſah ich darin ein Rieſenkamelk

r

Ranng.
Hiſtoriſche Skizgze von Grete Maſfſös.

Ein unfreundlicher Tag über Rom. Der Himmel, ſonſt
ahlend in ſeinem Blau, wie nebelverhangen „Deshalb hätte

ch nicht aus Deutſchland, wie gejagt, wie vorwärtsgepeitſcht,
nen nach Italien zu fliehen brauchen“, denkt Anſelm Feuer

ch. „Grauen Himmel hatte ich auch dort.“
Er ſitzt im Café, vor ſich ein abgeſtandenes Getränk, um

ſich Zeitungen, in denen er unluſtig geblättert. Jrgendwie bebt
ihm ein Grauen in den Rerven. Eine Unruhe. Faſt eine Angſt.Nein er hält es auch hier nicht aus. Shn ärgert der
An ſgingrane Oelanſtrich der Wand, das durchlöcherte Tiſch
iuch, die billige Bluſe des Schenkmädchens, die unfrohen, unſchön
verdickten Naſen der reiſenden Damen, die drüben am Fenſter

en und enttäuſcht in den grauen Himmel ſtarren, den ſie ſich
euchtend wie Lapislazuli vorgeſtellt.
Haſtig und zerfahren, wie es ſeine Art iſt, greift er nach

ſeinem Mantel, ſtürzt hinaus, ſtürmt durch die Straßen. Als er
in die Via del Tritone einbiegt, löſt W aus dem Häuſerſchatten
eine halbverhüllte Bettlerin. Aus ihren Hüllen macht ſich eine
Hand frei, ſtreckt ſich gabenheiſchend empor.

Es iſt eine langfingrige, ſchmale, durchſchauende Hand von
wahrhaft adeliger Form. Eine Hand, wie ſie nur eine einzige
Frau die Feuerbachs Leben durchkreuzt.

Er fühlt, das Grauen, die Unruhe in e Nerven löſen
ch aus. Es iſt ihm nicht anders, als ſtocke der Blutſtrom in
einen Adern und weigere ſich, die vorgeſchriebene Bahn zu wan
deln. Seine Lippen werden kalt. ine Zähne ſchlagen im
„ntſetzen aneinander.

„Nanna!“ ſchreit er auf. „NannaDa erſt hebt ſich das geneigte Haupt. Augen ſehen ihn an,
die er einſt ſchimmernd unter träumenden Wimpern ßt annt.
In Zü n er, denen Elend und Laſter noch immer nicht ganz
den hoheitsvollen Zu ben zerſtören können.

Und die Stirne dieſer Römerin, die nie errötete, färbt ſich

auf r 77 s Glut in te wen zur Flucht. Jm Menſchengetriebe vonRom verſchwindet Rad wie eine Welle, n P Meer.
Als er in ſein Atelier tritt, ſinkt Feuerbach auf das

aSofa. Es iſt ihm, als habe jener Aehe ehe aran ugenblick, in dem Nanna ihn 4

Wie ſie daſtand, geduückt, mit ſinkenden Schultern, ſie, deren
große, königliche Geſtalt ſo ragend geweſen, daß ſie, wenn ſie
über die Schwelle dieſer Ateliertür trat, mit dem Scheitel faſt
das Holz oberhalb der Tür berührt.

Der Saum ihres Gewandes war vom Schmutz der Straße
beſtaubt. Jhr Schuh zerriſſen. Jhre Geſichtshaut fahl, als hätte
ſie viele Jahre lang, viele Nächte in r Lokalen, zwiſchen
Straßenpöbel und Vagabunden, wie ſie niedrige Schenken beher-
bergen, durchwacht.

Wie tief Ranna geſunken iſt, wie tief!“ murmelt Feuer
bach. Und er denkt an jenen Abend in Rom. da er ſie zum
erſtenmal geſehen. Er kam die Straße herauf und ſah an einem
offenen Fenſter eine junge Frau ſtehen mit einem Kinde auf dem
Arm. Seit jenem Tage war auf allen ſeinen Bildern dieſes
ſtrenge Geſicht von rein römiſcher Abſtammung mit der im
Nacken verknoteten Laſt des ſchweren, ſchwarzen Haares und
die lange, wunderſame, adelige Hand, die ſich vor einer Stunde
bettelnd zu ihm erhoben.

Alle Künſtler in Rom beneideten ihn um dieſes Modell. Viele
Jahre war die römiſche Schuſterfrau ſeine Arbeitsgenoſſin. Und
mit der Zeit wandelte ſich die Einfache, Beſcheidene, Ruhige zur
Anſpruchsvollen, zur Launiſchen, zur Begehrlichen. Und er beging
die Sünde und kaufte mit dem wenigen Geld, das er erwarb,
ſeidene Kleider für ſie, Mäntel aus Sammet, goldene Ohrringe
und Ketten, indeſſen um ſeinetwillen daheim in Heidelberg die
treueſte Mutter darbte.

Aber er konnte das Schickſal nicht verzögern, nur aufhalten.
Er wollte nicht hören, wenn die Freunde in den Wirtshäuſern
läſternde Bemerkungen über Nanna machten, wollte nicht glau-

ben, daß ſie mit dieſem oder ſenem Kavalier im Wagen gefahren
oder in der Oper geweſen.

Rein und edel wie dieſe Stirne mußte ihre Seele ſein. Das
träumende Auge in dem bronzefarbenen, melancholiſchen Geſicht
dürfte nicht lügen.

Dann aber kam die Wahrheit ſo blendend und jäh, daß er
a nicht mehr vor ihr verſchließen konnte. Aber dieſe Wahr
eit erfuhr aus ſeinem Munde kein Menſch. Er ſchwieg. Nur

das wußte man in Rom: die Nanna hatte den Maler verlaſſen.
Sie war mit einem fremden Mann gegangen und hatte aus
Feuerbachs Beſitz dieſes und jenes mitgenommen, was ihre Be
gehrlichkeit gereizt.

Nie wieder traf der Deutſche in den Gaſſen von Rom die
Bettlerin. Hatten ſie die Stätten des Laſters verſchlungen

tte ſie ſich, ſchamverwirrt, im grenzenloſen Leid um ihr ver
orenes Leben von einer Brücke in den Fluß geſtürzt? Oder
wußte ſie es nur geſchickt zu vermeiden, dem noch einmal zu
begegnen, der ihr Freund geweſenu Anſelm Feuerbachs Seele erloſch allmählich das Elends-

bild Aber an manchen Abenden ſchien es ihm, er ſähe, von
den hölzernen Fenſterſtreifen wie von einem natürlichen Rahmen
umſchloſſen, die Nanng, wie er ſie zum erſtenmal geſehen, jung,
hoheitsvoll, Glanz auf der braunhellen Stirne, den jungen, müt-
terlichen, unſchuldigen Blick auf das Kind geſenkt, das ſie in
ihren Armen trug.

Bunte Zeitung.
S Kaltblütigkelt.Der franzöſiſche General Peliſſier war im Dienſt ſehr
ſtreng. Er ſtellte einſt einen Spahi zur Rede, der ihm eine
freche Antwort gab. Dieſe Frechheit des erzürnte den
General derart, geß er den Soldaten ohne weiteres mit der
Reitpeitſche ins Geſicht ſchlug. Der Spahi zog, außer ſich vor
Wut, ſeine Piſtole und drücke ſie auf Peliſſier ab. Aber die
Piſtole verſagte. Der General ſchnauzte nun den Spahi an:
„Drei Tage Arreſt wegen Nichtinſtandhaltung der Waffen!“
Damit war die Angelegenheit für ihn erlediot

Heiteres von einer Auktion.
Jn einem Landort Vilſon fand kürzlich eine Auktio.

ſtatt. Unter den zur Verſteigerung kommenden Stücken fand
ein altes Sofa eine große Anzahl Liebhaber, die ſich
r um den Erwerb des begehrten Mödels mehr und
mehr in die Höhe ſteigerten, ſodaß bald ein Tr ebot
herauskam, das den Wert des Objektes völlig deckte. Unter
den Bielenden fand ſich auch ein altes Ehepaar, das ſich
gegenſeitig das Wort gegeben hatte, das koſtbare Jnventar
um jeden Preis zu erwerben. Jn der Hitze des Gefechtes
waren die beiden Alten ſchließlich auseinandergekommen,
jedes bot aber auf eigene Fauſt weiter. Schließlich waren
nur noch zwei Intereſſenten zu vernehmen, die a er hart-
näckig weiler boren, „Noch fief Groſchen“ hörte man einen
Mann bieden,, „Noch ne Mark“ erwiderte prompt eine auf
geregte Frauenſtimme., Schließlich wurde es dem Mann doch
u viel. Er brummte: „Wat is dat förn olt Wief“ undfücht in der Runde nach der hartnäckigen Gegnerin. Zu

ſeiner größten Verblüffung und zur allgemeinen Hei'erkeit
entdeckte er das von der Erregung gerötete Geſicht ſeiner
Ehehälfte. Das Sofa wurde der Frau zuerkannt, die
auch hier wie ber allen ehelichen Auseinanderſetzungen
das letzte Wort behalten hatte.
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